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die Liebhaber der Mineralogie 


vermittelft welchem die Mineralien aus ihrer aͤußer⸗ 
lichen Beſchaffenheit leicht zu erkennen, von einander 
30 unterfeheiden, und anderen kenntlich zu mas 
hen find, 
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Leipzig, 1792. 
bey Siegfried Lebrecht Cruſius. 


ae, ne 





y * ar 2 * a % ve , . * 
. au IT RE OET LIE BERTE # oh T \« B 
4 I a un 5 ... new 
5 * 27 nee sau Pa an. sim ah 
2*2 “ng > 1 V— 2442331 
v 7 » * 
..r ,oe ah .ım»h E mer f fi ’ N 14 
w +44 i% * ht . « I 
. €,» ®-, ur,» .ın ef “rer un. A 4... sur 
shi: die \ssilrin dd Hit zZ 2 uhren — —— u. 
% 
„ .1# Im 
N V— “ +4 
r 
Ä Ten nenn — 
* 
= 
“=. no . —— —— ..- . — — — — — — 
% * 
1 E42 d 118 
* Zu 
® 29 J J 2* an 3 ’ 3 “ —*2 pr ® 1 
444 96024357 Pu mp ii. #4 
‘ 
; 





ı 19 
.. 


21 
Pe" . * 


ED J 

VBoöorbericht. 
2 ir, * sea‘ re — — — 

rm ze, 


De Mineralogie — dieß Wort in ſeiner 
engern Bedeutung genommen — lehret 
die Kenntniß der Mineralien. Hierbey kommt, 
es hauptſaͤchlich auf zwey Stuͤcke an: Einmal, 
Buß man wiſſe, wäs dieß oder jenes Foſſil 
eigentlich” ſey? — und dieſes erfährt man: 
durch) die hemifche Zerlegung der Foſſilien in 
ihre Beſtandtheile — fodann, woran man; 
äußerlich erkenne, daß ein Foffil-dasjenige ſey, 
was: es ift, ober daß es aus dieſen und, jenen: 
Beftandtheilen in dieſem oder ‚jenem Verhaͤlt⸗ 
niß zuſammengeſetzt ſey. Dieſe äußerliche; 
Kennzeichen ſind der Gegenſtand der Orykto⸗ 
gnoſie, und — aus dieſem Geſichtspunkte die 
Sache betrachtet, kann man kuͤhnlich behaum 
pten, daß wir noch gar keine Mineralogie 
haben. 


Zwar haben uns, mag dag erſtere betrifft, 
die. Chemiften bereits mit einer anſehnlichen 
Menge analyeifcher Unterfuchungen diefer Art 
2% “9 ver⸗ 


Bretter 


verfehen. Allein, außerdem, daß noch gar 
fehr viele Foffilien zu unterfuchen übrig find, 
fo find auch die mehreften Zerlegungen — die 
WBeftrumbifhen und Klaprothfchen 
vielleicht allein. ausgenommen — .bey weiten 
nicht fo zuverläffig, daß man ohne wiederholte 
Reviſionen darauf bauen koͤnnte. Man kann 
ſich davon leicht durch eine Ueberſicht derſelben 
überzeugen, welche uns Herr Hochheimer 
durch ſeine neuerlich veranſtaltete Herausgabe 
einer chemiſchen Mineralogie erleichtert hat. 


In Anſehung der aͤußerlichen Kennzeichen 
ber Foßilien hat erſt Herr Werner die Bahn 
gebrochen; Und’ fowohl feine eigene — als 
feinee Machfolger Befchreibungen derfelben 
find in ſo manchen theils Fofibaren und niche 
in jedermanns Händen befindlichen Werken 
zerftreut, daß ihre ee wirklich 
Inner — | 


| In einigen der neueften Mineralogier 
find zwar die mehreften diefer Beſchreibungen 
benußt worden, allein durch den zum Theik 
affectirten gedrängten Stil haben fie ihre Anz 
ſchaulichkeit ganz verloren, und ein Werf, worin 
man fie alle beyfammen findet, wird bisher noch 
immer vermißt. 


Diefes 


Vorberich t. 


Dieſes hat mich bewogen, gegenwaͤrtige, 
zu meinem eigenen Gebrauch angelegte Samm⸗ 
lung durch den Druck gemeinnuͤtzig zu machen, 
Man kann daraus erſehen, was bisher geleiſtet 
worden — und was noch zu thun uͤbrig iſt — 
Vielleicht daß dadurch zugleich geuͤbte Minera⸗ 
logen eine neue Auſmunterung erhalten, dieſen 
Theil der Mineralogie bald fo vollſtaͤndig ats 
— zu machen. 


Sch habe in dieſe an Feine 
— Beſchreibungen aufgenommen, als 
ſolche, welche nach der von Herrn Werner 
eingefuͤhrten Methode eingerichtet ſind, denn — 
ob ich gleich nicht unter ſeine — Anbeter ge— 
hoͤre, ſo hat mich doch die Erfahrung gelehrt, 
daß dieſelbe vortreflich iſt, Mineralien, auch 
wenn man ſie vorhero niemahls geſehen hat, 
öfters ſogleich durch den Anblick kennen zu. 
lernen. 


Da wo — Beſchrelbungen von 
einerley Foſſil vorhanden waren, habe ich ſolche 
neben einander geſtellt, denn die Sache gewinne 
durch die Vergleichung — auch habe ich vor 
nörhig gehalten, bey noch nicht allgemein be— 
Fannten ‚und fih nur an einem. gemwiffen Ort 
befindenden Foßilien den Geburtsort, und die 
Umftände, unter welchen fie brechen, beyzu— 
fügen, —— 

— Damit 


Borberid ek 


. Damit man wenigitens nur beyläufig 
aus dem uͤberwiegenden Beflandtheil eines 
jeden Foſſils auf ſeine innere Natur ſchließen 
koͤnne, habe ich ſelbige nach der bisher beobach⸗ 
teten ſyſtematiſchen Ordnung aufgeſtellt, und 
mich hierzu Herrn Rarftens tabellariſche Ue— 
berſicht rc. bedient, freylich wird aber dieſe Ord⸗ 
nung noch gewaltige: Veraͤnderungen leiden, 
wenn von den Scheidefünftlern. alle Foffilien fo 
werden zerlegt worden foyn, Daß uns nichts 
mehr. zu wünfchen übrig bleiben ſollte. — 

Daß die folgenden Beſchreibungen in 
einer beſonderen Kunſtſprache -abgefaßt ſeyn, 
Darf hoͤchſtens nur für Anfänger in ver Mine— 
ralogie erinnert werden, und. diefe Fönnen ſich 
in diefer Sprade aus Herrn Werners 
shafifch -gewordenem Werfchen: Won den 
äußerlihen Kennzeichen der Foſſi— 
lien unterrichten. Da aber viefes ſchon— 
1772 berausgefommen,. und. Herr Berner 
ſeitdem noch) einige neue Kennzeichen angege= 
ben hat, ſo kann man fid) in. Anſehung diefer in 
dem Mufeum Leskeagum.. Raths ‚erholen, 
allwo Herr Karften in der Kennzeihen- 
fammfung die nöthigen Erläuterungen Datz, 
uͤber gegeben haaaaa. — 
Leipzig, den aften. Junii 1792. 
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Zirkon. 


— rt — —— 


Man findet die Zirkone: 

- Bon einer graulich- und gränlich = weißen, berg⸗ 

amd olivengrünen, bald mehr, bald weniger dun⸗ 

Felgelben, gelblichbraunen und violetten Farbe, 

Theils in Körmern, theils eryßalliſitt, und 

zwar: 

I. In rechtwinkligen vier fetigen Säulen, die an 
den Enden mit vier auf die Seitenflächen auf: 
gefeßten Flächen zugeſpitzt find. | 

1. In octaedriſchen Eryftallen; als; 

1) In doppelt einfeitigen Pyramiden mit abe 
geſtumpften Kanten der gemeinfchaftlichen 
Grundfläche; (UÜebergang aus dem vorigen 
in folgenden), 


42 2) In 


2) In vollfommen-doppelt vierfeitigen Pyra⸗ 
miden, 

Die Flächen der Ervftallen find glatt. 

Schr äußerer Glanz ift ‚zufällig. 

Inwendig find fie ftarfglänzend, von ge: 
meinem Glanze, der fich jedoch dem Metal: 
liſchen ein wenig nähert, (ohngefähr in dem Gra⸗ 
de, wie das weiße Bleyerz.) 


Ihr Bruch haͤlt (in der Queere ſowohl als in der 
Laͤnge) das Mittel zwiſchen ſehr dünn = und 
frummblättrig, und flachmufchlig. 


Man bemerkt immer kleinkornige abgeſonderte 
Stuͤcke. | 


Die Bruchſtuͤcke find unbeſtimmt edig, ſehr 
ſcharfkantig. | 

Der Grad der Durchfichtigfeit geht aus denr- 
ganz durchfichtigen bis ins ſtark durchicheinende, 

Sie find hart. 

Nicht ſonderlich ſchwer 4). 
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Er wird am gewoͤhnlichſten blaßgrau, das ſich oft 
ins gelbe zieht, zuweilen citrongelb / ſelten roſen⸗ 
roth, hoͤchſt ſelten gruͤn oder blau, und Bun 

. häufig blaßbraun gefunden... 


Seine gewöhnlichfte Geſtalt iſt in: runden 8 N tz 

‚ nern, .felten kommt er in. doppelt vier— 
feitigen. Pyramiden, und in flachen 
doppelt drepfeitigen Py ramiden, wel: 
che letztere convexe Endflaͤchen, und die Ecken 
an der gemeinſchaftlichen Grundfläche mit vier 
Flächen flach zugeſpitzt haben, deögleichen auch 
in rundlihen zwöfffeitigen Cryſtal— 
len, die (fo wie ber. Granatcryftall) fechöfeitige 
Säulen an den Enden mit drey Flächen zugefpigt 

zu feyn ſcheinen, vor. 

Die Oberflaͤch e der doppelt vreyſeitigen Pyra⸗ 
mide iſt fhrof: F | 

Der äußere Glanz ift zufällig... 


Inwendig ift er ſtarkglaͤuzend, und beſon⸗ 
ders, wenn er geſchliffen iſt/ von einem dichten, 
dem metallifchen fich nähernden Glanze. 


Er ift im Bruche blätterig. 
43 Seine 


6 | len 

Seine Bruhftäde find unbeſtinmt eckig. 

"Er wird durchſichtig, auch halbdurchfich= 
tig, und durch ſcheinend gefunden. 

Giebt einen grauen Strich. 

Iſt aͤußerſt hart. | 

Fuͤhlt fich fehr Falt an. 

Iſt nicht ſonderkich ſchwer, doch daß er 
dem ſchwereun ſchon ſehr nahe kommt (3500). 
Nach der Reibung zeigt er electriſche Eigenſchaften, 

und zieht den (ſchwarzen) Maſtix an *). 





Rubin. 





& ‚wird bald EL EL? das zuweilen 
fchon etwas Ins violette fällt, bald carmine 
roth, und bald von einer Mittelfarbe zwifchen 
carnıin= und hyacinthroth gefunden. Und diefe 
Farben wechfeln, “eine jede inAnfehung der Höhe, 

vom dunkeln bis zum blaſſen fehr verſchiedent⸗ 
lich ab. 
| Man 


) Werner im Cronfebt. 
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Mean findet ihn theils in ffumpfedigen Stk 
ken und rundlichen Körnern, theild er y⸗ 
ftallifirt in doppelt vierfeitigen Pyramiden, 
die entweder vollfommen, oder an den Kanten _ 
abgeftumpft find, und in dicken drenfeitigen Ta⸗ 
feln, die an den Endflaͤchen zugeſchaͤrft ſind. 

Die Cryſtallen ſind aͤußerlich es tt und 

Glänzend. 

Inwenditg ift der Rubin tertollzend; und 
uͤberhaupt 

Von gemeinem Glanze. 

Im Bruche iſt er blaͤtterig. 

Bon unbeſtimmt eckigen Bruch ſtuͤck e n. 

Theils durchſichtig, theils halbdurch ſich— 
tig, theils durchſcheinend. 

In einem hohen Grade hart. 

Fuͤhlt ſich ſehr kalt an. 
Iſt nicht fonderlich ſchwer ). 
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Werner ini Cronledt. 
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Dieſer Stein iſt gewoͤhnlich ponceau oder hyacinth⸗ 
roth, welches ſich zuweilen etwas ins gelbe, zu— 
weilen mehr ins rothe, und oft auch ein wenig 
ins braune zieht, ſelten kommt er von weiſer 
Farbe (Zirkon) vor. | 

Man’ findet ihn in ſtumpfeckigen Körnern 
und in vierfeitig fänlenförmigen an 
jedem Ende mit vier Flächen zugefpigten Er n= 
fallen. Die Zufpigungsflächen find auf die 
Seitenkanten aufgefegt; Oft find auch die Sei— 
tenfanten abgeftumpft, Die Cryſtallen find ins- 
gemein: klein. | 

Sie haben eine glatte Oberfläche. 

Inwendig iſt der Hyacinth ſtarkglaͤnzend. 

Von geradblaͤtterigem Bruche. 

Ohne abgeſonderte Stuͤcke. 

Von unbeſtimmt eckigen Bruchſtuͤcken. 

Meiſt durchſichtig. 

Hart. | | 

Gefchliffen fuͤhlt er fih ein wenig fett am 

Er ift kalt. ‘ | 


Nicht 
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Gerieben zieht er leichte Körper an )J. 
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Saphir 


Man findet ihn am gewöhnlichften-von berlin er: 
blauen $arbe, die aber in der Höhe fehr vers 
ſchieden ift, und fich aus dem hohen bis ing blaffe, 
ja bis ins weiße (Lur- Saphir) verläuft. Sels 

ten ift er dunfel violblau, das ſich ins ſchwarze 
‚zieht, (Drientalifcher Amethyſt.) 

Er kommt theils in flumpfedigen Städen 
und rundlichen Körnern, theils in ſechs— 

‚feitige Doppelte oder einfache Pyramiden, auch 


vollkommen fechsfeitige Säulen eryftallifirt 
vor, | 


+ j 
Die gedachten Ernftallen find auf-der Oberfläche in, 
die Queere geftreift. u 


Inwendig iſt er vermuthlich ſta rt glänzend, 
und von gemeinem Glanz, 


A5 Sein 
*) Werner a. a, O. 


[le 


109 


Sein Bruch foll blätterig ſeyn. 

Er fpringt .in unbeffimmt edige Brud: 
ftäde. 

Iſt durch ſichtig, auch halbdurchſichtig und 
durchſcheinend. 

Hart, und ſoll darin gleich nach dem Rubin 
kommen. 

Fuͤhlt ſich kalt an. 

Iſt nicht ſonderlich ſchwer *% 








Man findet ihn von ſchwaͤrzlich und gelblichgrauer, 
gelblich und gruͤulich weißer, am gewöhnlichften - 
aber von einer aus dem dunfeln bi$ ins ganz 
blaſſe abwechielnden weingelben Farbe (Topas 
im engeru Verfiande). Man hat ihn aud) von 
einer hohen Mittelfarbe zwiſchen oliven= und 
zeifiggrim (Chryfolith) und blaß berggrüän (Aqua⸗ 
marin). 


Er 


*) Merner a. a. D. 
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Er kommt derb, eingeſprengt, in ſtumpf— 
eckigen Stuͤcken, in rundlichen Koͤrnern, am 
haͤufigſten aber in achtſeitige Säulen eryſtalli— 
ſirt, bey denen immer zwey und zwey Seiten: 
flaͤchen unter einem ſehr ſtumpfen Winkel zuſam⸗ 
men ſchließen, die Endkanten, welche immer 
zwey und zwey dergleichen Seitenflaͤchen mit der 
Endflaͤche machen, zugeſchaͤrft, die Ecken, welche 
ſich an den zwey gegen uͤber ſtehenden ſcharfen 
Seitenkanten befinden, ſtark abgeſtumpft, und 
die drey Ecken, welche ſich um eine jede der gro: 
Gen Abftumpfungsflächen herum befinden, wies 
derum abgeftumpft find, ver, 

Die Cryſtallen find in die Länge geftreift. 

Der äußere Glanz diefes Steins ift zufäl 
Lig. 

Inwenditg ift er gemeiniglich ſtarkglaͤnzend, 
bisweilen auch nur glänzend; überhaupt aber 
von gemeinem Glanz. 


Er ift geradblätterig und 

Zeigt, wenn er derb gefunden wird, Flein= und 
grobförnige abgefonderte Stüde. 

Seine Bruchſtuͤcke find unbeftimmt edig. 


Er wird durchſichtig, halbdurchſichtig und 
durchſcheinend gefunden, 


Iſt 


12 - a) (Omen. 


4 
Iſt hart, und Abertrift hierin ven Bergeryſtall. 
Fuͤhlt ſich ſehr kalt an. 


Iſt nicht ſot n d erli ch ſchwer e r, y doch ebenfalls 
ſchwerer, alö der Quarz oder Bergeryſtall ©), 


EChryſopras. 


Er wird von einer ſchoͤnen apfelgrünen Farbe, 
zuweilen auch von lichte lauchgrüner Farbe, die 
fich dem grasgrünen nähert, deögleichen von oli— 

vengruͤner und blaßgrünlish grauer Farbe gefun⸗ 
den. Das apfel= und olivengräne kommt von 
allen Graden der Höhe bey demfelben vor. 

eine au bere Geſtalt iſt derb. 

Der innere Glanz — ſchimmernd, 
faſt matt. u, 

Der Br uch eben, doch näßert er fi ch nmweilen 
dem ſplittrigen. 

Die Bruchſtuͤcke ſind — edig, 
ziemlich ſcharfkantig. | | 

| | Er 

*) Werner q. a. O. 
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Im Bruche iſt er dicht, und zwar muſchlig, 
das ſich zuweilen dem unebenen naͤhert. 


Die Bruchſtuͤcke ſind unbeftimmt eig. 


Er wird durchſichtig, oft aber auch nur halb: 
durhfihtig, auchwohl gar nur Pam geh 
nend gefunden. 


Er ift hart, und übertrift darin den Bergeryſtall. 
Fuͤhlt fih kalt an. | 
Iſt nicht ſon der lich ſchwer =), 





Beryll. 


u — —— 


Der Beryll iſt von einer berggruͤnen Farbe, die 
ſich bisweilen in ein hohes apfelgruͤn verlaͤuft. 
Er finder ſich in einzeln, in dem Geſtein zerſtreu— 
en Eryfiallen, deren Gejtslten vollkommue 
fechsfeitige Saulen find. | 
Die Flachen dieſer Eryſtallen find in die X — ge: 
ſtreift. 
| Er 


*) Werner a. a. O. 
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Er iftinwendig glänzend, von gemeinem 
Glanze. | 

Der Bruch ift blaͤtterig, und feheint zuweilen 
ins blättrige überzugehen. 

Die Bruchſtuͤcke find unbeflimmtedig ımd 
Icharffantig. 

Er wechielt aus dem durchfichtigen bis zum 
durchſcheinenden ab. 

Iſt in einem hohen Grade hart, faft wie der 
Topas. 


Nicht ſonderlich ſchwer, doch nähert er ſich 
ſchon merklich dem ſchweren *). 





* 


Beryll. 
(Sachſiſcher.) 





Unter Beryll verſteht Herr Werner diejenige beſon⸗ 
dere Edelſteingattung, die in ſchoͤnen, großen voll⸗ 
kommen ſechsſeitigen Saͤulen in Sibirien gefun⸗ 
den wird, und ihrer gruͤnen Farbe wegen von 

den 


*) Karſten in Lempe's Magazin. 


16 5 se 


den meiſten Mineralogen mit zu dem Aquamarin 
(blaßgruͤnen Topas) gerechnet wurde, 

Dergleichen Beryll hat man auch zu Johanngeor⸗ 
genſtadt auf der Grube Frifchglüc im vordern 
Faſtenberge in einer beträchtlichen Teufe gefuns 
den. ie find von den fibirifchen blos durch den 
Mangel an Durchfichtigkeit, und durch ihre mins. 
der ſchoͤne Farbe unterfchieden , in allen übrigen 
Außerlichen, von Herr, Hofmann *) angegebenen 
‚Kennzeichen aber fommen fie mit denfelben überz. 
ein, 

Sie find von einer fehr Fichten berggrünen 
Sarbe, die nur dadurch etwas undeutlich; wird, 
weil die Eroftallen mit ihren Seitenflächen alle: 
nal aufgewachfen find, und die darunter liegen⸗ 
de Gangart nun burchfchimmert. 


Er kommt nicht anders, ald in vollkommne und 
gleichwinklige fechsfeitige Säulen cry: 
fiallifirt vor, die in einem ſpeckſteinartigen 
Geftein in großer Menge zerftreut liegen. Die 
Gryftallen find von mittlerer Größe, und 
fleim. | | | 

- Die Oberfläche diefer Eryftalfen iſt ſtark der 

Laͤnge nach geftreift. . 


Cie 
+) Bergmann. Journal 1788. 3. St. 
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Sie find inwendig zum Theil glänzend, zum 
Theil wenig glänzend, und von gemeis 
nem Ölanze, 

Der Querbruch derfelben fcheint blätterig zu 
ſeyn, daher auch die vielen ganz gleichlaufenden 
Queerſpruͤnge ruͤhren, die man an den Cryſtallen 

bemerkt; auf dem Bruce der Länge nad) 
aber find fie mehr mufchlig, 

Eie find durchſcheinend, 

Hart, 

Spröbde, und 

Fühlen ſich Falt an. 


Ihre Schwere läßt fich nicht füglich beſtimmen, 
weil fie eingewachfen find. 





Granat. 


Der Granat wird ſelten von ſchwarzer, am gewoͤhn⸗ 
lichſten von dunkel blaulichrother, ein we— 
nig ins ſchwarze fallender, und blutrother 
Farbe, zuweilen auch braun, oft oliven- und 
lauchgruͤn, und am feltenfien gelb gefunden. 


B Er 


t 
18' — — 


Er kommt nicht allein derb, eingefprengt, | 


und in ziemlich runden Körnern, fondern 
auch jehr häufig erpftallifire vor. Man hat 
ihm von fünferley Eryſtalliſationen. 


) Schöfeitig fänlenförmig an bei— 
den Enden mit 3Flachen zugefpist. 
Die Zufpigimgsflächen find auf die abwech- 
felnden Seitenkanten aufgefegt. Alle Flächen, 
12 an der Zahl, ſind meift einander gleiche 


rautenförmige Vierecke. Diefer Erpftall wird 


zuweilen groß, oft mittlerer Groͤße, am ges 
wöhnlichftien aber Flein gefunden, Er ift unter 
allen der gemeinfte. 


2) Der vorhergehende Cryſtall, an allen Kanz 


ten abgeftumpft. Diefer hat 36 Flächen, 
die Abftumpfungsflächen find ſchmale Sechs⸗ 
ecke. Dan findet ihn nur Flein, und zwar 
feltener, 


3) Die doppelt achtfeitige Pyramide, 
an jeder Endipige mit 4 Flächen 
etwas flach zugeſpitzt. Dieſer Eryftall 
befteht aus 24 Flächen, die ebenfalls einander 
ziemlich gleich, und alle Trapezia find. Dieſe 


Zufpigungsflächen find auf die abwechlelnden. 


Seitenfanten aufgejet, Er finder ſich nur 
klein. 


4) Der 


— 
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4) Det vorhergehende Cryſtall, die obern 
— Eden zwiſchen den Zuſpitzungs— 
undSeitenflaͤchen abgeſtumpft. Dies 
fer Cryſtall hat 32 Flaͤchen. Er wird von 
mittlerer Groͤße und klein gefunden. 
5) Die doppelt vierfeitige Pyramide, 
Dieje wird von mittlerer Größe gefunden, und 
ift die feltenfte, 


Alle diefe Cryſtalle findet man einzeln im andern 
Steinarten eingewachlen, 


Die aͤußere Oberfläche ift bey den runden 
Koͤrnern etwad uneben, bey den Cryſtallen 
meift glatt, doch aber bey den erftern Eryftgle 
len zuweilen nach der Diagonale geftreift, 


Der äufiere Glanz derſelben iſt unbeftimmt, 


Inwendig aber find fie meift glänzend, auch 
wohl nur wenig glänzend, die ganz durch— 
fichtigen aber ſtark glänzend, 


Im Bruce ift der Granat am gewöhnlichen 
uneben, doch nähert fich derſelbe zuweilen dem 
mufchligen, zuweilen dem fpfirtrigen ; ja der vor— 
hir gedachte durchſichtige ſpringt ſchon völlig 
mujchlig. 

Der derbe Granat kommit fehr haͤufig von groben 
md kleinkoͤrnigen abgefonderten Stuͤ— 
den, die fich leicht von einander ablöfen, zu⸗ 

23 weilen 


20 a 

weilen aber auch, jo wie jederzeit der eryftalfifirte 

. und der in Koͤrnern, ohne- abgejonderte Stücke 
vor, 

Er fpringt in unbejtimmt edige ziemlich 
fharffantige Bruchſtuͤcke. 

Nur der blutrothe, und zuweilen der blaulichrothe 

- wird durchfichtig gefunden, - der übrige iſt 
entweder Durchicheinend, oder in den Kan— 

ten durchjcheinend, und der ſchwarze, oft auch 
der braune ganz undurchſichtig. 

Er iſt hart, doch der Durchjichtige mehr als der 

- Quarz, der übrige weniger als derſelbe. 

Er fühlt fich völlig mager und 

Ziemlih Falt an. 

Iſt ſchwer, doch in Feinem hohen Grade *), 





Ehryfolith. | 


Die Farbe des wahren orientaliichen Chryſoliths ift 
ein hohes piftaziengrün, das zuweilen dem 
oliven⸗ 

*) Werner. im Cronſtedt. 
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olivengrän fich nähert, felren aber dem hohen 
ſpargelgruͤn, oder auch den lichten gradgrün nahe 
kommt. Aeußerſt felten find diejenigen Chrnfos 
lirhe, welche an ein oder zwey Seiten, nächft 
und mit der grünen Farbe, ein lichtes, fehr roͤthli⸗ 
ches nelfenbraun, faſt Firfchroth- zeigen, 


Man finder den Chryfolich theils in e digen S tuͤ⸗ 
cken, von denen einige an ihren Kanten wenig 
abgefuͤhret find, und nicht allein dadurch, ſon⸗ 
dern auch durch gewiffe Einfchnitte und Uneben— 
heiten, die fie haben, und welche Eindrüde zu 
ſeyn icheinen, die Urſpruͤnglichkeit ihrer Geftalt 
zu erkennen geben — theils, jedoch. felten, im 
. rundlichen Körnern oder vielmehr Gefchies 
ben — theild-in wirklichen Eryftallen, 
die aber, meiftfehr verbrochen, und an den Ecken 
amd Kanten ziemlich abgerieben find. Folgendes 
fcheint die Cryſtallgeſtalt diefes Edelgeſteins zu 
feyn. Eine breite, rechtwinklige, vierfeitige Säus 
le — an den: Öeitenfanten abgeflumpft — zus 
weilen auch diejenigen Kanten, welche diefe Ab⸗ 
fiumpfungsflächen mit den breiten Seitenflächen 
. machen, nochmal3 abgeftumpft, (daß alſo dann 
dieſe leßtern Abftumpfungen ‚zugleich. mit den 
erftern auch ald Zufcharfungen den Seitenfanten 
betrachtet werden fonnen,) — an den Enden mit 
ſechs Flaͤchen, von welchen zwey auf die ſchma⸗ 
h B3 len 


Ion Seitenflächen, die vier andern aber auf die 
abgeſtumpften Seitenkanten aufarfest find, und 
erſtere zwey, einander genen über fichende, mit 
- einander einen ſchon etwas flumpfen, die andern 
zwey Paare hingegen einen fcharfen Zuſpitzungs⸗ 
winfel bilden, zugefpißt. 


Bey einigen feheint zu den, einander gegen über ſte— 
henden zwey Paaren Zufpigungsflächen, welche 
auf die abgeftumpften Eeitenfanten aufgefeßt 
find, zu jedem noch eine dritte dergleichen Fläche 
. gu fommen, die auf die breiten Seitenflächen Ä 


auufgeſetzt If, 


Vey einigen ſcheint auch die Spitze der Zuſpitzung 

ſchwach abgeſtumpft zu ſeyn, und zwar durch 

eine kleine cylindriſche convere Flaͤche, die von 

"den, auf bie ſchmalen Seitenflaͤchen aufgeſetzten 
 Bufpigungöflächen, von einer zur andern gebo⸗ 
gen iſt. 


Einige feltene Ernftalle find ferner fo duͤnn, daß ſich 
die ſchmalen Seitenflaͤchen faſt ganz verlieren, 
und daß dergleichen Saͤulen gleichſam nur aus 
si gwey zuſammenſchließenden/ cylindriſch converen, 
doch nur. wenig gebogenen Flächen zu beftehen 
ſcheinen, und überhaupt fchon ein ziemlich 
Fa En haben, : Ze 
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Die Cryſtalle des Chryſoliths find meiſt mittle— 
rer Groͤße, und ſcheinen auf ihrer 
eingewachſen vorzukommen. 

Die aͤußere Oberflaͤche des Chryſoliths iſt 
bey den eckigen Stuͤcken, fo wie auch bey den 
Cryſtallen, wo ſie berieben ſi nd, zart ſ plit— 
trig oder ſchuppig. Bey den friſchen Ery— 
ſtallen hingegen auf den breiten Seitenflaͤchen 
ſtark die Länge geſtreift, an den übrigen glatt. 

Aeußerlich iſt er, wenn er berieben ift, nur 
wenig, außerdem aber ftarf glänzend, 

Sm Bruche ſtets ffarfglängend, und 

Ueberhaupt von Glasglanz 

Eein Bruch ift nach allen Kicptungen vollkom⸗ 
men muſchlig. | 

Eeine Bruchſt uͤcke find unbeftimmt edig, 
ehr fharffantig. | 

Er ift faſt immer vollfonimen durch ſich tig. 

‚Dart, in etwas minderem Örade, als der Quarz, 

Sprit 

Leicht zZerfpringbar, 

Fuͤhlt ſich kalt an. 

Iſt nicht ſonderlich ſchwer, dem ſchweren 
fc ſehr nähernd, 3,340 bis 3,410 *). 


84 Chry⸗ 


Werner im Bergm. Journal 1790. 7,6, , 
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Ehryfolith, 


(undchter des Hcern Rom& de I’Isle.) 


Diejenigen Steinerpftalle, welche Herr von Rome de 

 PIsle ald die eigentlichen, oder wahren Chrpfolithe 
aufführet und befchreibet, find nur halb hart, 
und. löfen fih im Scheidewafler mit einigem 
Aufbraufen völlig auf, folglich koͤnnen es Feine 
Edelfteine, feine Chryſolithe, fondern wahrfcheine 
lich Halberyftalle jenn. Sie kommen von Cabrera 
ohnweit dem Cap Gates in Spanien. Herr Werz 
ner giebt von ihm — aͤußerliche Kennzeiz 
Gen an") 


&ie find fpargelgrün, das fich im einigen 
Abaͤnderungen dem Fichten piftaziengrän nähert, 
in andern hingegen ſchon ans grünlich weiße 
graͤnzet. 


&ie fommen in einzelnen, Heinen, gleichwinkligen, 
fechöfeitigen Saͤulen, die an jedem Ende mit 6 
Flaͤchen, die auf die Seitenflächen aufgeſetzt find, 
etwas flach zugefpißt, und an den Seitenkanten 
abgeftumpft find, ver. Diefe Ervftalle haben 
inwendig häufig Höhlungen, auf die Art, wie 
einige Bergeryftalle, beſonders die Schemniger, 

| | Die 
*) Brom. Journal 1790, 7. St. 
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Die Eeitenflächen find indgefammt ſchwach, die 
Länge gefireift, die übrigen glatt. 

Aeußerlich find fie theils ſtark län: 
zend, theils glaͤnzend. 


Im Bruche hingegen immer ſt arkglaͤnze nd, 
und 


Ueberhaupt von Fettglanze. 


Der Queerbruch dieſer Griftalle iſt flach— 
muſchlig, der Laͤngbruch hingegen. etwas 
unvollkommen blaͤtterig, welches auch die 
insgeſammt mit der Laͤnge gleichlaufenden 
Spruͤnge und Federn dieſes Steins andeuten. 

Die Bruchftüde fallen meift unbefimmt 
edig aus. 


Diefe Cryſtalle find gewöhnlich Burhfintig. 
oft auch (von Eprüngen und dergleichen) nur 
halbdurchſichtig und durchſcheinend. 


Halbhart im mittleren Grad. 
Nicht ſonderlich ſchwer, 3,098. 


Olivin. 


Er iſt von lichter olivengrüner, zuweilen ſchon 
ins ſpargelgruͤne uͤbergehenden Farbe. Auch 

findet man ihn, jedoch ſelten, von einer Mittel— 
farbe zwifchen ocher= und ifabelgelb. 

Er kommt in meiſt eingewachſenen, rundlichen Stuͤ—⸗ 
cken und Koͤrnern, ohngefaͤhr von der Groͤße 

eines Kopfes an, bis zu der eines Hanfkorns vor, 
Selten, daß er loſe gefunden wird. An den ges 

s. meinen dichten Dlivinen hat man noch nie eine 
Spur von Erpftallifatien bemerkt, 

Inwendig wechſelt er vom glänzenden, das 
ans flarfglänzende gränzet, bi3 zum wenig: 
‚glänzenden. ab; und ift 


Don Glasglanze, der fi) jedoch ſchon ſehr zum 
Fettglanze neigt. 

Sein Bruch iſt mehr oder weniger vollkommen 
muſchlig, bisweilen naͤhert er ſich auch wohl 
ein wenig dem unebenen, Selteu, daß man ihn 

unvollkommen blätterig findet. 


Seine Bruhftüde find unbeftimmt edig, 
mehr oder weniger [harffantig,. 


‚Er fommt, wenn er in etwas großen Stüden ges 
funden wird, von ſehr ausgezeichneten und leicht 
zer⸗ 
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zertrennbaren, Fleinförnigen, abgefonderten 
‚ Etüden von | 
Verläuft fich in feinen verfchiedenen Ahänderungen 
aus dem durchlichtigen durchs halbdurchfichtige 
bis ins ſtark Durchicheinende, | 
——— 
Iſt hart, und zwar in weit minderem Grade, als 
dir Quarz. 
Sproͤde. 
Sehr leicht zerfpringbar, . 
Nicht fonderlih ſchwer, was fich dem 
Schweren ſchou nahert, 3,225 9 | 





— 





<humerftein, 
Sach ſiſcher. 





Der ſaͤchſiſche Thumerſtein iſt von dem franzöfifchen 
nach Herrn Hofmanns Bemerkungen *8) in fols 
genden Kennzeichen unterfchieden, \ 

Er kommt auf der Grube Niklas zu Thum theils 
von gränlich= und perlgraner, theils von: 

| nels 
*) Werner im Bergin. Journ. 1790, 7. St: 
+) Bergmann. Journal 1788, 3. St. 
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nelkenbrauner Farbe vor, welche letztere 
ſich zuweilen dem violblauen, zuweilen aber auch 
dem ſchwarzen naͤhert. | 


Man findet ihn größtentheils der b ſehr felten wie 
der franzoͤſiſche, ersitallifirt. Der perlgraue kommt 

auch zuweilen Fleinzellig vor, da dann die 
Zellen oft wieder mit einer dunkel nelfenbraunen 
Abänder ung auggefüllet find, 


Die äußere Oberflaͤche der fchalig abgeſon⸗ 
derten Stuͤcke iſt gemeiniglich ſtarke glänzend 


Der Bruch ift Fleinmufchlig, das fich ehr 
dem unebenen nähert. 


Der Derbe findet fich nie anders als, von ſchali— 
gen, abgeſonderten Stuͤcken, die aber in 
ihrer Dicke fehr verichieden find, nnd zuweilen 

ſo duͤnne werden, daß man, es für blätterigen 
Bruch halten koͤnnte. 


Er iſt durchſcheinend, zuweilen aber auch nur 
ſtark an den Kantew dur chicheinend; 
die einzelnen fihaligen, abgefonder ten Stüde find- 
halb durchfichtig. | | 

In allen uͤbrigen Kennzeichen kommt er mit dem 
franzöfifcgen überein. | 





dus 
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Thumerſtein. 
Sranzöfifcher. 





Diefer Stein, welchen Herr Merner alfo —— 
hat, weil er zu Thum, nicht weit von Ehrenfrie— 
dersdorf in Sachſen vorkommt, iſt nachher auch 
zu Bourg d'Oiſans in Dauphiné mit einem 
fchwarzlichgrauen Hornblendſchiefer, mit gelb- 
lichem eiſenſchuͤſſigen Thon, etwas wenigen, 
federartigen Amiant, und einer andern noch un— 
„ befannten Gefteinart (die unter dem Namen 
weißer Echörl befchrieben werden wird) gefuns 
den worden. Die äußern Kennzeichen, von den 
mar ihn dafelbjt findet, hat Herr Hofmann *) 
folgendergeitalt angegeben. 

Seine Farbe ift nelfenbraun, die zuweilen fehr 
lichte ausfaͤllt, und ſich ſchon etwas ins rothe 
ziehet. 

Man findet ihn — und erpftallifirtz letzteres 
in fehr flachen rhomboidaliſchen Eryjtallen, wo 
gemeiniglich zwey gegenüberftehende Seitenkan⸗ 
ten abgeftumpft find. 

Die Oberfläche der Cryſtallen iſt insgemein der 
Länge nach geftreift. 

| Die 
*) Bergm, Journal 1783. 1. St, 
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Die Abſtumpfuugsflaͤchen hingegen find glatt. 

Die Cryſtallen find Aufferlih ftarfiglängenod. 

Inwendig ifter nur glänzend, und von ges 
meinem Ölanze. 

Der Bruch ift Hleinmufchlig. 

Seine Bruchſtuͤcke find unbeſtimmt eckig 
und ſcharfkantig. 

In Cryſtallen iſt er Durchfichtig, gewoͤhnlicher 
aber halbdurchſichtig, der derbe nur 
durchſcheinend. 

Er iſt hart. 

Spröode, 

Und nicht ſonderlich ſchwer, naͤhert ſich aber 
dem ſchweren. 





— — — — — 


Weißer Schoͤrl. 


Von Boutg d’Oifan, 





Diefes Foßil, dent Herr Echreiber den Namen 
weißer Schoͤrl gegeben bat, Fonmt, wiewohl 
felten, in Begleitung des Thumierſteins bloß zu 
Bourg d’Oifan vor, und iſt nach Herrn Hof— 
manns DBeichreibung *) 
| Von 
Bergm. Journal 1788, 1. St. 





Digitized by Google 


Digitized by Google 


| [ee \ 0.31 

Bon einer graulichweißen Sarbe; der dabey 
befindliche Eiſenocher aber macht, daß Diefelbe 
auf der Aufieren Oberfläche der Cryſtallen nicht 
deutlich zu bemerken ift, und daſelbſt ins Nam; 
tziggelbe fällt. 


An der vorliegenden Stufe fand es fich nur eryſtal⸗ 
liſirt, und zwar in ſehr Dünnen viered’igten Ta— 
feln, mit, cylindriſch eoncaven Ceitenflächen, nnd 
meiftentheild auch mit, etwas converen Endflia 

chen. Dieſe Cryſtallen find, wiederum zuſam— 
mengehauft, und bilden fehr! die Tafeln, von 
der namlichen Beichaffenheit, wie die eiuzelnen 
iind, 


Die Oberfläche diefer Cryſtallen ift bernabe 
gläkzen. 


Inwendig ift es wenig ſchimmernd. 


Der Bruch iſt au und. naher fich den 
ebenen. | 


Die Bruchſtuͤcke find ſcharfkantig. 


Es iſt in einem hohen Grade hakb durchſichtig 
und hart. 


Srit- 


32° — * 
Gruͤner Stralſchoͤrl. 





Er iſt am gewoͤhnlichſten von einer, bald lichtern, 
bald dunklern oliven- auch lauchgrünen, 

- felten von einer dunfelberggrünen Farbe, 

Suögemein wird er derb, fehr felten cryſtalliſirt 
gefunden. 

Inwendig ift er glänzen, auch wenig 
glänzend, und 

Bon gemeinem Ölanze, 

Sm Bruche ift er fait jederzeit breit= auch 
wohl Shmalftrahlig, und zwar laufen die 
Strahlen entweder untereinander, oder, welches 
gewöhnlicher ijt, bujchelförmig, oder auch fiern= 
foͤrmig auseinander. Hoͤchſt ſelten ift er blaͤt— 
terig. 

Oft iſt er ohne abgeſonderte Stuͤcke, oft 
auch von unordentlich ſtaͤnglichen, abgeſonderten 
Stuͤcken, der flernformige und blaͤtterige kommt 
von groß- und grobkoͤrnigen abgeſonderten 

Stuͤcken vor. 

Seine Bruchſtuͤcke ſind insgemein unbe— 
ſtimmt eckig, und nicht ſehr ſcharfkan— 
tig. Bey dem blaͤtterigen aber ſcheinen ſie 
rhomboidaliſch zu ſeyn. 


Er 
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Er iſt groͤßtentheils nur an den Kanten durch⸗ 
ſcheinend, doch verläuft ſich dieſer Grad der 
Durchſichtigkeit zuweilen bis ins durchſche i⸗ 
‚ wende, und im Gegentheil auch wohl bis ing 
undurchſichtige. Era 


Erifhalbhan ltr 
Fuͤhlt ſich etwas Kalt, ot. 0.00 


Iſt in einem geringen Grade föwer»y, 
er Pre je * —2N J J —*2*8. 


Pr , 
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Schwarzer Stangenſchoͤrl. 


Er iſt von einer dunkelſch warzen Faͤrbe. 

Man findet ihn groͤßtentheils derb/ zuweilen aber 
auch in dreyſeitige und neunſeitige Saͤulen, die, 
wenn ſie nicht abgebrochen ſind, eine dreyflaͤchige 
Zuſpitzung haben, cry ſtalliſirt. 

Die Oberflaͤche der Eryſtallen iſt ſtark in die 
kaͤnge geſtreift. ——— 

Inwendig iſt er glaͤnzend, und von gemei⸗ 
nem Ölanze. | 

Sein Bruch iſt muſchlig, das ſich dem mebe 
nen nuͤhertt e 9 

nt Der 
*) Berner im Eronfedt, 

€ 


won ." 


Der derbe, wird" faft- jederzeit von duͤnn⸗ und 
gerad ſtaͤng lich en, abgefonderten Stuͤ⸗ 
cken, welcha bald gleich, bald buͤſchelfoͤrmig 
;, ‚oder: auch, ſternfoͤrnig auseinander laufen, vie 
Länge geftreift find, und fich ſehr leicht von eins 
ander fondern laſſen, hoͤchſt ſelten aber. von une 
ordentlich Eörnigen, abgefonderten Stuͤcken 
gefunden. . — — —— e 
Er fpringt in unbeftimmt edige, etwas ſcharf⸗ 
kantige Bruchſt uͤcke. — 
Iſt undurchſichtig. 
Giebt einen lichtgrauen Striden, . 
Iſt hart, in einem ſehr wenig geringeren Grad, 
als der Quarz. x | 
Fuͤhlt ſich kalt an. TEL BEER EL 
Iſt ſchwer, doch fo, daß er dem nicht. ſonderlich 
ſchweren ſehr nahe kommt *). 








— Weißer Stangenſchoͤrl. 
Er iſt von einer gruͤnlich weißen Farbe, die 
ſich zuweilen ſtark ins ſchwefelgelbe zieht. 


Man 


Werner a. a, O. 
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Man findet ihn in 2, 3 bis 4 Zol langen, und 
etwas dicken Saͤulen, in ein Gemenge von Quarz 
und Glimmer eingewachfen. 


Sumendig, iſt er glaͤnzend, und von ge⸗ 
‚meinem, Glanz. 


Sein Bruch iſt dichte, und zwar une ben, er 
ſcheint ſich aber, wegen der vielen, meift gleiche 
."Anufenben Queerfpränge,; die er hat, bem biästerie 
gen zu nähern, J 


Er beſtehet aus gleichlaufenden — und ges 

radſtaͤnglichen abgefonderten Stüden. 
Spriugt in. — — Sancuaucs. 
Iſt durchſcheinend! — — 
Har 7 jedoch in einem erwas geringen. RR 
Fuͤhli fich kalt — 


Iſt nicht: ſonderlich en Bo in. einem 
— — — 


*) Werner a. a. O. 





Turmalin. 





Seine gewoͤhnliche Farbe iſt die braune, die oft 
fo dunkel ift, daß, wenn manihn nicht gegen das 

‚. Kicht Hält und durchficht, er ſchwarz zu ſeyn 

ſheint, oft iſt fie auch ſehr lichte, und zieht ſich 
ins: hyacinthrothe, fo, Daß fie faft dahinein übers 
geht, bisweilen zieht fie fich auch ins olivengrüne, 
und geht fogar in eine ſchoͤne dunfelgrüne Farbe, 
die das Mittel zwiſchen lauch= und gradgrüm 
haͤlt, uͤber. Man folf auch blaue finden. 

Er wird derb,. auch in kleinen ſtumpfeckigen 
Stuͤcken oder Körnern, am gewoͤhnlichſten 
aber in etwas duͤnnen, drey⸗ auch neunſeitigen 
Säülen, mit einer vierflaͤchigen Zuſpitzung ges 
funden. 1 a Ze EZ 

Die Oberfläche dieſer Cryſtallen iſt meift bie 
Länge geftreift, oft auch. glatte * 

Inwendig iſt er glänzend, bisweilen ſtark 
glaͤnzend, und von gemeinem Glanz. 

Er hat einen muſchligen Bruch, doch zeigt er 
zuweilen, durch die vielen, gleichlaufenden Queer⸗ 
ſpruͤnge, daß er in ſich eine gewiſſe Anlage zum 
blaͤtterigen hat. | 

Der derbe hat flängliche, abgefonderte 
Stüde, a ' | Pi Se 

| Er 
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er fpringt- überhaupt in unbeftimmt edige, 
ſcharfkantige Bruchſtuͤcke. 

gi meiftend durchfichtig, nur daß ed oft wegen 
der, Dunkelheit der: Farbe ſchwer zu bemerken 
- bisweilen ift er aber Doch. nur durihicheinend. 

Er ift hart, in einem größern — als der 
Quarz. 

Fuͤhlt ſich kalt an. 

Iſt nicht ſonderlich! ſchwer, dech in einem 
ziemlich hohen Grade. 

Dieſer Stein iſt wegen der electriſchen Eigenſchaft, 
daß er, wenn er erwaͤrmt iſt, Aſche, und andere 
leichte Koͤrper wechſelsweiſe anzieht und abſtoͤßt, 
bekannt. Diefes Phoͤnomen ift jedoch nur bey 
einem gewiffen Grade ſemer Erwärmung zu bes 
merken; iſt er mehr oder weniger warn, fo zieht 
er nicht an. Auch iſt einer immer mehr electrifch, 
als der audere *). 








Gemeiner Quarz. 





Diefer ift in der Farbe gar fehr verfchieden, am 
gewöhnlichfien ift er weiß, und ba findet man 
C3 ihn 
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ihn hellgraulich⸗, gelblich“, adchlich⸗ und ſelten 
gruͤnlich⸗weiß. Faſt eben ſo haͤufig kommt er auch 
son gelblich⸗, rauch⸗, blaͤulich⸗ und perlgrauer 
Farbe vor, ſeltener findet er ſich von blaſſer, ho⸗ 
niggelber und gelblich-oder ſchwaͤrzlichbrauner 
Farbe, aus welcher letztern er zuweilen bis ins 
braͤunlichſchwarze uͤbergeht, nicht ſo ſelten wird 

er fleiſch⸗ und blutroth gefunden, 


In der dußeren Geſtalt iſt er faſt noch man⸗ 
 hichfaltiger abgeändert; denn außerdem, daß er 
gewöhnlich der b, eingefprengt,i in ſtum pf⸗ 
eckigen Stuͤcken (Kiefel) und in Körnern 
(Sand gefunden wird, fo hat man ihn auch oft 
in Platten, und verfchiedentlich Fuglich, 
(Kieſel zuweilen nierenfdrmig, hoͤchſt fels 
ten gefämmt, und wiederum häufig verfchies 
den zellig, fhwammförmig, mit Eins 
drücken befonders von Flußwuͤrfeln, ungeftals 
tet und zerfreffen; ſehr haͤufig findet er ſich 
eryſtalliſirt, bald in ſechsſeitige Säulen, 
an einem oder beiden Enden mit 6 Slächen zuges 
ſpitzt und von verſchiedener Groͤße, Zuſammen⸗ 
haͤufung und Verhaͤltniß der Flaͤchen untereinan⸗ 
der, bald in ſechsſeitige Pyramiden, ebenfalls 
von ſehr verſchiedentlichen Unterabaͤnderungen, 
und ſelten in geſchobene, vierſeitige Tafeln von 
verſchiedener Groͤße. 
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Die Seitenflaͤchen der Saͤule ſind in die Queere ge⸗ 

ſtreift, zuweilen auch druſig, die der Pyramide 

ſind entweder glatt oder druſig, die Flaͤchen der 

Tafel ſind entweder rauh oder druſig, und bey 

den uͤbrigen aͤußeren Geſtalten iſt die Oberflaͤche 
zufaͤllig, doch meiſtentheils rauh. 

Der aͤußere Glanz des gemeinen Quarzes iſt 
ſehr zufaͤllig. | | 
Inwendig aber ift er theils glänzend, theils 

wenig glänzend, zuweilen auch faft nur 
ſchimmernd. | 
Im Bruche ift er am gemöhnlichften fplittes 
Rrig, und zwar klein- und grobjplitterig, 
“ welches letztere fich bis ins mufchlige verläuft, 
hoͤchſt felten ift er grob= und gleihlaufend 
‘ faferig. | 
Gemeiniglich ift er ohne abgefonderte Stuͤ— 
de, mir zuweilen kommt er von ftänglichen, 
‘auch von grob=, Flein= und feinkörnigen, abge 
ſonderten Stüden vor. 
Seine Bruchſtuͤcke find unbeftimmt edig 
und fiharffantig. 
Er wird am gemöhnlichften in verfchiedenen Graben 
durchfcheinend, feltener halbdurchſich— 
tig gefunden, 


€ ift hart, 
C4 Voll⸗ 
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Vollk ommen ſproͤde. 
Fuͤhlt ſich kalt an. 
Iſt nicht ſonderlich ſchwer 9, 





Bergeryſtall. 
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Er wird am mehreſten von hell= und gelblichweißer 
(Bergerpftall im engern Verftande), feltener von 
blaffer, auch Lichter honiggelber, (Citrin) häufig 
von gelblich⸗ und nelfenbrauner Farbe, (Rauch⸗ 
topas) die aus dem blaffen bis ins Dunkle abwechs 
feln, und im letztern Fall zuweilen ins fchwarze 
(Morion) übergehen, gefunden, | 


Er kommt in finmpfedigen, auch in runden Si 
den, Waſſercryſtalle, Eryftallliefel) am ges 
wöhnlichften aber in Eryitallen Geftalt vor. 


. Die vorzäglichften Cryftallifationsabänderungen 
find: 


I. Die gewöhnliche fehöfeitige Säule au 
einem oder beiden Enden mit 6 Flächen zuges 
fpigt. Diejer Cryſtall ift nur an dem einen 

| Ende 
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Ende zugeſpitzt, wenn er mit dem andern an⸗ 
gewachſen iſt; iſt er aber frey, oder mit einer 
Seitenflaͤche angewachſen, ſo iſt er an beiden 
Enden zugeſpitzt. Die Zuſpitzungsflaͤchen ſind 
auf die Seitenflaͤchen der Saͤule aufgeſetzt. Er 
wird faſt von allen Graden der Groͤße, von einer 
ungewoͤhnlichenGroͤße an, bis ſehr klein 
gefunden. Die Saͤule hat allezeit eine ſehr 
verhaͤltnißmaͤßige Laͤnge gegen die Zuſpitzung, 
und iſt wenigſtens um etwas groͤßer, als ſolche. 
Dieſes iſt die Haupteryſtalliſation des Berg⸗ 
eryſtalls. Sie iſt abgeaͤndert: 
A. In Anſehung der Zuſpitzung: 
a. Ziemlich gleichſeitig zugeſpitzt. 
b. Mit einer ungewoͤhnlich großen Zuſpi⸗ 
tzungsflaͤche. 
e. Mit drey abwechſelnden, großen Zuſpi⸗ 
tzungsflaͤchen. 
d. Sehr ungleichſeitig zugeſpitzt. 
B. In Anſehung des Verhaͤltniſſes der Seitens 
flaͤchen zu einander: 
a. Mit ziemlich gleichen Seitenflaͤchen. 
b. Mit zwey gegen uͤber ſtehenden breitern 
Seitenflaͤchen. 
e. Mit ganz ungleichen Seitenflaͤchen. 
C. In Anſehung der Saͤule ſelbſt: 
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a. Im ganz geraden Säulen, 
b. In bauchigen Säulen, 


U. Die einfache, fechsfeitige Ppramide 
an einem oder an beiden Enden mit 6 Slächen 
zugeſpitzt. Diele Sryitallifation ſtammt von 
der vorigen ab, und ift im Grunde bie nams 
liche, ſechsſeitige Säule, wo fi) nur die Seis 
tenflächen, nach einem Ende zu, etwas merk⸗ 
lich zufammen neigen. Sie ift weit jeltener 
als die vorige, und fommt in Allem, auch den 
Abänderungen, und ſogar der Oberfläche, mit 
derfelben überein. _ Die einzige Verfchiedens 
heit, welche hier bejonders zu bemerken if, 
ift: 
A. In Anfehung der Zufammenneigung der 
Seitenflächen, da ſich 
a, Alle Seitenflächen gleichmäßig zuſam⸗ 
‚men neigen, 
b. Oder fich nur die drey abwechfelnden zu= 
fammen neigen, und die übrigen gleich 
laufend find. | 


- MT. Die doppelt fehsfeitige Pyrami— 
de. Much diefe ffammt von der erften ab, und 
iſt eigentlich nichts anders, als eine im Ver⸗ 
haͤltniß gegen ihre Zufpigungen fehr niedrige 
vergleichen Säule, Oft find diefe Seitenflä- 
chen 
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chen der Säule ſo tiiedrig, daß man fie nicht 
mehr erkennt, und dann nennt man ed eine 
olltommene doppelt fechsfeitige Pyramide, oft 
aber find fie, obſchon fehr niedrig, doch merke 
lich; alsdann fiehet man folche für Abſtum⸗ 
pfungsflaͤchen der Kanten an der gemeinfchafte 
lichen Grundflaͤche der doppelten Pyramide 
ar. Dieſe Cryſtallen find insgemein klein, 
und ſehr klein. Sie werden meiſtentheils frey, 
oder umangewachſeun gefunden. Sie ſind es, 
die ſo oft fuͤr Diamante ausgegeben, und nach 
den Orten oder Kändern, wo man ſie findet, 
in Stollberger, Ungariſche, Briſtoler u. ſ. w. 
unterſchieden werden. Man hat folgende Ab⸗ 
änderungen von ihnen. —— 


A. Mit abgeſtumpften Kanten ber gemeine 

fchaftlichen. Grundfläche. 

a. Ganz regelmäßige, ER: 

b. Da nur 3 Flächen jeder Pyramide eine 
ander gleich, und ziemlich groß find, Dies 
fer Cryſtall hat das völlige Anfehen eines 

Wuͤrfels, und iſt daher fehr merkwürdig, 

e, Verfchobene dergleichen Cryſtallen. 

d. Geſtielte. -  - 


B. Vollkommen dergleichen Pyramiden, da 
alle Flächen einander ziemlich gleich find. 


Die 
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Die ſtumpfeckigen und. runden Stuͤcke Haben eine 

rauhe Oberfläche , die Seitenflächen der ſechsſei⸗ 

tigen Säulen und einfachen, fechöfeitigen: Pyra⸗ 

miden find in die Queere geftreift, und die Fläs 

hen der doppelt fechsleitigen Pyramiden, wie 

auch die Zulpigungsflächen der beiden vorherges 

henden Croftallilationen find glatt. Zuweilen 

Find auch die Bergerpftalle mit einer rauhen, blos 

durchſcheinenden Quarzrinde überzogen. 

Inwendig ift der Bergeryſtall ftarfglän: 
zend, umd überhaupt von gemeinem 

Glanze. | | 

Sm Bruce ift er muſchlig, und zwar indges 
mein ganz vollfommen; zuweilen aber doch fo 
platt, daß die Bruchſtuͤcke einer bläterigen ziem⸗ 
lich aͤhnlich ſieht. 

Die Bruchſtuͤcke ſind unbeſtimmt edis und 
ſehr ſcharfkantig. 

Er iſt durchſichtig, 

Und kommt in allen uͤbrigen Kennzeichen mit dem 
gemeinen Quarze überein *), 


————— — 


Ame⸗ 
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Die gemöhnliche Farbe: diefer Quarzart iſt voll 
formen piolblau von allen Öraden der Hohe. 
Das dunkle violblau fallt aber oft etwas ins 

J braͤunliche, ja zuweilen ſo ſtark, daß es wirklich 
ins braune uͤbergeht. Man findet dieſen Stein 

auch milchweiß, bisweilen grau, und hoͤchſt fel- 
sen hoch olivengruͤn. Oft kommen in einem 

„. Stüde zwey diefer Farben in abwechfelnden Streis 
fen vor, . 

Er wird derb, in umpfedigen Städten 
(Sefchieben, und in etwas ſtumpfen ſechs⸗ 
feitigen Pyramiden, die da, wo fie ange⸗ 
wachſen find, zumeilen einen oder zwey Anfänge 
von Saulenflächen zeigen, gefunden. . 

Snwendig ift er zuweilen ftarf glänzend, 
am gewöhnlichften glänzend, oft auch nur 
wenig glänzend, 

Sein Bruch ift im erften Tolle muſchlig, im 


‚ andern fplittrig, und im dritten von einem 


Mittel zwifchen fplittrig und grob= und 
. auseinander Iaufend faferig. | 
Er fommt oft von umordentlich ftänglichen, abs 
geſonderten Stuͤcken, die ſich dem Fortis 
gen nähern, und eine etwas ſchief in die Queere 
geſtreifte 


a6 — 


geſtreifte Oberflaͤche haben, oft in dickſchaligen 
abgeſonderten Stuͤcken, welche pyramidale Bie— 
gungen machen, und daher im Durchſchnitte oft 
ein fortificationartiges Anſehen haben, oft auch 

von beiden zugleich vor. Die letztere Abande⸗ 
rung des Bruchs hat inögemehn gar kehie abge⸗ 

ſonderten Stuͤcke. 

Die Geſtalt ſeiner Bruchſtuͤcke iſt unbeſtimmt 
eckig und ſcharfkantig. | 

Er wird durchſichtig, auch halbdurch ſich— 

tig und durchſcheinend gefunden, 

In den uͤbrigen aͤußeren Kennzeichen kommt er * 
den andern Arten des Quarzes uͤberein *). 


Lu ze ZEF ZEIGE vn 
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Er ift von einer etwas dunkeln lauchert ten 
Farbe. 

Man findet ihn derb, und auch in etwas unordent⸗ 
lichen, einfachen, ſechsſeitigen Py ram nid e n, die 

insgemein eingewachſen find. 

Er iſt inwendig glänzend, von gemeinem 

| Glanz e. 

| BE Der 
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Der, Bruch ift: grobfplitterig, 

Ir Bruchſt uͤcke fin eeen eig: * 
ſcharfkantig. 

& iſt durchſcheinend, und 

In allen uͤbrigen Kennzeichen mit den andern Arten 
des Quarzes uͤbereinſtimmend. | 

Er bricht allezeitimit grünem Strablfhhtt; 1a * 
oft bemerkt man ſogar Faſern und Strahlen die⸗ 
ſes Schoͤrls in dem innern des Steins *P. 








— 


Hornſtein. 


* Stein wird: insgemein von. dunkel blaufich, 

. auch lichter rauch = umd gelblichgrauer, felten 

von gelblich weißer, zuweilen von fleifch= auch 

braͤunlichrother, ſehr ſelten von oliven⸗ und berg⸗ 
gruͤner Farbe gefunden. Oft ſind auch in einem 
Stücke mehrere dieſer Farben fleckweiſe vor⸗ 
handen. | 

Man hat ihn nur allein. derb, 

Er: ift jederzeit matt. 

Sein Bruch ift Eleinfplittrig und nähert fich 
zuweilen etwas dem muſchligen. 

z Seine 
*) Werner im Cronſtedt. is 


Seine Bröcfläde find —— edig, 
siemlich ſcharfkautig. ! 

Am gewöhnlichften findet man ihn blos an den 
Kanten durchſcheinend, doch lommt er 
auch ganz durchſcheinend vor. 

Er iſt hart, aber in einem geringeren Grote, ‚als 

der Quarz, bisweilen gar nur halbhart. 2 

Er fuͤhlt ſich kalt an. On. 

Iſt nicht fonderlich ſchwer 8 
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Er iſt am: gewöhnlichften Bor gelblih= und 
rauchgrauer Farbe. Letztere verlauft ft Sich 
oft bis ind graulich ſchwarze, erſtere aber zuwei⸗ 
len bis ins ochergelbe, ja bis ins braune. Oft 
kommen auch in einem Stuͤcke mehrere dieſer 
Farben fleck⸗ ‚und. fireifenweife vor. 

Man finder ipnnicht allein Derb, eingefprengt, 
in edigen Stälen und in Koͤrnern, ſon⸗ 
dern auch oftin Enolligen, kugligen, durch⸗ 

loͤcherten undung eftalteten Stuͤcken, aͤußerſt 
Ban in flachen, doppelt ——— Pyramiden, 
wo 
Werner a. a. O. 
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son die Flächen der einen auf die Seitenfanten 
der andern aufgejeßt find, ‚zumeilen auch als Ver⸗ 
feinerung, und zwar amgewöhnlichften als Echie 

. ait, 

Eeine Oberfläche ift bald uneben, bald 
glatt, bald rauh. 

Aeußerlich hat er oft ein wenig Glanz, oft 

iſſt er aber auch matt, 

Inwendig ift er ſchimmernd, und überhaupt 

von gemeinem Glanze. 

Im Bruch ift er vollkommen mufhlig. 

Höchft felten wird er mit concentrifch ſchaa⸗ 
ligen abgefonderten Stuͤcken, insge— 
mein ohne abgefonderte Stüde gefun⸗ 
den. 

Er ſpringt in unbeftimmtedige,fehr ſcharf⸗ 

kantige Bruchſtuͤcke. 

‚Gr iſt durchſcheinend, und nähert ſich zuwei⸗ 

len dem halbdurchſichtigen, zuweilen dem 

an ven Kanten durchſcheinenden. 

Ex ift hart, in einem höheren Grade, als der 
Quarz. 

Fuͤhlt fich fehr Falt am 

Iſt nicht fonderlich ſchwer >), 


— — — 


Chal⸗ 


”) Werner im Cronfedt. 
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Dieſer Stein fommf t von fehr — doch 
meiſtens grauen Farben, als: gelblich-, 
gruͤnlich⸗ rauch =, blaulich⸗ und perlgrau vor. 
die erſtere aber verlaͤuft ſich durchs honiggelbe, 

gelblich⸗ und ſchwaͤr zlichbrauue bis ins ſchwarze. 
Er wird auch milchweiß Cacholong), und _ 

ſehr felten grasgrün gefunden. Sehr oft befinz 
den fich mehrere diefer Farben in einem Stücke, 
entweder fleck⸗ oder ſtreifenweis, oder auch in 
baumförn’igen und noch andern Zeichnungen bey⸗ 
fammen. Die Streifen verlaufen fich zuweilen 
in einander, zuweilen find fie auch fcharf abge— 
ſchnitten. Auf letztere Art wechſelt oft weiß 
mit ſſchwarz oder dunkelbraun Onyn) 
oft weiß mit grau (Ehalcedonix) ab. In 
dem grauen finden ſich auch bisweilen braung, 
baumfoͤrmigeZeichnungen. (Mochusſtein.) 

Der dunkel ſchwaͤr zlichbraune und der ſchwarze ſehen, 
gegen ſtarkes Sonnenlicht gehalten, dunkelblut⸗ 
roth aus. 

Er wird derb, oft auch in größern oder kleinern 
ſtumpfeckigen Stüden, und in etwas unvollkom⸗ 
menen Kugeln gefunden. Nicht felten bricht er 
nierenförmig und tropffteinartig. Merkwuͤrdig 

iſt 
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ift eine hoͤchſt ſeltene dußere Geſtalt deffelben, 
die faft das Anfehen einer Biſchofsmuͤtze hat, 

Die Außere Geſtalt ift meiftens uneben, 
zuweilen aber auch glatt, auch rauch, 

Der äußere Glanz ift zufällig, 

Inwendig iſt er. größtentheils ſchimmernd, 
und nur ſelten wenig glaͤnzend — von ges 
— Glanz. 

Sm Bruche iſt er gewöhnlich eben, doch naͤhert 
ur jolcher zuweilen dem mufchligen, ſeltener dem 
ſplittrigen. 

Insgemein iſt er ohne abgeſonderte Stuͤcke, 
doch kommt er auch nicht ſelten mit bald duͤnnen, 
bald dicken, krumm⸗- und zwar meiſtens concen- 
triſchſchaligen abgeſonderten Stauͤcen 
vor. 

Die Bruchſtuͤcke ſind — eig, 
ſehr ſcharfkantig. 

Groͤßtentheils iſt er halbdurchſi chtig, der dun⸗ 
kelbraune, ſchwarze und weiße aber ſind nur 
durchſcheinend. 

Er iſt hart, in einem noch etwas gr — Grade, 

als die Feuerſteine. 

J Er fuͤhlt ſich kalt an. 

Iſt nicht ſonderlich ſchwer *), 

| D 2 Car⸗ 

*) Werner im Eronfedt.- 
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Er iſt jederzeit von einer blutrothen Farbe, 
die jedoch felten in einem Stuͤcke durchaus gleich 
in ver’ Hbhe, ſondern insgemein fleckweiſe dunkel 
und blaß iſt. Ja oͤfters kommen ſogar milch⸗ 
weiße, auch wohl dunkelbraͤune Streifen und 
Flecken darin vor. | 

Man findet ihn derb, dftersaber in ſtumpfeckigen 
Sticken und unvollfommenen Kugeln, die eine 
rauhe, bisweilen auch envas unebene D ber= j 
fläche haben. 

Inwendig ift er ftarffhimmernd, — 
ſchon wenig glänzend, und von gemei— 
nem Ölanze, 

Sein Bruch ift vollfommen TE 
Die Bruchſtuͤcke find unbeſtimmt eig: 
fcharffantig. | 
Er iſt insgemein halbdurchſichtig, felten nur 

durchſcheinend. 

Hart. 

Fuͤhlt ſich kalt an. 

nicht ſonderlich ſchwer 5). 


J 
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Herr Werner, der diefer Steingattung zuerſt einen 

beſtimmten Maß unter den Foſſilien angewiefen 
hat, verſtehet unter diefer Benennung diejenige 
Steinart, die gewöhnlich Cuicht allezeit) die Maſſe 
des verfteinerten Holzes ausmacht *)P. 

Die Farbe des Holzſteins iſt größtentheils 
ſchwaͤr zlich und rauchgrau, »och. verläuft 
ſich öfters die erftere ind graulichfchwarge, und 
die lichte rauchgrane ins graulichweiße, wo fie 
denn auch aus dem vöthlich rauchgrauen bis ins 
blut- und Eochenilferethe übergeht. Selten 
fommt er ochergelb, und noch feltener berggrün 
vor. Alle diefe Farben kommen felten in einem 
Stuͤcke eine allein, fondern immer mehrere zus 
gleich freifen= und flediweife vor. Auch finder 
fih das rothe, gelbe und grüne blos parthien⸗ 
und flecfweije in den grauen und andern Farben, 

Diefe Steinart zeigt fich immer in Holzgeftalt, 
nämlich als größere oder Kleinere Stamm⸗ oder 
Aſtſtuͤcken, woran oft noch die Aſtknorren fichte 
lich find, und zuweilen auch ald Wurzelſtuͤcken. 
Eelten, daß man fie in Gefchieben antrift, 

D 3 Die 
*) Bergmann. Journal 1388, 3. She 
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Die Oberfläde ift dam nach Holzart bald 
raub, bald uneben, bald grob im die 
Länge geftreift. | 

Er ift inwendig wenig glänzend, ja zu— 


weilen nur f[hwahfhimmernd, und vom 
gemeinem Glanze. 


Non einem dichten mufchligen Bruce, 
der fich jedoch zuweilen fehr dem ſplitterigen 
‚nähert, Auch zeigt.er größtentheils noch in feis 
nem Innern das ihm von feinem urjprünglichen 
Zuftande her zurückgebliebeue falerige Holzge⸗ 
webe. 

Er ipringt theil3 in unbeftimmt edige, ziem-⸗ 
lih fcharffantige, theilsingroßfplits 
terige Bruchſtuͤcke. | 

Er ift gemöhnlih an den Kanten durchſchei— 
nend, und kommt zuweilen dem und urchfich 
tigen nahe, bisweilen dem dur chſcheine n⸗ 
den. 

| Er ift hart. | 

Fuͤhlt fih Falt am, 


He nicht fonderlich ſchwer. 





Helio⸗ | 
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Heliotrop. 
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Er ift von einer Farbe, die das Mittel wwiſchen 
gras: und lauchgruͤn hält, und hat insge⸗ 
mein olivengrüne Flecken, auch wohl ochergelbe 
Sieden oder Streifchen. Gewöhnlich enthält er 
eingefprengte Puncte oder Fleine Fleckchen von 
lichte blutrothem Jaſpis. 
Er findet ſich derb. 
Iſt inwendig wenig glänzend, faft nur 
fhimmernd — von gemeinem Glanze. 
Sein Bruch ift mufhlig. 
Seine Bruhftäde find unbeftimmt — 
ſehr ſcharfkantig. 
Er iſt mehr oder. weniger Durchfcheinend, 
Hart. 
Fuͤhlt fich Falt an. 


Iſt nicht ſonderlich ſchwer . 


[© 2a 


D 4 Gemei⸗ 
*) Werner im Eronßeht, 


Gemeiner Siefelfchiefer. 


Man findet ihn im der Geftalt von Gefchieben bey 
Reichenbach von dunkel rauchgraauer Kara 

be, amd mit blutrothen Adern durchzogen. 

Inwenditg ift er durchgängig ganz matt. 

Sm Großen ift.er zwar von einem fchieferigen 
Bruche, der aber bey Eleinen Stücken nicht merk: 
Ich if. Im Kleinen ift er von einem dichten 
und zwar fplitterigen Bruche, 

Er ſpringt in unbeſtimmt edige, ſcharf— 
Fantige Brubhftiäde 

An den Kanten ift er vurchfcheinend, 

Bart 7 - 

Nicht fonderlih fchwer *), 





Lydiſcher Stein, - 





Diefer kommt gewöhnlich an allen den Orten vor, 
wo man den gemeinen Kiefelfchiefer finder. 
Er ift von einer dunkel graulichſchwarzen 
dar be, 
| In⸗ 
*) Hofmann im Bergm. Journal i788. 3. St. 
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Inwendig ift er nur ganz wenig fhime 
mernd. 

Von dihtem ebenen Bruce, der ſich zu⸗ 
weilen ſchon dem muſchligen naͤhert. 
Die Bruchſtuͤcke ſind unbeſtimmt edig, 
ziemlich fcharffantig, 

Er iſt undurchſichtig. 

Hart. 

Nicht ſonderlich ſchwer. 

Gewoͤhnlich iſt er mit graulich weißen — 
durchzogen. Er nimmt eine gute Politur an, 

und wird oft zu Probierficinen gebraucht “), 





Katzenauge. 


Dieſer Stein iſt insgemein von gruͤnlich- uud 
gelblichgrauer, auch von dunkler oder 
lichter gelblichbraunen Farbe. In 
einer gewiſſen Richtung gehalten wirft er, befonz 
ders wenn er gefchliffen ift, einen weißlichen oder 
lichten Schein von fich. 

Man findet ihm meift in ftumpf edigen, au. 
rundlichen-Stücen (als Gefchiche), 

| " D5 In⸗ 
*) Hofmann a, a. O. 5 en , 


ss 

Inwendig iſt er glänzend, von gemei« 
nem Glanz. 

Sein Bruch ift etwad unvollkommen muſch⸗ 
lig. | | 

Er jpringt in unbeſtimmt edige, ſcharfkan—⸗ 
tige Bruchſt uͤcke. | 

Er ift durchſcheinend, oft aber aud) halb⸗ 
durchſichtig, hat aber inwendig faft jederzeit 
zarte, gleichlaufende, meift weißliche, weniger 

durchſichtige Sofern. 

Er ift hart. 

Fuͤhlt fih kalt an. 

Sit nicht fonderlich ſchwer *). 


— — — — 


Prehnit. 


— 


Man hat den Prehnit bis jetzt blos apfelgruͤn, 
gruͤnlichgrau, was ſich etwas dem berggruͤn 
nähert, und ziemlich weiß gefunden. Diefe 
Farben kommen faft in allen Graden der Höhe 

vor. 

Han trift ihm nicht nur derb, fondern fehr oft 
auch erpftallifirt an. Seine Stammervftallis 
| fation 


) Werner im Eronfedt, 


r. 
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ſation iſt die geſchobene vierſeitige Tafel ©), 
diefe ift aber, theils nach den fehlenden oder hinz 
zukommenden Abftumpfungen der Endfanten, 
theilö nach den mancherfen Zufammenhäufungss 
arten, ſehr verfchiedentlich abgeändert, Man 
hat in Aufehung der Eryftallgeftalt jelbft; - 


1) Die gefchobene vierfeitige Tafel vollkommen. 
2) Die gefchobene vierfeitige Tafel, entweder: 
A. An allen. Endfanten, oder ET 


— 


B. Blos an den ſcharfen Endkanten abge⸗ 
ſtumpft. | BR 

3) Die ungleichwinklige %%) fechöfeitige Tafel 

vollfonmen, und = 5 


4 Die 


*) Die Endkantenwinkel, die ſcharſen zu 92, hie 
fumpfen zu 98 Grad. 


**) Zwey Endfantenwinkel, jeder = 98, und die vier 
ſtumpfen EndEantenwinfel jeder — 131 Grad, Dies 
fe Cryſtalliſation (3) entfpringt aus der vorhergehens 
ben (2. B), wenn die Abflumpfungen der ſchatfen 
Endfanten größer werden. Die folgende (4) ents 
ſpringt wieder aus diefer (3), wenn die zu Endflds 
hen gewordenen Abſtumpfungsflachen noch größer, 
die übrig gebliebenen Seitenfldchen der Tafel aber 
ſchmaler werden, und beide Arten Slächen dadurch, 
baß der Cryſtall dicker wird, in ein ziemlich Aleiches 
Verhaltniß treten, auch endlich an den ſtumpfen 


End⸗ 
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A) Die breite rechtwinklige vierfeitige Säule, an 
den Enden ein wenig flach zugeſchaͤrft, die Zus 
fchärfungsflächen auf die ſchmalen Seitenflds 
chen aufgelegt, und die Zufchärfungsfanten 

ſchwach abgeſtumpft. 

Alle dieſe Cryſtallen kommen faſt immer klein, 

md ſehr klein, ſelten von mittlerer Groͤ⸗ 

ße vor. | 

Auch trift man fie: 

1) Höchft felten einzel, 

2) Faft immer zufanmmengehäuft, und zwar dann 
fretö mit den Seitenjlächen zufanımen gewach⸗ 
fen an, und dieß 

+ 3:A, Entweder ir vierfeitig tafelartigen Grup: 

| gen, aber an zwey, diagonaliter gegenüber 

1° ftehenden, oder auch an allen vier Endfans 
ten etwas auseinander gezogen oder aufges 
blättert, und die zwey Seitenflächen diefer 
- Gruppen aljo conver, oder 
B. In bindelformigen Gruppen, wo folglich 
die zuſammen gehauften Eryftallen nur nach 
zwey Seiten auseinander laufen, oder 


C, Sn 
Endkanten ‘ber Tafel noch ſchwache Abſtumpfungen 


dazu fommen, welche nun bey der Säule die Abs 
#umpfurigen der Zuichdrfungsfanten ausmachen, 
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c, In krauſen⸗ oder wulftfdrmigen Gruppen, 

wo man blos die fortlaufenden zwey Ends 
flächen. mit der einen fortlaufenden Endkau⸗ 
te, die fie bilden, . fiehet; . Die genannten 
Flächen und die. Kante Saufen gekrümmt 
fort, und leßtere iſt meift N abge⸗ 
ſtumpft. 


Alle dieſe Gruppen kommen wieder in Druſeũ zu⸗ 
ſammen gehaͤuft vor. 


Die Flaͤchen der einzelnen Cryſtallen find glatt, dies 
jenigen Flächen der Zufammenbäufungen aber, 
welche die Endflächen der Tafel bilden, ſind ges 
fireift. 


Auch find die Cryſtalle Außerlich faſt immer 
glänzend, 


Im Bruche iſt der Prehnit anf dem Hauptbruche 
glänzend, was ſich meift dem wenigglaͤnzen⸗ 
den nähert, im Queerbruche hingegen wenig 
glänzend. 


Nleberhanpt von Perlmutterz, zuweilen auch 
blos Fettglanz. 


Sein Hauptbruch iſt meiſt — jedoch 
nicht ganz vollklommen, auch etwas krumm, und 
wie es fiheint, nur von einfachen Durchgange, 
Selten, daß man den Prehnit ftrahlig finder. 
Dann ii er kurz, and etwas ſchmalſtrahlig, wie 


auch 
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- auch einwenig auseinander faufend. Der Queere 
bruch fcheint uneben ; von feinem Korne zu ſeyn. 
Die Brubitüde im Fleinen ſcheinen unbe— 
ſtimmt edig, nicht ſonderlich ſcharf— 
kautig, zum Theil * ſcheibeuformig aus zu⸗ 
fallen. 
Der derbe Prebnit — der blaͤtterige von gro b⸗ 
— und Fleinförnigenabgefonderten Stuͤ— 
cken, welche letztere ſchon ins feintoruige übers 
gehen — der firablige hingegen ven unvoll⸗ 
fommen und dünnjtängeligen abges 
fonterten Etäden vor. Jede find ſehr 
verwachſen, auch nicht eben ſehr ausgezeichnet. 
Der Prehnit iſt fat immer halbdurchſichtig, 
welches ſich bey dem derben zuweilen etwas dem 
durchſcheinenden, in einigen Cryſtallen aber dem 
durchſichtigen naͤhert. 
Er iſt hart, doch in keinem hohen Grade. 
Sproͤde. 
Leicht zerſpringbar. 
Nicht fonderlich ſchwer, das ins ſchwere 
übergeht *). 





Zeo⸗ 


) Werner im Bergm. Journal 1799, 1. Et. 
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8eo0olit. 





Dieſe Steinart wird insgemein von hell⸗ und 
gelblichweißer, ſelten von roͤthlichweißer 
und gelber Farbe gefunden. 


Er iſt inögemein derb, wird aber auch in ſtumpf⸗ 
eckigen und runden Stuͤcken, desgleichen ery⸗ 
ſtalliſirt, und zwar theils in kleinen vollkomme⸗ 
nen Wuͤrfeln, theils in ſechsſeitigen Tafeln, und 
theils in haarfoͤrmigen Cryſtallen gefunden. 


Inwendig iſt er glänzend, ſelten ſtark— 
glaͤnzend, oft aber auch wenig glaͤnzend. 
Er hat uͤbrigens insgemein eine ihm eigene Art 
von Perlmutterglanz, der ſich etwas dem metalli⸗ 
ſchen naͤhert. 


Am gewoͤhnlichſten iſt er faſerig oder ſtrahlig, 
oft beides in einem Stuͤcke zugleich, und zwar 
entweder ſternfoͤrmig, oder auch buͤſchelfoͤrmig 
auseinander laufend, ſelten iſt er blaͤtterig. 


Er ſpringt in unbeſtimmt eckige, nicht ſon— 
derlich ſcharfkantige Bruchſtuͤcke. 


Wird insgemein von groß⸗, grob- und Fleins 
koͤrnigen, der blaͤtterige zuweilen auch von 


ſchali⸗ 


64 et 
ſchaligen abgeſond erten Stuͤcken gefune 
den. 

Iſt gemeiniglich durch ſche inend, — halb⸗ 
durchſichtig, in Ergfialen- -aber — — 
ſichtig. 


——— in einem größern oder rt 


Grad. 
Fuͤhlt fi fich etwas. Falt an. 5 4) 
Iſt nicht ſonderlich ſhner, einige auch) 
leicht ®). 


) Werner im Cronſtedt. 
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Keine Alaunerde, 
Haͤlliſche.) 





G, ft von hellweißer Farbe. 
Nierenfoͤrmiger Außern Geſtalt. 
Matt. 

Bon feinem erdigen Bruch, 


Unbeftimmt eigen, ganz ftumpffantigen Bruch: 
ſtuͤcken. 


Undurchſichtig. 

Faͤrbt etwas weniges ab. 

Iſt ſehr weich, beynahe zerreiblich. 
Haͤngt ſehr wenig an der Zunge. 

Fuͤhlt ſich fein, aber mager, und 

Sehr wenig kalt an. 

Iſt nicht ſonderlich ſchwer, faſt leicht *), 

| € 2 Vor: 


| *) Werner im Eronfiedt, , 
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Porcellanerde: 





Sie ift von weißer, meift rörhlichweißer Farbe, 

Wird zerreiblich gefunden. 

Ihre Theile find fein ftaubartig. 

Matt, umd 

Meift zufammengebaden. 

Sie hängt im Verhälmiß gegen ihre Zerreibliche 
feit jehr wenig au der Zunge, 

Fuͤhlt fich fanft, aber mager an, 

Iſt nicht fonderlich ſchwer *). 





Schieferthon. 


— — — — 


Er kommt faſt jederzeit von bald lichterer, bald 
dunklerer grauen Farbe, und zwar am ge— 
woͤhnlichſten blaulich⸗, rauch⸗ und gelblich-grau, 
ſelten ſchwaͤrzlichgrau vor. 

Er bricht derb, insgemein in betraͤchtlichen 
Lagern. 

Suwendigifter matt, nur feten ſchimmernd. 

Sein 


) Werner a. a. O. 
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Sein Bruch ift mehr oder weniger fhieferig, 
zuweilen nähert ex fich etwas dem erdigen. 
Er, fpringt in ſcheibenfoͤrmige Bruder 

 füde | 2 
Iſt undurchſichtig. 
Weich, auch wohl ſehr weich. 
Haͤngt etwas an der Zunge. 

Fuͤhlt ſich ziemlich mager, und 
Nicht fonderlich kalt an, umd 
Iſt nicht fonderlich ſchwer *), 





Thonſchiefer. 





Man hat ihn vorzüglich von ſchwaͤrzlich⸗ gruͤnlich⸗ 
und blaulich-grauer Farbe. Dft finder man’ 
ihn auch graulich ſchwarz. "Ziemlich felten kommt 
er mit runden oder länglichen Flecken von einer 
dunklern Farbe vor ,- (alsdann wird er von eini- 
gen im erften Fall Gufufftein, im letztern aber 
Rodenftein, auch Fruchtſchiefer genennt,) 

Er wird jederzeit der b gefunden, 


€ 5 Sn: 
>) Werner a. 0. O. | 
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Inwendig ift er zuweilen wenig glänzend; 

“ am gewöhnlichften fchimmernd und matt; 
übrigens von einem gemeinen Ölanze, der 
fich nicht fetten dem metalltichen ſehr nähert, 


Sein Bruch iſt fhieferig, und zwar fo, daß 
einige Abänderungen dem dichten, andere Dem 
blätterigen fehr nahe Fonımen, Er ift.anı ge= 
wöhnlichften gerad⸗, (Dach = und Tafelichiefer) 
oft auch krumm⸗ und wellenförmig Ichieferig. 


Jusgemein fpriugter in ſcheibenfoͤrmige, fels 
ten in trapezoidiiche (Wuͤrfelſchiefer), und, eben 
fo felten in laugſplitterige Bruch ſt uͤck e. 


Er giebt faſt durchgaͤngig einen weißlichen, oder ade 
lihtgrauen Strich. 


Iſt weich, doch ſo, daß ſich einige Abaͤnderun⸗ 
gen dem halbharten, andere dem ſehr ge 
nähern, | 


— ſonderlich ſchwer H. 


Thon⸗ 
) Werner a. a. O. 


Digitized by Google 





Digitized by Google 


a 


en — —— 71 


Chonſchiefer. 





Dan findet ihn gewöhnlich von einer graulich⸗ 
ſchwarzen, ſchwaͤr zlichen, gruͤnlich-⸗, blaͤu— 

lich- und roͤthlichgrauen, und ſeltener von einer 

dunkel karmdiſinrothen Farbe. Ziemlich ſelten 
kommt er mit runden oder laͤnglichen Flecken von 

einer dunkeln Futbe vor, von denen ed aber noch 
zweifelhaft ift, ob fie wirklich zu dieſem Foſſil zu 
rechnen, over aus etwas eg ihm Be 
gemengten beftehen, 

Er wird derb mid eingefprengt gefunden, 
auch in Geſchieben. | 

Sein äußerer Glanz ift zufällig, 

Sawenbig iſt er bisweilen wenig glänzend, 
- om gereöhnlichften fhimmernd, und feltener 
matt, uͤbrigens von gemeinem Glanze, 
der zuweilen etwas ſeidenartig ausfaͤllt, und ſich 
nicht ſelten dent metallifchen ſehr nähert. 

Im Bruche iſt er am gewoͤhnlichſten gerad=, oft 
auch Fra mıms und we (tenfdrmig fhiefe: 

rig, einigeAbänderungen nähern ſich doc) mehr 
oder weniger dem Dichten, andere dem blättes 
"rigen, 

Seine Bruchſtuͤcke find smehrentheits ſcheiben⸗ 
ſormig, ſeltener langſplitterig, eben fo ſelten 

— | E 4 ug 


13 er 
trapegoidifeh, amd am feltenften rautenför- 
mig. 

Er zeigt, jedoch ſehr felten, grobförnige.ab- 
gefonderte Stüde, bie gewöhnlich etwas 
undeutlich ſind. 

Er iſt weich, doch ſo, daß ſi ch einige Abänderim- 
gen dem. halbharten, andere dem fehr weichen 

nähern. 

Giebt einen blaßgraulichzweißen, zuweilen 
lichtgrauen Strich. 

Fuhle ſi ſich nicht ſonderlich kalt, 

Selten etwas fettig an. 

Iſt nicht ſonderlich ſchwer. 

Der Thonſchiefer mit runden Flecken fuͤhrt den — 
vialnamen Gukukſtein, der mit laͤnglichten hin— 

gegen Rockenſtein, auch wohl: Fruchtſtein. Zu 
dem Farmoifinrorhen Thonichiefer gehört Kirwans 

Purpurſchiefer, um — purpurfarbener 

Schiefer. 

Der mit geradſchieferigem — wird als Tafel⸗ 
und Dachſchiefer benutzt, und hieher gehoͤret alſo 
Kirwans blauer und dunkelblauer Schiefer, ſo 

wie Wallers und Gmelins Dach⸗ und Tafelſchie⸗ 
fer, auch Gerhards Schreibſchiefer. Dieſer 
geradſchieferige pflegt auch zugleich in ſcheiben⸗ 
förmige Bruchſtuͤcke zu ſpringen, die ihn zu * 
eben genannten — geſchickt machen. 


Au 
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Zu dem mit einem mehrblaͤtterigen Bruch, welcher 
anbey gewoͤhnlich weniger Haͤrte beſitzt, und ſich 
Zuweilen ein wenig fettig anfuͤhlen laͤßt, gehoͤret 
Wallers, Gerhards, Gmelins u. a. fetter und 
weicher Schiefer. 1— 

Der mit rautenfoͤrmigen und trapezoidiſchen Bruch⸗ 

ſtuͤcken iſt Gerhards Wuͤrfelſchiefer. 

Zu dem mit mehr dichtem Bruche, welcher zugleich 

einen groͤßern Grad von Haͤrte befist, gehört 

Wallers und Gmelins grober Schiefer, des Ieß- 

tern fefter- Schiefer, Gerhards dicker Schiefer, 

und auch höchft wahrfcheinkich fein Erzfchies 
fer *). 


; WERFEN BEER YO — 
Toͤpferthon. 





Er iſt ſehr haͤufig von einer graulichweißen (Pfei⸗ 
fenerde), lichte gelblichgrauen, dunkelblaulichen 
und rauchgrauen, ſelten aber berggruͤnen Farbe; 
erſtere hat auch bisweilen blaßochergelbe Flecke. 

Man findet ihn der b, und zwar in großen Lagern, 

Inwendig ift er matt. 
* | E5 Von 

*) Karken in Höpfners Magahin. 
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Von einem feinerdigen Bruche, aber insge— 
mein mit einer Menge kleiner Kluͤfte durchzogen, 
wodurch er einigermaßen ein unebenes Anſehen 
erhaͤlt. 

Er ſpringt in unbeſtimmt eckige, ziemlich 
ſtumpfkantige Brachſtte. 

Iſt undurchſichtig. 

Faͤrbt etwas ab. 

Wurd durch den Strich wenig glaͤnzend oder 

glaͤnzend. 

Iſt ſehr weich, beynahe zerreiblich. 

Haͤngt an ber Zunge. r 

Fuͤhlt fich fett und En 

Wenig Falt an, | | 

Iſt nicht fonderlih fhwer *-- 





Verhaͤrteter Thon. 





Diefer wird sen gelblich «, blaulich⸗ und — * 
grauer Farbe gefunden. 


Gr iſt jederzeit derb. 
Matt, und | 
*) Werner im Eronfiedt, Ze 
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Von einem erdigen Bruche, der ſich aber bald 
dem ſplitterigen, bald dem ebenen nähert, zuwei— 
len hat er auch ein ziemlich ſchieferiges Anſehen. 

Seine Bruch ſtuͤcke find unbeſtimmt — 
etwas ſtumpfkantig. 

Er ift,undurchfishtig:. 

Weich. 

Hängt wenig. an. der Zunge. 

Fuͤhlt fich etwas fett, 

Auch etwas Ealt an, uud 

Iſt nicht fonderlih ſchwer ”), 





— ⸗ 
*8 


Gemeiner Jaſpis. 





Man findet ihn zuweilen von gelblichweißer, blau⸗ 
lichgrauer, perlgrauer, lavendelblauer, ſtroh— 
und ochergelber, am gewoͤhnlichſten aber von 
gelblich⸗ und leberbrauner, ziegel⸗, blut = und: 
cochenillerother Farbe. Oefters find auch meh⸗ 
rere dieſer Farben. fleck⸗ oder — in 
‚einem Stuͤcke beyſammen. 

Er bricht am gewoͤhnlichſten der b, bisweilen — 
eingeſpreugt, oder mit andern Steinen in 

abwech⸗ 
) Berner a. a. O. 


abwechfelnden Schichten. Nicht felten findet er 
fich in ftumpfedigen Stüden. 

Inwenditg ifter zuweilen glaͤnzend, zuweilen 
auch nur wenig glänzend, ſelten blos ſchi m⸗ 
mernd — von gemeinem Glanze. 

Sein Bruch iſt muſchlig, mehr oder — 
vollkommen. 

Die Bruchſtuͤcke find unbeſtimmt edig, ie 
ziemlih ſcharfkantig. 

Er ift undurchſichtig, oder auch höchft wenig 
an den Kanten durhicheinend. 

Sen einem geringen Örade hart. 

Nicht fonderlich ſchwer, nähert fich aber mehr 
oder weniger dem jchweren *). 


——— — — — 


Egyptenſtein. 





Bey dieſer Art Jaſpis finden ſich meiſt in einem 
Stuͤcke zugleich gelblich- und leberbraun, iſabell⸗ 
gelb, gelblichgrau und ſchwarz; und zwar erſtere 

vier Farben in abwechſelnden mehr oder weniger 
breiten, oft unordentlichen, concentriſchen Strei⸗ 
fen oder Schichten, letztere, die ſchwarze, aber 

Ä wie⸗ 

*) Werner a. a. O. 
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‚wiederum in diefen drinnen, als Flecken oder den⸗ 
deitifche Zeichnungen. 

Er. kommt meiſtens in unvollkommenen Kugeln, 
auch plattrunden Stuͤcken vor, ‚die eine van he 
Oberfläche haben. _ Ä | 

Inwenbig ift er fchimmernd, 

Sm Bruch mufchlig. 

Don unbeſtimmt edigen Bruchftüden, 

Undurchſich tig. 

Hart. 

Fauͤhlt ſich kalt an. 

Iſt nicht ſonderlich ſchwer *), 


J 





Band-Jaſpis. 





Dieſer enthält jederzeit mehrere Farben zugleich, 

‚ ld gelblichgrau, ocher= und iſabellgelb, berg- 
grün und mordoreroth, in meift geraden, und nur 
felten krummen oder concentrifchen Schichten oder 
Streifen, — auch blos in — Fle⸗ 
cken. 

Er bricht derb in ganzen Lagern, 

Inwendig ift er matt, 

| Sein 

*) Werner im Cronſtebt. 
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Sen Bruch ift unvollkommen muſchlig. 
Seine Brubhftüde find unbeftimmt edig. 
An den Kanten ifter hoͤchſt wenig durch⸗ 
Äbeinend. . “oo 
* t, jedoch weniger, als der Quarz. 
Nicht ſonderlich ſchwer *). 





Porzellanjaſpis. 





Er findet ſich von einer theils perlgrauen, theils 
lavendelblauen Farbe, 

Big jetzt nur derb, in ganzen Lagern. 

Inwendig iſt er wenig glänzend, von ges 
meinem Ölanze, 

Sein Bruch ift unvollfommen muſchlig, 
und fcheint ſich dem ebenen ein wenig zu nähern. 

‚Er ſpriugt in unbeftimmt edige, ns 
ſcharfkantige Bruditüde, 

Iſt har t in ziemlich hohem Grade, 

Nicht ſonderlich Schwer zerſpringbar. 

Nicht ſonderlich ſchwer SSH), 


Edler 


) Werner a. a. O. 
**) Karſten in Muſ. Lesk. 
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Er ift am gewöhnlichften von einer Lichtern ober 
blaffern, mehr over weniger ins blaue fallenden 
milchweißen Farbe, die gegen das Licht 

gehalten, allemal gelb ausſieht, und zuweilen 

mit verſchiedenen, ſehr lebhaften bunten Farben, 
als gruͤn, gelb, roth und blau ſpielet. 

Man finder ihn derb, eingefprengt, und in 
ſcharfeckigen Stuͤcken. 

Saft jederzeit it er nwendig ffaifglfänzenp, 
» felten ur glängend, zen aber von de 
meinem Ölanze. — 

Im Bruce iſt er onkommon. muſchlig. 

Seine Bruchſtuͤcke find — Ale 
und fharffantig. 

Er ift halbdurchſichtig, umd kommt — 
dem durchſichtigen, ſeltener dem puscpicheinenden 
nahe. | 

Halbhart. — Be | PIE) 5 Ja 

Fuͤhlt fich nicht ſonderlich Kalt a an. 

Iſt leicht *). 





— Gelber 
%) Werner a. a. O. nn 
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Gelber Opal. 
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Er iſt von einer lichten hoöniggelben Farbe, 
die nur ſelten etwas ſtark ins braune ſpielt. 


Er bricht in. ſtumpfeckige Stuͤcke. 

Iſt inwendig ftarfglänzend, doch von ges 
meinem Ölanze. 

Er hat einen vollfommen mufchligen 
Brud. 


Springt in unbeflimmt — oft — 
ſcheibenfoͤrmige, allezeit aber —— 
tige Bruchſtuͤcke. 


Iſt im hoͤchſten Grade haibdurchüchtis— foft 
durchfichtig.: 

Halbhart. 

Spröde. 

Fuͤhlt fich ziemlich kalt an. 

Iſt leicht, faſt nicht ſonderlich ſchwer *). 


Gemei⸗ 


9 Werner a. a. O. 
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Gemeiner Opal, 





Man hat ihn von milch= und gelhlichweißer, gelb⸗ 
liche und grünlichgrauer, lauch = und olivengruͤ⸗ 
ner, gelblich= und fchwärzlichbraumer Farbe, 
Oft find auch mehrere dieſer Farben i in einem 
Städte beyſammen. OR 

Er wird derb, eingeſprengt, auch zuweilen 
Fein nierenfdrmig und traubig ge⸗ 
funden. 

Inwendig iſt er insgemein wenig glaͤnzend, 
zuweilen glänzend, oft aber auch nur ſchim⸗ 
mernd, uͤberhaupt aber von gemeinem 
Glanze. BE 

Sein Bruch. iſt muſchlig. 

Die Geſtalt der Bruchſtuͤcke ee 
edig, nicht fonderlich (harffantig. 

Er iſt durchſcheinend, oft auch nur an den 
Konten durchſcheinend. 

Halbhart. x 

Einiger haͤngt ſtark an der Zunge an (eltauge), 

Er: fühle ficdy nicht fonderlich:Ealt am; 

* richt: ſonderlich ſchwer, beynahe leicht *). 

u Halb⸗ 


) Werner a. a. O. 


. ee 
Halbopal. 





Er kommt von einer blaulich=, perl=, röthliche, 
. gränfich= .und gelblichgrauen, graulich=, röth 
lich = und gelblichweißen, wachs- und honiggel= 
ben, fleifch= und hyacinthrothen, mehr ever we⸗ 
niger dunkler rörhlich=, gelblich = und leberbrau⸗ 
nen, ja fo gar von einer berg=, ſpan-, unvoll⸗ 
kommen grads und Iauchgrünen Farben vor. 
Mehrere diefer Farben find zuweilen flecfweife 
in einem und demfelben Stuͤcke vorhanden, be— 
fonders das roͤthlich- und bläufichgraue, das 
blaß gelblichgraue, graulichweiße und fleifch- 
rothe ꝛc. Eine fehr feltene Abänderung ift es 
aber, wenn das graulich= oder milchweiße fich 
durch das lauchgrüne bis ind dunkel hHaarbraune 
nach außen zu verläuft. | 


Bis jetzt kennt man ihn nur erſt derb, ſelten e i n⸗ 
geſprengt und in ziemlich ſcharfeckigen Stuͤ— 
cken. 


Die Grade des Glanzes wechſeln vom ſtarkglaͤn⸗ 
zenden bis zum. farffchimmernden ins 
wendig ab; die Art des Glanzes- ift immer 
die gemeine, jedoch theild Wachs-, theild 
Glasglanz. 


Sein 
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Sein Bruch ift mehr oder. weniger vollkommen 
muſchlig. 


Er ſpringt in ſcharfkantige Bruchſtuͤcke. | 

Iſt gewöhnlich entweder durchf heinend, oder 
an den Kanten durchfcheinend, höchfifel- 
ten Durchfichtig. 

Dart, welches fich felten dem halbharten nähert, 

Ziemlich leicht zerfpringbar, 

Fuhlt ſich etwas Falt an. 

Iſt nicht fonderlich ſchwer, faft leicht. 


Dieſes Foſſil zeigt fehr häufige Uebergänge in ane 
dere Foffilien, wodurch ſich auch gewoͤhnlich 
einige der angeführten aͤußern Kennzeichen aͤn— 
dern müffen. . Dergleichen Fälle find ein Ueber: 
gang aus dem Halbopal in Hornflein, in Porz 
zellanerde und in Jaſpis. Sobald der erſte Fall 
eintritt, nimmt Glanz und Haͤrte ab; das Foſſil 
wird matt und halbhart, und der Bruch naͤhert 
ſich dem ſplitterigen; im zweyten Fall verliert es 
nicht nur ſehr an Glanz und Haͤrte, ſondern auch 
Durchſichtigkeit und Bruch aͤndert ſich; kurz, es 
wird nicht allein matt, und in ſehr geringem 
Grade halbhart, ſondern auch undurchſichtig und 
erdig, erhält dann auch wohl gar Anhaͤngen an 
der Zunge. Der dritte Fall pflegt einzutreten, 
ſobald unfere Steinart ganz undurchfichtig wird, 
82 dabey 


dabey aber alle: örige äußere — 
— x). 








Holzopal. 


Er iſt von einer milch-, roͤthlich- und gelblichwei⸗ 


fen, gelblichgrauen, haar-⸗, nelken- und gelb⸗ 


lichbraunen, ochergelben und hyacinthrothen Far— 
be, hoͤchſt ſelten iſt aber eine ſolche Farbe nur 
vor ſich, ſondern faſt allemal ſind mehrere davon 
zugleich in einem Stuͤcke ſtreifenweiſe vorhanden. 


Er bricht derb inm ganzen Maſſen. 
Inwendig iſt er theils glänzend, theils wenig 


glaͤnzend und ſchimmernd, von gemei— 
nen Ölanze, 


Gewöhnlih an. den Kanten durchſcheinend 
und undurchſichtig, nur ſelten durchſchei— 
nend. 


Erin Bruch iſt, nach der Laͤnge theils zart-, theils 
etwas gröber =, meiſtentheils geradfa ſerig, 


welcher hi jedoch ——— dem muſchligen ein 
wenig 


— 


*) Karſten in Muf. Lesk. 
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wenig nähert; Im Queerbruche iſt er jederzeit 
mujchlig, 

Er fpringt in unbeftimmt edige, — 
langſplitterige Bruchſtuͤcke. 

Zeigt ſowohl gerad⸗ als auch krumm⸗, meiſt did- 
ſchalige abgeſonderte Stuͤcke. 

Haͤlt das Mittel zwiſchen halbhart und hart. 
Iſt Leicht zerfpringbar. 

Nicht fonderlih ſchwer *), 


— — —— —— 





Pe ch ſt ei n. 


Er wird von graulichſchwarzer, rauchgrauer, berg⸗, 
lauch⸗ und olivengruͤner, gruͤnlichbrauner und 
ziegelrother, ins blutrothe uͤbergehender Farbe 
gefunden. 

Er bricht gewoͤhnlich der b im ſehr großen Maſſen. 

Inwendig iſt er insgemein glänzend, ſelten 

wenig glänzend oder nur ſchimmernd, 
überhaupt aber von gemeinem Ölanze. 

Sein Bruch ift unvollfommen muſchlig. 

Die Bruchſtuͤcke find unbeſtimmt edig. 

— 53 Der 
RKarſten a, a. O. Re 
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Der grüne hat zuweilen eine Art eckigkoͤrnige abge 
fonderte Stüde, 

Er ift insgemein durchſcheinend, einiger aber 
auch nur an den Kanten durchſcheinend. 

Halbhart. 

In einem geringen Grade nicht ſonderlich 
ſchwer *). 








Gemeiner Feldſpat. 





Er iſt zuweilen von blaͤulichgrauer, oft von milch⸗ 
auch gelblichweißer, am haͤufigſten von fleiſch⸗ 


rother, und nur ſelten von blaß olivengruͤner 


Farbe. Letztere blos in dem Porfido verde an- 
tico. 


Man findet ihn am gewöhnlichften derb und eins 


geiprengt, doch bisweilen auch rhomboida—⸗ 
lich eryftallifirt. 
Inwenditg ift er oft ſtarkglaͤnzend, meiſt aber 


nur glänzend — von gemeinemÖlanze . 


Er jft blätterig, und zwar: faft jederzeit gerad⸗ 
blätterig. | 
Seine 
*) Werner im Eronfiedt, 
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Seine Bruchſtuͤcke find rhomboidaliſch, und 
zwar insgemein nur auf vier Seiten glattſpie⸗ 
gelnd. 

Bisweilen iſt er ohne ab geſonderte Stuͤcke, 
meiſtentheils aber von koͤrnigen, und zwar 
groß-, grob-, auch kleinkoͤrnigen abgeſon— 
derten Stuͤcken. 

Faſt allezeit iſt er durchſcheinend. 

Hart, doch weniger, als der Quarz. 

Fuͤhlt ſich kalt an. =: 

Iſt nicht fonderlich ſchwer *). 


— — — — — — 





Labradorſtein. 


Er iſt faſt jederzeit von einer lichtern oder dunklern 
grauen, und zwar meiſt ſchwaͤrzlich grauen 
Farbe. Er ſpielt aber, wenn man ihn in bes 
Kimmten Richtungen Halt, mit verfchiedenen, meift 
fehr lebhaften bunten Farben: als am gewöhns 
lichſten Iafurblau, himmelblau, ſpan-⸗, gras-, 
apfel- und zeiſiggruͤn, ſelten citrongelb, und 
eine Farbe, die das Mittel zwiſchen hochfüpfer- 

ö 4 vor) 

H Werner a. a, O. 


roth und tombackbraun haft, fo wie auch noch 

„eine andere, die aus dem graucu ins violette 
übergeht. Von diefen Farben befinden fich in 
einem Stuͤcke meiſt mebhrere fleckweiſe, auch wohl 
ſtreifenweiſe neben einander. So verwandelt ſich 
auch zuweilen eine Stelle durch die verſchiedene 
Wendung des Steins aus einer Farbe in die ans 
dere, als das himmelblauins fpangrün, und Diez 
feö ins grasgruͤne. Diefe bunten Farben erfcheis 
nen aber höthft felten Über ein ganzes Stuͤck, ind 
gemein zeigen fie fi nur in größern oder llei⸗ 
nern Flecken. 


Er-wird in ſtumpfeckigen Stuͤcken als Sefeiehe 
gefunden, 

Inwenditg ift er faft allegeit ſtark glänzend, 
von gemeinem Glanze. 


Der Bruch iſt gerapblätterig. 


Die Bruchftüde find rhomboidaliſch mit 
vier ſpiegelnden Flecken. 

Man finder, ig bisweilen ohne abgeſonderte 
Stüce, bisweilen von groß: auch grobförs 
nigen, höchft felten son dickſchaligen — 
ſonderten Stuͤcken. 

Er iſt durchſcheinend, auch wohl halbdurche 
ſichtig. 


IR 


es 
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x 


| In den übrigen Kennzeichen kommt er mit dem ge: 
meinen Feldſpat überein *), 








— — —— — — 


WMondſtein. 





Er iſt von einer hellweißen Farbe, die ſich 

etwas dem milchweißen naͤhert. Wenn man 

unter einer gewiſſen Richtung auf ihn ſieht, ſo 
wirft er nicht allein einen ſtarken Perlmutter⸗ 
ſchein entgegen, ſondern zeigt auch an andern 
©telien, jo wie ebenfalls, wenn man gegen dns 
Licht durch ihn fieht, ein fchwaches fleiſchroth. 

"Mon findet ihn in Fleinen fumpfedigen Stüden, 
die fich zuweilen ziemlich der wär religen Geſtalt 
naͤhern. 

Er iſt inwendig ſtarkglaͤnzend. 

Von einem geradblaͤtterigen Bruche. 

Springt in rhom boidaliſche Bruchſtuͤcke. 

Iſt durch ſichtig. 

Hart, 

Und kommt in allen uͤbrigen mit dem gemeinen Feld⸗ 


ii überein *8). \ 
55 Adu⸗ 
es Werner u: Din, 

**) Werner a. a. O. 
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Adular. 
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Der Adular iſt gewoͤhnlich von einer weißen 
Farbe, die ein wenig ins gruͤne faͤllt, oder mehr 
oder weniger gelblichweiß. Die erſtere Farbe 
haben befonders diejenigen Adulare, die ſich am 
meiften der Durchfichtigfeit nähern. Auf der 
Oberfläche bemerkt man zuweilen ein fchwaches 
Schielen, welches blos von unmerklichen an 
herzurühren fcheint. 
Man finder ihn gemeiniglich derb, und zuweilen 
erpftallifirt. Die gewöhnlichften Erpftallifae 
tionen dieſes Steins find: . 
1) Die gefchobene vierfeitige Säule, an den Enden 
zugefchärft, entweder einzeln, oder verfchiedent= 
lich zuſammen gehäuft. 

2) Die rechtwinkelige vierfeitige Tafel. 

3) Vier etwas ungleichwinfelige breite, fechsfer- 
tige Säulen, an den Enden zugefhärft. Man 

findet diefe Ernftalle entweder einzeln, oder auf 
verfchiedene Arten zufammen gehäuft. Bey 
letzterer Eryftallifation fcheint die vierfeitige 
Säule zum Grimde zu liegen. 

Snwendig it er faſt immer ftarfglänzend; 
ber Glanz naͤhert fich nn: oder weniger dem 
Perlmutterglanz, 

Im 


u 
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Im Bruche iſt er blaͤtterig, und gewoͤhnlich 
geradblaͤtterig. 


Seine Bruchſtücke find rhomboidaliſch, und 
von den ſechs Flächen, die fie beſitzen, find nur 
viere glatt und fpiegelnd, dieſes Kennzeichen ift 
allen Seldipaten-eigen und characteriftifch, 


Er ift gewöhnlich von dick⸗ und geradfchali= 
gen abgefonderten Stüden, die fich 
nach der Lage der Blätter richten, woraus das 
Gewebe diefes Steins beftehet; zumeilen zeigt 
er förnige abgefonderte Stüde von verfchiedener 
Größe, zuweilen auch koͤrnige und fchalige zu— 
gleih. Seine fchaligen. abgefonderten Stücde 
find von denen des Schwerfpats darin unterfchies 
den, daß letztere gewöhnlich gefrümmt find, 


Wenn er aus förnigen abgefonderten Stüdten beſte⸗ 
het, fo ift er zerreiblich, und läßt fich leicht 
zermalmen, Befonders wenn er kleinkoͤrnig iſt. 
Seine Zerreiblichfeit vermehrt fich, wenn er zu 
gleicher Zeit fchalig ift. Die Adulare von diefer 
Art find gewöhnlich gelblichweiß, und befiten fo 
wenig Durchfichtigkeit, daß fie, fo fern man fie 
nicht in der Nähe unterfucht,, faft undurchfichtig 
zu ſeyn ſcheinen. 


| Er ift faft immer vurchfcheinend, und —— 


lich mehr, als der gemeine Feldſpat; aber ſelten 
iſt 


92 —- er 

After halbdurchſichtig, und niemald hat 
man ihn ganz durchſichtig gefunden. 

Er ift hart, aber weniger, ald der Quarz, und 
wie es fiheint, in höherem Örade, als der ge= 
meine Feldſpat. Er giebt am Stahle Funken, 

ſo fern er nicht zerreiblich ift; dann aber find die 
Koͤrner hart, und widerftehen dem Meifer, mit 

dem fie fich nur Augerftifchwer fchaben laſſen. 

Er fühlt fih kalt am. 

Iſt nicht fonderlich ſchwer. Seine Schwere 
Ändert fich ab, nachdem er mehr oder weniger 
Durchfichtigfeit befist, und mehr oder weniger 
nn: ft. Sie beträgt zwifchen 2,550 und 

600. 9 





Wuͤrfelicher Feldſpat. 





Herr Karſten fand in Leskens Muſeum ein Foſſil, 
welches er wuͤrfeligen Feldſpat nennet, und ver⸗ 
muthet, daß es von Ehrenfrieversdorf oder dort 
herum her ſeyn müffe, da es mit etwas gemieinem 
Quarz, * vielem Sal und ziemlich vielem ge= 
meinen 


v) Struve, Journal de — Avril 1789. 
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meinen Feldſpate gemengt, und mit anſtehen⸗ 

dem Gneiße verjehen ift. Nach einem angeſtell⸗ 

ten Verſuche ſchmelzt es zwar noch für ſich, wie 

der Feldſpat uͤberhaupt, aber doch ſchon weit 

ſchwerer, als der gemeine, woraus Herr Karſten 

ſchließt, daß eine kleine Aenderung in ſeinen 

Beſtaͤndtheilen vorgegangen ſeyn muͤſſe. Er giebt 

von demſelben — aͤußere Kennzeichen 

an 2): = 

Seine Farbe iſt hehe, welches fich 
ein wenig in das nelfenbraune ziehet. 

Bis jetzt iſt er nur derb und grob aingeſprengt 3er. 
funden worden, 

Sein aͤußerer Glanz iſt zufäti. 

Inwendig hingegen it es allemal glänzend, 
von gemeinem und zwar Glasglanze, | 

Er hält im Bruce das Mittel zwifchen ſplit— 
terig und blaͤtterig, nähert fich jedoch mehr 
dem erfteren, 

Scene Bruchſtuͤcke find würfelig, und auf 
Feiner Seite fpiegelnd, 

C zeigt etwas undeutliche, Di und ziemlich, geradz 
ſchalis ge abgeſonderte Stuͤcke. 

Iſt theils dur chſcheinend, theils an den Kan⸗ 
ten durchſcheinend. 


| Hart, 
*) Bergmaͤnn. Journal 1738. 9, St, | 
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9 
Hart, welches fich dem halbharten nähert. 


Ziemlich leicht zerfprengbar, und fommt in 
den ‚übrigen Kennzeichen mit dem gemeinen Felde 
ſpate überein, 


4 





Blauer Feldſpat. 





Herr Widenmann fand einen beſondern Granit im 
Mutzthale bey Krieglach in Steyermark, woſelbſt 
er ein ganzes Stuͤck Gebuͤrge ausmacht, und aus 

folgenden Gemengtheilen beſtehet. 

1) Aus einem graulichweißen ins hellweiße uͤber⸗ 
gehenden, aͤußerſt kleinmuſchligen Quarze, der 
oͤfters aus ganz feinkoͤrnigen abgeſonderten 
Stuͤcken zu beſtehen ſcheint, und mit dem im 
Feuer gebrannten Quarze einige Aehnlichkeit 
hat, ohnerachtet kein Gedanke davon iſt, daß 
hier die Wirkung des Feuers mit im Spiele 
geweſen ſey. 

2) Aus einem filberweißen, aͤußerſt duͤnnblaͤtteri⸗ 
gem Glimmer, der gleichſam nur wie anges 
fhmaucht, auf dem Quarze und dem dritten 
Beitandtheile des Granits zu fehen ift. 


3) Aus 
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3) Aus einem himmelblauen Foſſil, deffen Durche 
fcheinenheit, Härte, Schwere, und felbft der 
zuweilen fich zeigende blätterige Bruch, wie 
auch fein Vorkommen auf die befchriebene Art 
mit Quarz und. Glimmer, und endlich das 
Auffinden ähnlichen Feldfpates, nur von ande⸗ 
rer Farbe, die gegründete Vermuthung geben, 
daß es ein Feldfpat fey. Vor dem Loͤthrohre 
verliert er gleich anfänglich feine Farbe, wird 
weiß, bläht fich ein wenig auf, und befommt 
einige Riffe, ift aber für ſich allein nicht 
ſchmelzbar. 

Dieſer Stein hat eine himmelblaue Farbe, 
die manchmal ganz blaß; uͤberhaupt iſt die Farbe 
in den einzelnen eingewachſenen Stuͤcken dieſes 

Steins hoͤchſt ſelten ganz gleich, ſondern fie vers 
laͤuft ſich gewoͤhnlich in einem Stuͤcke aus den 
himmelblauen ins blaulich weißß·. 

Er kommt gewoͤhnlich in der ben groͤßern oder 
kleinern Stuͤcken mit dem Quarze vermengt vor. 

Inwendig iſt er ſchwach ſchimmernd. 

Sein Bruch iſt uneben, das ſich oͤfters dem 

kleinſplitterigen naͤhert, ſo wie auch manchmal 

Stuͤcke vorkommen, die einen etwas verſteckten 

feinblaͤtterigen Bruch haben. 

Die Bruchſtuͤcke find unbeſtimmt eckig, 
nicht ſonderlich ſcharfkantig. 


An 
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An den Kanten iſt er ein wenig durchſchei⸗ 
nend. 

Giebt einen weißen Strich. 

Iſt hart, doch in einem weit geringeren Grade, 

: als der Quarz. 

Fuͤhlt ſich etwas kalt an. 

Iſt nicht ſonderlich ſchwer *). 





Demantſpat. 


Dieſe Steinart macht zwo Abaͤnderungen, die er ſte⸗ 
re, welche in China zu Hauſe iſt. 
Iſt von grauer Sarbe, mit mehreren Abfian 
fungen. 

Er kommt in ſechsſeitigen Säulen; ohne Endfpiken- 
ervftallifirt vor. Die Eryfisllen haben einen 
halben bis ‚einen ganzen Zell Hohe, und in 


viertelzoll Breite, 


) Widenmann im Bergen. Journal 1791, 4. St. | 
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In ganzen Stüden iſt der Stein undurchfichtig, 
in duͤnnen Lamellen aber und an den Kanten 
iſt er durchſcheinend. 


Er hat einen glaͤnzenden Bruch, und 


Ein ſpaͤtiges Gefuͤge, wovon er auch ſchon 
aͤußerlich feinſtreifig erſcheinet. 


Die Seitenflaͤchen ſind mit einer zarten, ſehr feſt an⸗ 
ſitzenden Rinde vom ſilberglaͤnzenden Glimmer⸗ 
ſchuͤpchen, hie und da mit rothen Feldſpatparti⸗ 
ckeln untermiſcht, uͤberzogen. 


Die Haͤrte des Steins iſt ausnehmend, daher er 
nicht nur ſo leicht als der Diamant in Glas 
ſchneidet, ſondern auch Bergerpfiall und andere 
harte Steine rißet: 


Seine fpecififche Schwere ift 3710 — 1600, 

Ein zufälliges, Merkmal diefes chinefifchen Dex 
mantipats ift, daß magnetifches Eifen in kleinen 
Körnern in ihm eingefprengt ift, welche fich durch 

5: den Magnet fehr gut abfondern Iaffen, wenn der 
Stein. zuvor mäßig zerklopft worden, 





Die zweyte Abänderung, oder ber Indianifche Der 
mantſpat, welcher von den Einwohnern zu Bom⸗ 

bay Corundum genennet wird, unterfcheidet fich 

| G son 


von jener chineſiſchen durch eine weißere Farbe 
und ein deutlicheres ſpaͤtiges oder blätteriges 
Gewebe, wie auch, daß das hier ebeufalls gegen⸗ 
waͤrtige magnetiſche Eiſen in noch kleinern Koͤr 
nern, nicht eigentlich im Stein ſelbſt eingeſprengt 
A, ſondern nur an deſſen äußeren Seiten ans 


Ar ** 





Schwarze Kreide. 


Die Farbe iſt blaulich⸗ auch graulichſchwarz. 
Sie wird allezeit der b gefunden. 
Inwendig iſt ſie matt, auf den Kluͤften aber 
Achimmernd. | 
Im Bruche iſt fie etwas —— — 
und krummſchieferig. 
Sie ſpringt theils in — theils 
in laugſplitterige Bruchſtuͤcke. 
Iſt undurchſichtig. 
Faͤrbt ſehr ſtark ab 
Iſt fehr weich. | 
| Fuͤhlt 


9 Klaproth in den Berliner Sch. 8. ©. 
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Fuͤhlt fih. mager und 
Wenig kalt an. 
Iſt nicht fonderlich ſchwer 9, 
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Brandſchiefer. 





Dieſe Steinart iſt gewoͤhnlich br — unlichſchwarz, 
auch wohl lichter oder dunkler fehwärzfichhraun, 

Sie bricht derb, in ganzen Flözen. 

Ihr innerer Glanz ift Ihimmernd - — ge⸗ 
meiner Glanz. 

Sm Bruche iſt fie gerade und ziemlich 
duͤnnſchieferig. 

Springt ſehr leicht in ſcheibenformige Bruch⸗ 
ſt uͤcke, oder viel mehr Tafeln. 

Iſt undurchſichtig. 

Wird durch den Strich glanzend. 

Iſt ſehr weich. 

Fuͤhlt ſich etwas fettig und 

Wenig kalt an. | 
Iſt nicht fonderlich ſchwer **), ed 

62 Ge—⸗ 
) Werner im Cronlledt. | 
*5) Werner a. a. O. 
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Gemeiner Alaunſchiefer. 


Seine Farbe iſt granlich ſchwarz. 

Man findet ihn derb und in Kugeln. 

Er ift inwendig theils fhimmernd, theild 
matt, von gemeinem Glanze. 

Hat einen ſchiefrigen Bruch. 

Epringt in trapezoidifhe Brudftüde 

Fuͤhlt fih mager — und 

Nicht fonderlich kalt am 

Sit Tehr weich. 

Nicht ſonderlich ſchwer. 

Hat einen ſuͤßlichen ekelhaften Geſchmack *2. 








Glaͤnzender Alaunſchiefer. 


— r — 


Man findet ihn von einer theils blaulich⸗ theils 
dunkel ſchwarzen Farbe. 

Derb in ganzen Lagern. 

Er iſt theils glänzend, theils ſtarkglaͤnzeud, 

son gemeinem Glanze, der ſich ſchon ein 
wenig dem metalliſchen naͤhert. 

Sein 

*) Karſten in Hoͤpfners Magazin, 
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Sein Bruch iſt ſchiefrig. 

Er ſpringt in un beſtimmt eckige, nicht ſon⸗ 
derlich ſcharfkantige Bruchſtuͤcke. 

Er fuͤhlt ſich etwas fettig und nur wenig fett 
an. 

Iſt theils weich, theils hart. 

VUebrigens kommi er mit der erſtern Art uͤberein *), 





Vesfeim 





Er ift von gränlich grauer, mehr oder weni⸗ 

ger ins lauchgruͤne fallender Farbe. 

Er bricht derb, und macht ganze Geſteinlager 
aus, 

Sunerlich iſt er indgemein. ſchimmernd, und 
von gemeinem Glanz, 

Sein Bruch ift ſchiefrig, und nähert fich et 
was, dem fplitterigen, 

Er ſpringt in Iheibenförmige Bruchſtüde. 

Iſt an den Kanten mehr oder weniger du r ch⸗ 
ſcheinend. 

—— 

63 Hängt 

5 — a. a. O. 
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Haͤngt nicht.an der Zunge, 
Fuͤhlt ſich ſehr wenig fett und 
Etwas Falt an. 

Iſt nicht fonderlich ſchwer *%- 





Wetzſchiefer. 


— — — — 


Man trift ihn von einer gruͤnlichgrauen, oliven— 
gruͤnen, und mehr oder weniger lauchgruͤnen 
Farbe, ſehr ſelten bunt gefleckt an. 
Er bricht derb in ganzen Lagern. 
Inwendig ifter gewöhnlich ſchinmerud, von 
gemeinem Glanze. 
Er ſpringt in fheibenfdrmige Hrucftide. 
San den Kanten mehr oder weniger dur ch⸗ 
ſcheinend. 
Halbhart, das oft dem harten ſehr nahe bommt⸗ 
Er giebt einen graulich weißen Strich. 
Haͤngt nicht ander Zunge, 
Fuͤhlt ſich wenig fett und 
Etwas kalt an. Er 
Iſt u ———— foner. BET OR 
j Zumeis 
er Kerner im Cronftedt. BE re 
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— pflegt er auch Wetzſtein genennet zu wer⸗ 
den, aber nicht alles, was Wetzſte in genennet 
wird, iſt wirklich welcher, indem oft feſter Thou⸗ 
ſchiefer und Sandſtein dafür ausgegeben werden. 
Der wahre Wetzſchiefer findet ſich in der Levante, 
in Sibirien am Tom und in der Kirgiiſchen Step⸗ 
pe, am Bache Graͤsmunda bey Lauenſtein in 
Bayreuthiſchen, und bey — ohnweit 
Freyberg Di 








Trippel— 


X 





Er iſt en von einer gelblihgrauen, 
auch ifabell= und blaßochergelben Farbe, 

Wird derb gefunden, 

Sit inwendig matt. 

Don erdigem Bruche, 

Seine Brahftüde find unbeftimmt edig 
und etwas ſtumpfkantig. 

Er ift undurdfichtig, 

ARE 


G6G4 —— Fuͤhlt 
*) Karſten in Hoͤpfners Magazin, 
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Fuͤhlt ſich ganz mager und etwas rauh, 
auch | 

Nicht ſonderlich Falt an 

Iſt nicht ſonderlich ſchwer, zumeilen bey: 
nahe leicht *). | 








Gemeiner Glimmer. 


Die Farbe diefes Steins geht vom tombackbraunen 
(Kagengold) durchs gelblihgrane bis ins ſilber⸗ 
weiße (Kasenfilber), und von dieſen durchs grünz 
lichgraue und lauchgrüne ins fehwärzlichgraue, 
ja bis ins braͤunlichſchwarze über, Grau iſt 
übrigens die Hauptfarbe diefed Stein, 

Er wird derb, eingefprengt, und in vollfems 
mene fechöfeitige Tafeln eryftallifirt gefuns 

‚den, 

Inwendig iſt er meiftentheils ftarkglängend, 
ſeltener glänzend und. wenig glänzend, 
überhaupt aber von gemeinem Glanz, ber 
ind metallifche übergeht, und-in einigen Abdus 
derungen wirklich metalliich iſt. | 


Er 
*) Werner im Cronfedt. 
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Er ift am gemähntichiten Frummz=, zuweilen anch 
wellenförmig blaͤtterig, felten ſtrahlig. 

Er ſpringt fehr leicht in ſcheibenfoͤrmige 
Bruchſtuͤcke. 

Iſt gewoͤhnlich von koͤrnigen abgeſonder— 
ten Stuͤcken von allen Graden der Grͤſe. 

In ganzen Stüden ift er nur an den Kanten 
durchicheinend, m dünnen Scheiben aber 
durchfichtig. 

Halbhart,. 

Elaftifch biegfam, 

Fuͤhlt ſich mager und glatt, 

Nicht fonvderlich Falt an. 

Iſt nicht ſonderlich ſchwer *). 


—— — 





Gruͤner Glimmer. 





Er iſt insgemein von einer hohen grasgruͤnen 

Farbe, die zuweilen etwas ins filberweiße 
fällt, zuweilen aber auch bis ins lichte zeiſig— 
grüne übergeht, 

Er fommt eingefprengt, angeflogen, und 

in kleine, auch ſehr kleine vierſeitige Tafeln, die 

ee 65 an 

*) Werner im Cronſtedt. u " 
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an den Enpflächen zugefchärft find, erpftallis 
firt vor, 

Die Cryſtallen find außerlich ffarfglängend, 

Suwendig ifter glänzend, und von gemeis 

nem Ölanze, der fi zumeilcu dem metallis 
ſchen nähert. 

Er ift von blätterigem Bruche, laßt fih 
aber nicht leicht fpalten, 

Iſt durchicheinend, in Cryſtallen zumeilen 
durchſichtig. 

Halbhart, beynahe weich. 

Seine Blätter find jehr wenig biegſam. 

Die übrigen Kennzeichen deffelben laſſen ſich, weil 
er immer nur in Fleinen Parthien vorkommt, 
nicht beſtimmen. 


Er findet fich nur allein in Sachen, und zwar auf 

den Gruben Georg Wagsfort zu Johanngeorgen⸗ 

ſtadt, und Tannenbaum in der Soſſa, — 
Eibenſtock *). 


Ruſ⸗ 
) Werner a. a. O. 
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Iſt von einer blaſſen gelblichgrauen Farbe, 
die fich etwas ins Braunue zieht, 

‚ Wird derb gefunden, 

Hat eine unebene Oberfläde, 

Iſt änferlih wenig — 

Inwendig aber ſtarkglaͤnzend, 

Und zwar von einem feſt metalliſchen Glanz. 
Zeigt auf dem Bruche große id: 
frumme Blätter. » Or 

Springe i in [cheibenfärmige Stide. | 

Sn großen Stüden it es an den Kanten 
durchſcheinend, in duͤnnen aber durch ſi ch⸗ 
tig. 

Giebt einen weißen Strich.” 3 

Iſt weich, kommt aber dem halbharten nahe. 

In duͤnnen Scheiben iſt es elaſtiſ ch biegfam. 

Fuͤhlt ſich mager und 

Ohne Kaͤlte an. 

Iſt nicht ſonderlich — und sch fon 
ind eye über 2 


Horn: 


*) Werner von den Aufesißen Kennzeichen ber Sf 


ſllien. 


un un: 
Hornblende. 
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Die Hornblende wird von ſchwarzer und ſchwaͤrz⸗ 
lichgruͤner Farbe gefunden. | 

Eie kommt derb, eingelgrengt, und auch, 
wiewohl felten, fäufenförmig cry Rallifirt vor, 

Inwendig ift fie. glänzend, doch fo, daß fie 
ſich dem wenig glänzenden nähert — von ge: 
meinem Ölanze, 

Ihr Bruch ift theils ſtrahlig, theils blaͤtte 
rig, und im letztern Fall entiveder gerad: DE 
frummblätterig. Ä 

Sie ift insgemein von langt —— felten 
von ummfchaligen abgefonderten Stüs 
den. 

Springt geröhntich unbeftimmt edig und 
nicht ſehr ſcharfkantig, die ſchalige Abdne 
zung ſcheint in rhomboidaliſche Vrnchſtude zu 
zerſpringen. 

Sie iſt undurchfichtig. 

Giebt einen grünlichgrauen, aud) wohl berg 

grünen Strid, 

Iſt weich, felten halbhart. 

Kühle fih etwas Falt am, 
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Iſt nicht jonderlich ſchwer, kommt aber dem 
ſchweren ſchon etwas nahe *). 





Hornblendſchiefer. 


Er findet ſich von einer gruͤnlichſchwarzen, 
ſeltener dunkel lauchgruͤnen Farbe 

Derb in ganzen Lagern. 

Inwendig iſt er wenig glaͤnzend, ——— 

auch glänzend und von gemeinem Glanze. 

Sein Bruch iſt klein⸗, ſchmal und durch ein⸗ 

ander laufend ſtrahlig⸗ und im Sroßen 
geradſchieferig. a 

Er ſpringt in fheibenförmige Srubfäde, 

Giebt einen gruͤnlich grauen Strich. 

Iſt halbhart. 

Sproͤde. 

Von ziemlich ſtarken Zuſammenhalte. 

Nicht ſonderlich ſchwer **), 


| Baſal⸗ 
+) Werner im Crondebt, 
**) Homann im Bdergm, Journal 1788, 6, St, : 
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Baſaltiſche Hornblende. 





Sie findet ſich haͤufig in den ſaͤchſiſchen Baſalten. 

Sie kommt nicht anders als eryſtalliſirt vor, 
und zwar in ſechs- auch achtſeitigen Säulen an 
den Enden zugefhärft. Sie find fehr feft in den 
Bafalt eingewachfen, daher fie, fo oft man den 

Baſalt zerichlägt, ebenfalld mit von einander 
fpringen. Sie fommen meiftens nur Fein und 
fehr Fein, höchft felten von mittlerer Größe vor, 

Inwendig iſt fie meijtentheils ſtark glaͤnzend, 
und von gemeinem Glanze. 

Der Laͤngenbruch iſt gerad- und vollkom— 
men blaͤtterig, der Querbruch Hingegen 
uneben. 

Sie giebt einen graulich rien Strich 

Iſt in einem geringen Grade halbhart, 

Sproͤde. 

Die uͤbrigen Kennzeichen laſſen ſich, weil ſie eiuge⸗ 
wachſen iſt, nicht bemerken *). 


—* u 


| Marke, 
*) Hofmann a. a. O. — | 
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Die Farbe der Wacke iſt ſtets mehr grau als 

ſchwarz, theils gruͤnlich-, theils gelblichroͤthlich 
und ſchwaͤrzlich grau. 

Sie findet ſich derb in ganzen Lagern. 

Iſt inwendig matt, ſehr ſelten ſchwachſchim⸗ 
mernd. | 

Der Bruch ift gewöhnlich eben, felten uneben, 
und zwar von feinem Korte, 

Die Bruchſtuͤcke find unbeſtimmt edig, 
nicht fonderlih ſcharfkantig. 

Ohne abgefonderte Städe undurchſich— 

tig. 

Theils halbhart, jedoch in keinem ſehr hohen 
Grade, theils. weich, Bi 

Nicht fonderlih Ihwer H. 


ee 


Baſalt. 


*) Karſten in Hoͤpfners Magazin. 
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Er iſt eine vulkaniſche Gebirgsart von Dunfels. 
ſchwarzgrauer Farbe, digfich oft dem voll: 
fommen ſchwarzen nähert, | 
Sm Bruce ifter uneben umd fplitterig, 
Er ift ſchimmernd, hat bisweilen auch einen 
gemeinen Glanz. J | 
Iſt meift von feinem Korn, doch bisweilen auch 
etwas grobkoͤrnig. 
Er iſt ganz undurchſichtig. 
Im höchſten Grad halbhart. | 
Giebt in platten Stücken einen Klang, der fich 
dem metallifchen nähert, | u 
Man findet ihn meift in hervorftehenden Klippen 
alter verlofchener Vulkane, oft zieren auch coniz 
ſche Spitzen diefer Lava Grund und Slößgebirge, 
In beiden Fällen trift man ihn theilg in Maffen, 
die unregelmäßig zerfprungen find, theils auch 
in vegelmäßigen Säulen an, welcher Unterfchieh 
aber nicht feinen Beſtandtheilen, fondern andern 
Umſtaͤnden zugufchreiben zu ſeyn fcheint ©), 
Fr 
| Baſalt. 
*) Voigt in Hoͤpfners Magazin. 
H 
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Baſalt. 
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Er findet ſich jederzeit von einer graulich ſchwar⸗ 
‚zen Farbe, und zuweilen, jedoch zufaͤllig, auf 
den Kluͤften braͤunlich gefaͤrbt. 

Er macht gewöhnlich ganze Berge aus, und findet 

| fih in der Nahe derfelben in groͤßern und Fleis 

nern ſehr abgeführten und ſtumpfkantigen Stüs 
den, . bohft felten aber kommt er in urfprünglis 
chen, großen, ziemlich vollkommenen Kugeln vor. 

Inwendig it er. matt, wenn. ihm nicht öfters 
zufällig eingemengte fremdartige ‚Theile einen 
Schimmer geben. 

Sein Bruch ift dicht, umd zwar zuweilen Heins 
fplittrig, gewöhnlich aber aus dem fplittrigen ins 
unebene uͤbergehend, das fich bald dem ebenen, 
bald dem großmuſchligen nähert. 

Die Bruchſtuͤcke find unbeffimmt edig, 
nicht förderlich ſcharfkantig. 

Häufig kommt er ven mehr oder weniger regelmdz 
Bigen ſaͤulenfoͤrmigen abgefonderten Stuͤcken, ſel⸗ 
ten von groß-, grob- und fleinförnigen, und 
noch feltener von dicken concentrifch Frummfebalia 
gen abgeſonderten Stüden vor, dieß letztere 
jedoch blos bey den Kugeln. 

Er giebt einen lichten aſchgrauen Strich. 


Iſt 
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Iſt halbhar t, das zum Theil ſchon ans Harte 
graͤnzet. 

S proͤde. 

Von großem Zuſammenhalte, und alfo f chwer 
zerſpringbar. 

Fuͤhlt ſich mager und kalt an. 

Iſt meiſt undurchſichtig, einige jedoch an den 
Kanten durchſcheinend. 

Schwer *). | 





Bafalt 


(won &Stolpen) 





Er ift von einer graulichfchwarzen Farbe, 

Inwendig Ihimmernd; welches aber von den 
in fo großer Menge eingemifchten ganz Fleinen 
Hor nblenderyſtallen herruͤhrt, denn an umd vor 
fi ch iſt der Baſalt matt. 

Sein Bruch iſt dicht, und geht aus dem klein⸗ 
ſplitterigen ins unebene uͤber. 

Die Bruchſtuͤcke ſind unbeſtimmt eckig, 
nicht ſonderlich ſcharfkantig—. | 

H 2 " Er 

*) Widenmann in Höpfners Magazins 
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Er kommt in fehr fchönen regelmäßigen fäulen> 
förmigen abgefonderten Stüden vor, 
die daher auch von den meiften Mineralogen bis⸗ 
her für fechsfeitige Säulen find gehalten wors 
den, 

Er ift undurchſichtig. 

Giebt einen wei ßlichgrauen Strich. 

Iſt halbhart. 

Sproͤde. 

Bon großem Zuſammenhalt. 

Fuͤhlt fih mager und 

Kalt an. Ä 

Iſt ſchwer *). 





Hornſchiefer. 





Seine Farbe iſt insgemein ſchwarz, wie es Herr 
von Charpentier als ein Unterſcheidungsmerk⸗ 
mal von dem Baſalte angegeben hat, etwas ins 
blaue ziehend, 
Feſt, verb, ziemlich glatt, wenig glänjenb, 
Der Bruch ift dicht, fich oft dem muſchligen 
naͤhernd. 
Die 


*) Hofmann im Bergm. Journal 1788. 6. St. 
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Die Bruchſtuͤcke find größtentheild ſcheiben— 
förmig, auch fcharfedig. 

Undurhfihtig, im Striche grau, nicht 
abfürbend, 

Hart, inögemein fo hart, daß er am Ötahle, ob: 
gleich matt, Feuer giebt, und fich theils leichter, 
theils fchwächer rigen und feilen läßt. 

Felt und fpröde, 

Hängt an der Zunge wenig oder gar nicht an. 

Giebt dann und wann auch einen mäßigen Klang 
von fich. | 

Seine Beftandtheile find Thon, und mehr auch 
minder Quarzerde, theil3 mit erfterem innig vere 
bunden, fo, daß auch ein gewafncetes Auge jolche 
zu entdecken nicht vermag, theild wenigſtens mis 
gewafneten Auge fichtbar eingemengt. 


Herr Rößler vermuthet, daß diefes von ihm bes 
fchriebene, und von dem Bergmann insgemein 
Hornichiefer genannte Geftein von Herr Wernern 
unter. dem Namen Kiefelfchiefer aufgeführet 
werde, 

Er unterfcheidet fih vom Bafalte und Thonfchiefer. 
vorzüglich dadurch, daß ed am Stahle mehr oder 
minder matt, doch immer Feuer fehlägt, wels 
ches bey den übrigen äweyen nicht bemerkt 
wird, 


53 Es 


118 em 


Es giebt aber auch noch eine andere Art Hornichies 
fer, die Herr Roͤßler bey Stryedofluf entdeckte. 
Diefer beſtehet aus wahren Burchicheinenden 
Hornblättern, welche 4, 3 und ı Linie ftark, 
welche wieder mit einer andern Materie, die er 
für verhärtetes Steinmarf hielt, zufanımen ge= 
baden find. Die Blätter find gelblich weiß, et= 
was ins röthliche ziehend. Das vermuthliche 
Steinmark iji weiß, fich ſtark ins gelbliche zie— 
hend, und durchicheinend *), 





Hornfchiefer, 


Er findet fich von einer dunkeln und graulichfchwars 
zen, fchwärzlichgrauen, wie auch ————— 
grauen Farbe. 


Derb in ganzen Lagern, eingeſprengt und in Ge⸗ 
fchieben. 


Inwendig iſt er ganz matt, = 
Sein äußerer Glanz ift zufällig. 
Sein Bruch ift ſchieferig, jedoch nähert er fich 
zuweilen dem blätterigen, zuweilen dem dichten, 
Seine 
) Bersm. Joyenal 1789. 12, Gt, 
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Seine Bruchſtuͤcke find unbeftimmt eig, 
ſehr fharffantig. 

= Er iſt hart, meiſt in einem hohen Grade. 

Fuͤhlt ſich ziemlich Fakt an. 

Iſt nicht ——— ſchwer ). 





Hornſchiefer. 


— — — e — 
J 


Der Hornſchiefer iſt von einer grauen Farb e, 
die ſich aus dem aſchgrauen bis ins ſchwarzgraue 
verläuft, und fich —— ſchwach ins vlivene 
grüne ziebet. 

Er ift allezeit verb. 

Bon unebenem fplitterigen Bruche, der 
ſich bisweilen dem mufchligen nähert. 

Er ſpringt in grobfchieferige Bruchftüde, 
die feiner Textur angemeffen find. 

Er ift von feinem Korn. 

An den Kanten durchicheinend. 

Giebt einen weißlihgrauen Strid. 

Iſt in einem hohen Grad halbhart und zähe, 


. 94 Vis⸗ 
#) Karſten in Höpfners Magazin. 
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Bisweilen fuͤhrt er Feldſpat, und hoͤchſt ſelten 
ſchwarze Hornblendecryſtallen. 


Er wird ſchwach vom Magnet gezogen. 
Platten davon haben einen Klang, der fich dem 
metallifchen nähert *), 


= 





Grüne Erde, 


Diefe Fommt in Sachfen nirgends vor, ald zu Pla⸗ 
niz, in dem dafigen Mandelfteine. Ä 

Sie ift theils von einer hohen faft dunkeln ſeladongruͤ⸗ 
nen,theild von einer fchwärzlih grünen Farbe, 

Sie liegt in der Geftalt von Kugeln in der wacken⸗ 
artigen Hauptmafle des Manvelfteing, 

Sit inwendig matt. 

Der Bruch ift Dicht und feinerdig. 

Sie ift undurchſichtig. 

Mei. 

Etwas milde, 

Fuͤhlt fih ein wenig fett an **). 


Gelbe 


*) Voigt in Hörfnerd Magazin. 
**) Hofmann im Bergm. Journ. 1788, 6. St. 
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Diefes Foffil wird zur Zeit in Sachfen nirgends, als 
zu Wehrau in der Oberlaufig auf dem dafigen 
obern Ziegelberg gefunden. 


Sie iſt im friſchen Bruche von elf 
ochergelber Farbe, 


Sindet fich nur derb. 
Iſt inwendig matt. 
Don erdigem Brauche. 


Sie fpringt in unbeſtimmt edige, fehr 
ſtumpfkantige Bruchſtuͤcke. 


Iſt ſehr weich, zum Theil zerreiblich. 
Faͤrbt ſtark ab. 
Iſt nicht ſonderlich ſchwer. 


95 er Zer⸗ 


| *) Hofmann a. a. D. 


+ 


— 
Zerreibliches Steinmark. 
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Es iſt von gelblichweißer Farbe 
Schimmernd. 

Von ſchuppenartigen Theilen. 

Meiſt zuſammengebacken, ſelten loſe. 
Es haͤngt im erſtern Fall an die Zunge an. 
Fuͤhlt ſich ſehr fett an. 

Iſt nicht ſonderlich ſchwer *). 


4 


Feftes Steinmark, 





Man findet es von gelblichweißer, auch perlgrauer, 
violblauer, fleifchrother und ochergelber Farbe. 
Oft find mehrere diefer Farben in einem Stüde 
zugleich, man hat daher buntgeflecktes, geader⸗ 
tes und geftreiftes Steinmark. 

Es wird derb gefunden, 


Iſt matt. 
Don 


*) Werner im Cronſiedt. u 
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Don erdigem — zuweilen auch mufßligen | 
Bruch. | — 


Es ſpringt in unbeſtimmt edige, fehr 
ſtumpfkantige Bruchſtuͤcke. 


Iſt undurchſichtig. 

Erhaͤlt durch den Strich einen Glanz, 
Iſt ſehr weich. | 
Hängt fehr ftark an der Zunge: .. 
Fuͤhlt fh ſehr fett und 

Wenig kalt an. 

Iſt nicht ſonderlich ſchwer *), 


— — — — —— 
Du 2 * 7 77 





Bergſeife. 





—4 


Sie iſt von braͤunlich ſchwarzer garbe 
Derb. 
Matt. 
Von erdigem Bruce, 
Bon unbeftiimmt edigen ſtumpfkantigen 
Bruchſtuͤcken. 
Undurch⸗ 
*) Werner a. a. O. 
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Undurchſichtig. 
Erhaͤlt durch den Strich einen ziemlichen 
Glanz. 


Iſt ſehr weich. 

Etwas milde, 

Haͤngt außerordentlich ſtark an der Zunge. 
Fuͤhlt ſich fettig, und | 

Wenig Falt an. 

Iſt nicht ſonder lich ſchwer, beynahe leicht *). 
Man findet ſie bey Olkutſch in Pohlen. 


*) Werner a. a. O. 
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Speckſtein. 


— — — — 


E. wird von roͤthlich⸗, auch grünlichweißer,, zu⸗ 

weilen von blaßberggruͤner, auch oliven- und 
lauchgruͤner Farbe gefunden. Der weiße hat 
bisweilen in feinem innern zarte ſchwarze baum⸗ 

foͤrmige Zeichnungen, | 

Er bricht derb und eingefprengt, 

Iſt inwendig ntatt. 

Don einem grobfplitterigen Bruch, der 
fich zuweilen dem ebenen nähert. 

Er fpringt in unbeftimmt edige fiumpffans 

tige Brudflüde 

Sit durchſcheinend, oft auch nur an den 
Kanten durchſcheinend. 

Wird durch den Strich glänzend, 

Iſt fehr weich, zuweilen auch weich, 

Milde, | 

Haͤngt gar nicht an der Zunge, 

Fuͤhlt 
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Fuͤhlt ſich Fehr fett umd 
Schon ziemlich Falt an. 
Iſt nicht fonderlich ſchwer *). 





Blaͤtteriger Speckſtein. 


Er findet ſich von einer lauchgruͤnen Farbe, 
welche ſich auf der einen Seite ins berggruͤne, 
auf der andern aber ins olivengruͤne bis ins 
ſchwefelgelbe verlaͤuft. 

Er kommt am gewoͤhnlichſten derb, ſeltener ein⸗ 
geſprengt, angeflogen, und (wie das 
Steinmark) aderich (im Serpentinftein) vor. 

en außerer Glanz ift zufällig, doch mei— 
ftens ftarfglänzend. 

Inwendig hingegen ift er allemal glänzend, 

nur mehr oder weniger lebhaft, von gemeinem 
Glanze, welcher bey den dunklen Abanderungen 
fait halbmetallifch, bey dem lichtern aber als 
Wachsglanz erfcheint, 

DerBruch.ift allemal blatterig, meift krumm⸗ 
blätterig, nur zuweilen fcheint er ins faferige 
überzugehen, 

, Seine 
*) Werner im Cronfedt, 
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Seine Bruchſtuͤcke find unbeſtimmt eckig, 
nicht ſonderlich ſtumpfkantig. 


Hie und da nimmt man etwas undeutlich groß: 
koͤrnige, fehr felten nur (bey dem falerie 
gen) duͤnnſtaͤngliche abgeſonderte Städe 
‘wahr, 


Er ift theild Durchfcheinend, theilg an den 
Kanten durhfcheinend, 


Meich. 


Giebt einen mehr oder weniger blaßgruͤnlich— 
grauen Strich. 


Iſt etwas ſpröd. 

Nicht ſonderlich ſchwer — s 
Hängt gar nicht an der Zunge, 

Fuͤhlt ſich ſehr fett — 

Auch etwas kalt an. 


Iſt nicht ſonderlich ſchwer . 





Ne⸗ 
*) Karften in Muf. Lesk. 
J 
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Nephrit. 





Insgemein iſt dieſer Stein von einer etwas dun⸗ 

keln, ſich ins blaue ziehenden lauchgruͤnen, ſehr 
ſelten von einer dergleichen blaſſen, und von einer 
gruͤnlichweißen Farbe. Doch iſt auch der erſtere 

dunkle im friſchen Bruche allemal blaß, und die 
hervorſtehenden Splitter ſind weiß. 

Er wird in ſtumpfeckigen Stuͤcken gefunden, 

Die eine meiſt glatte aͤußere Oberflaͤche — —— 

Aeußerlich etwas weniges gemeinen Glanz, 
und dabey felbft, wenn fie angefchliffen find, ein 
fertiges oder oͤliges Aufehen-haben. . 

Suwendig ift er fait völlig matt, nur an 
einigen Stellen etwas ſchimmernd. 

Im Bruche iſt er grobiplitterig, zeigt aber 
doch hie und da eingemengte gekruͤmmte ſtarke 
Faſern. 

Er ſpringt in unbeſtimmt eckige, ziemlich 
ſcharfkantige Bruchſtuͤcke. 

Iſt durchſcheinend. 

Hart. 

Greift ſich kalt — und 

Beſonders auf ſeiner Oberflaͤche etwas fettig an. 

Iſt nicht ſonderlich ſchwer *). 


al: 
) Werner im Cronſtedt. 
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Die Farbe dieſes Foſſils verläuft ſich aus dem lichte 
olivengruͤnen durchs gruͤnlichgraue bis ing erüns 
lichweiße. ‚Die beiden letzten Abaͤnderungen 

Zeigen Jederzeit eine, wiewohl ſchwache Dermis - 
ſchung von der erſtern, nämlich der olibengruͤnen 
Farbe, Ä | Ä 

Sie bricht nicht anders al derb. 

Iſt inwendig matt, cn 

Don einem erdigen Bruch, der fich oft fehr 
dem unebenen nähert. | 

Epringt in unbeſtimmt eckige, ganz ſtumpf⸗ 
kantige Bruchſtuͤcke. 

Sit undurchſichtig. 

Durch den Strich wird fie glaͤnzend. 

Sit ſehr weich, beyrahe zerreiblich, 

Hänge nicht an der Zu ge 

Fuͤhlt fich Fett und 

Etwas kalt an. . 

Iſt nicht ſonderlich fhwer I. 

| 





| a Bor 
*) Merner 4.4.9, Ze 


Solms. 





Er ift insgemein von einer dunkeln ifabellgelben 

Farbe, die ſtark ind braune fällt, felten ift er 
Jichte fleifchroth. Der erftere ift zuweilen auf 

- den ‚Kläften mit fehwarzen Flecken und Deudrie 

. ten gezeichnet. 

Man findet ihn derb umd eingefprengt. 

Inwendig if er matt, 

Gr hat einen mufchligen Bruch. 

Springt in unbeſtimmt edige, ziemlich 

ſcharfkantige Bruchſtuͤcke. 

Iſt an den Kanten etwas durchſcheinend. 
Bekommt ſchon durchs bloße Anfuͤhlen, noch mehr 
aber durch den Strich einen Glanz. 

Iſt ſehr weich, 

Etwas milde. 

Haͤngt wenig oder gar nicht an der Zunge, 
Fuͤhlt fich fertig und 

Menig Ffalt an. 

Iſt nicht ——— ſchwer, ff ehe *). 





Ser—⸗ 


“) Werner a. a. O. 
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Serpentinfteim 


Man findet ihn am gemöhnlichften dunkel ſchwaͤrz⸗ 
lich =, lauch = und olivengruͤn, ſelten ſchwefelgelb, 
zuweilen blut=, Farmin= und pfirfichblüthroth, 
desgleichen blaulich= und gruͤnlichgrau. Diefe 
Farben fommen aber niemals in einem Stücke 
eine allein, fondern immer zwey, drey, auch 
mehrere zugleich vor, und zwar macht insgemein 
eine oder zwey derjelben den Grund aus, und in 
diefe find wiederum eine oder mehtere, als Fle⸗ 
„den, Streifen, Adern, Punkte und dergleichen 
gleichſam hineingezeichnet. In folchen Zeichnuns 
geit findet man außer den bereits angezeigten, 
auch noch öfters die fchwarze, ſelten aber die 
ſcharlachrothe, carmoiſi inrothe und zeiſiggruͤne 
Farbe. 

Er bricht faſt jederzeit derb, hoͤchſt ſelten einge⸗ 
ſprengt. 

Inwendig 'iiſt er matt. 

Von einem kleinſplittrigen Bruche, der zu⸗ 
weilen bis ins unebene von feinem Korn — 
geht. 

Von unbeſtimmt eckigen, nicht REN 

- Mich [harffantigen — —— 


J 3 Gendhn⸗ 


Gewoͤhnlich an den Kanten durchſcheinend, 
einiger auch wohl undur chſichtig. 

Weich. 

Sproͤde, doch in keinem ſtarken Grad. 

Nicht ſonderlich kalt. 

Richt ſonderlich ſchwer *. 








Topfſtein. 





Dieſer iſt am gewoͤhnlichſten von einer bald lichten, 
bald dunkel gruͤnlichgrauen, zuweilen auch dun⸗ 
kel lauchgraͤnen Farbe. 

Er bricht jederzeit der b. 

Inwen dig iſt er glaͤngend, auch wohl nur 
wenig glänzend, und von einem gemeinen Ölans 
ze, der ſich jedoch dem metalliſchen ein wenig 
nähert, 

Sein Bruch ift wellenförmig,. oft auch ſchie⸗ 
ferig. 

Die Bruchſtuͤcke ſind ſcheibenfoͤrmig. 

Der blaͤtterige iſt zuweilen von grob- auch klein⸗ 

koͤrnigen abgeſonderten Stuͤcken. 
BERN Ä Er 
e) Werner a. 0. O. 
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Er it an den Kanten durchſcheinend, bis— 
weilen auch undurchſichtig. 

Weich, zuweilen ſehr weich. 

Sproͤde, das dem milden nahe kommt. 

Unbiegſam. 

Fuͤhlt ſich fett und 

Nicht ſonderlich kalt an. 

Iſt nicht ſonderlich ſchwer,). 


— — — — — — — 


J Talkerde. 





Sie iſt von einer gruͤnlichweißen, mehr oder weni⸗ 
ger ind grüne fallenden, zuweilen auch lauchgrüs 
nen Sarbe. En 

Bon fchuppigen Theilen, 

Schimmernd. 

Meiſt zufammenhängend, 

Faͤrbt etwas ab. | 

Fuͤhlt fich ſehr fett am, 

Iſt leicht **). 


34 Ge⸗ 


u) Werner a. a. O. 
2*) Werner a, a. Do 
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Gemeiner Talk. 


Er iſt am gewdhnlichſten von einer aränfichweiten, 
auch wohl bias apfelgruͤnen Farbe, weiche heise 
ſtark ing fildirweige falten, 

Er kommt derb eingefprengt, und nur ke 
ten (wie es Icheint tafelartig) cryſtalliſirt 
vor. 

JIrwendig iſt er glänzend, faſt ſtarkglaͤn— 
zeud, und von einem beynahe metalli— 
ſchen Giar ze 

Der Bruch ift welfenförmig blätterig. 

‚Er loͤſet ſich ſebt leicht in ſcheibenfoͤrmige 

BSBruchſtuͤche von emander. 

Iſt durchſcheinend, in duͤnnen Scheibchen 
du: chſichtig. 

Sehr weich. 

Milde. 

Gemein biegſam. 

Fuͤhlt ſich ſehr fettig und 

Nicht ſonderlich kalt an. 

Iſt nicht ſonderlich ſchwer *) 


Asbeſt. 


*) Werner a. a. O. 
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Dieſer Stein iſt am gewoͤhnlichſten von einer lauch⸗ 
- grünen, zuweilen aber auch von einer berg- und 
olivengränen Farbe, ‚Seltener grünlichgrau. 
- Er wird derb gefunden, 
Inwendig ifter glänzend, auch wenig glän: 
zend und von gemeinem Glanze, 


Sm Bruche ift er bald gleichlaufend — bald 
auseinander laufend — und meift 
frummijtrablig. 


Eeine Bruchſt uͤcke find größtentheild lang— 
. fplitterig. 
An den Kanten ift er durchſcheinend. 


Weich, doch fo, daß er fih dem halbharten nd 
hert. — 


Fuͤhlt ſich etwa 5 fettig, auch 
Nicht ſonderlich kalt an. 
Iſt nicht ſonderlich ſchwer *). 





5 Wergs 


) Berner a, a. O. 
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Bergkork. 


Er iſt von einer gelblichgrauen, auch iſabellgelben 
und gelblichbraunen Farbe. 

Am gewoͤhnlichſten wird er derb, oft auch in 
ſcheibenformigen Stuͤcken (Bergleder) gefuns 
den. N 
Diefer letztere ift zumeilen auf der Oberfläche zellig 
(Bergfleifch :, der übrige rauh. . 

Inwendig ift er felten [himmernd, indgemein 
matt. 

Im Bruche befteht er aus ſehr durcheinander lau⸗ 
fenden und verworrenen Faſern, die zuweilen 
kaum kenntlich ſind, ſo, daß er alsdann beynahe 
dichte und erdig ausſieht. 

Er ſpringt in un beſtimmt eckige, ganz —— 
kantige Bruchſtuͤcke. | 

Iſt undurchfichtig. . 

Schr weich, und nimmt, fo wie der gemeine 
Kork, Eindruͤcke vom Fingernagel an. 

In duͤnnen Stuͤcken iſt er el aftifch bie gſam. 

Klingt ein wenig, wenn er ganz trocken und ey 

genug iſt. 

Fuͤhlt ſich ganz mager, wie auch 

Ohne merkliche Kaͤlte an. 
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Iſt ſehr leicht, oft, ja faft insgemein, auf 
dem — ſchwinmende es 


-._ 


nt 





Amianth. 





Iſt gewdhnlich von einer gr anlichweiß en Farbe, die 
fih etwas dem berggrünen nähert, jelten gelb⸗ 
lichweiß. 

Man findet ihn gewoͤhnlich derb, nur felten, in 
einzelnen kleinen Buͤſcheln. | 

Suwendig iſt er ſchimmernd, auch wohl we« 
nig glänzend, und von einem gemeinen Glanze, 
der fich dem metallischen nähert. | 

Sein Bruch) ift zart- und meiſt auch gerad- und 
.. gelehlanfen faſerig. 

Die Bruchſtuͤcke ſind langſplitterig. 

Er iſt insgemein etwas durchſcheinend, zu⸗ 

Wweilen auch undurchſichtig. 

Sehr weich. 

In ſchwachen Staͤngeln etwas — in einzelnen Fa⸗ 
fern völlig biegfam. | 

Fuͤhlt fih wenig fett, auch 


er | Nicht. 
*) Werner a. 0, D, — 
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Nicht fonderlich Falt an. 
Sft nicht fonderlich fchwer *). 





Ey am t. 





Der Cyanit wird theils von blaͤulichgrauer, theils 
von milchweißer Farbe, und in beiden Fallen zu— 
gleich berlinerblau geflammt gefunden, ſo, daß 
erſtere beide Farben, eine oder die andere ſtets 
den Grund ausmachen, in welchen die bemerf= 
ten blauen flammigen Zeichnungen, häufiger 
oder fparfamer, größer oder kleiner, Lichter oder 
höher, enthalten find. j = 
Er findet fich bisher nur derb und einge 
 fprengt P 

Inwendig iſt er gewöhnlich glänzend, nähert 

fich aber oft fehen dent wenigglängenden. 
Er zeigt ganz vollfommenen Perlmutterglanz. 
Sein Hauptbruch ift fehr breit = krumm und uns 
tereinander laufend= ftrahlig, und geht bie- 
weilen fehon ins blätterige über. Er zeigt aber 
auch außerdem noch zwey andere etwas undeuts 
liche Durchgänge von Blättern, die den Haupt— 
bruch 


*) Werner a. 0. O. 
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bruch etwas ſchiefwinkelig fchneiden,. und bald 
mehr, bald weniger deutlich zu bemerken find. 

Seine Bruchſtuͤcke fallen meift kleinſchei— 
big, zuweilen auch fchon ſplittrig aus, fels 
ten, daß fie fich etwas zum rhomboidalifchen 
neigen. 

Der derbe kommt immer von große und längs 
lichkoͤrnigen abgefonderten Städen, 
die zuweilen fihon dem dick- und untereinander- 
laufend = fiänglichen fich nähern, vor, 

Seine abgejonderten Stücke find faft immer fehr 
miteinander verwachien, fo, Daß das übrige Ab⸗ 
fonderungsanfehen faft kaum zu bemerken ift, 

Er ift durchſcheinend. 

Dalbhart, das ſich ſchon etwas zum Weichen 
neiget. 

Nicht ſonderlich ſproͤde. 

Leicht zerſpringhar. 

Fuͤhlt ſich ein wenig fett an. 

Iſt nicht ſonderlich ſchwer, was ſich dem 
ſchweren ſehr naͤhert *). 





Cya⸗ 


) Werner im Bergm. Zu..emal 1790, 2. St, 


Cyanit. 





Er findet ſich von einer theil3 grünfich, theils gelb: 

lich, theild blaͤulichgrauen Farbe, diedurd) lange, 
mehr oder weniger breite, brennend himmelblaue 
Streifen witerkrechen ift, welche yon den innern 
Theilen durch zuſchimmern scheinen, ja an einis 
gen Stellen fpielt er ſogar ſilberweiß. 

Derb. 

Inwendig iſt er glaͤnzend, welches ſich zus 
weilen dem wenig glaͤuzenden naͤhert. 

Don gemeinem — und zwar Glasglanz. 

Sein Bruch zieht ſich aus dem breit-, gerade 
und theild gleichlaufend=, theil3 buͤſchelfoͤrmig 
auseinander laufend firahligen in das krumm— 
blätterige, 

Er fpringt in langſplitterige Bruchſtuͤcke. 

Zeigt fehr duͤnn- und geradfchalige abge— 
fonderte Stüde, welche zum Theil wieder 
Förnig zuſammengehaͤuft find. 

In dünnen Stüden ift ex in hohem Grade durch⸗ 
ſcheinend. 

Halbhart. — 

Sehr ſproͤde. 

Leicht zerſprengbar. 

Fuͤhlt ſich nicht ſonderlich kalt, aber 


Etwas 


Y 
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Etwas fettig an. 
Iſt oem) u ———— ſchwer . 





— 





| Asdeftartiger Strahlftein, 


Diefes Foſſil fonmt — häufig auf der Ga: 
tharina zu Raſchau auf den Schwefelklieslagern 
vor, wo es mit gemeinem Schwefelkieſe ge- 

Menge iſt. 

Er iſt theils von roͤthlich⸗, graulich- und gruͤnlich⸗ 
weißer, theils olivengruͤner, N und 
lichgrauer Farbe. 

Man findet ihn der b. 

Inwendig iſt er ſchimmernd, welches fich 
hie und da fchon dem matten naͤhert; von Glas: 
Hlanze. 

Sein Bruch if zart, und meifi auseinander lau: 
fend faferig. 

Die Bruchſtaͤcke find. unbeflimmt edig, 

und nicht fonderlich ffumpffantig. 

Findet ſich zuweilen von grobkoͤrnigen abgeſonder⸗ 
„ten Stüden, 


Er 
*) Karften in Muf. Lesk, 
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Er ift undurhfihtig +. 

Bald. weich, Lald ſehr weich. 

Unbiegſam, ausgenommen, wenn er fich' fchen 
dem Amianth nähert und in denfelben übergcht, 

Nichte ſonderlich ſchwer *). 





Gemeiner Strahlſtein. 


Dieſen hat man von einer gruͤnlichweißen, apfel-, 
bergs, lauch=, oliven- und ſchwaͤrzlichgruͤnen, 
ja auch von einer roͤthlichbraunen Farbe. 

Theils derb, theils in lange breitgedruͤckte ſechs— 
ſeitige, meiſt unordentlich, theils auf-, theils 
eingewachſene Saͤulen cryſtalliſirt. 

Letztere find aͤußerlich ſtarkglaͤnzend. 

Inwenditg iſt er theils glänzend, theils we— 
nig glänzend, von Glasglanze. 

Im Bruche iſt er gewöhnlich breit=, theils gleich— 

laufend, theils unter= und auseinander laufend, 
ſowohl büfchele als auch ſterufoͤrmig ſtrahlig. 

Seine Bruchſtuͤcke find unbeſtimt edig, 
nicht fonderlih ſcharfkantig. 

Er 


Karſten im Bergmann. Journal 1789. 4. Et. 
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Er hat meift lang⸗ und größfärnige, feltmer 
grobförnige, und fehr felten Fleinz und feinkor⸗ 
nige abgeſonderte Stuͤcke. 

In Cryſtallen iſt er durch ſich tig, ſonſt zuweilen 
durchſcheinend. 

Halbhart. 

Sproͤde. 

Fuͤhlt ſich ſelten ein wenig fett an. 

Sit leicht zerſpringbar. 

Nicht fonderlich ſchwer *). 
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Glaſiger Strahlſtein. 


Diefer kommt nicht nur von einer ſtark ing filber⸗ 
weiße fallenden gruͤnlichweißen, ſondern auch 
von einer Farbe vor, welche das Mittel zwiſchen 
lauch⸗ und apfelgruͤn haͤlt. 

Er bricht bis jetzt nur der b, und in ziemlich lan—s 

gen ſechsſeitigen Saͤulen, welche meiſt ſtaͤngelich 
an einander gewachſen ſind. 

Inwendis iſt er theils glaͤnzend, theils we⸗ 
glaͤnzend, und hat Glasglanz. 

Sein 
2) Karſten a. a. OB. 
I Karſten a. a. O 8 
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Sein- Bruch hält entweder das Mittel zwifchen 

ſchmalſtrahlig und faferig, oder er ift feſtungs⸗ 
artig gebogen falerig. | 

Er kommt nur von ſehr groß — und großfür« 
nigen abgefonderten Etäden. vor. 

Springt in un beſtimmt edige, ſtumpfkan— 
tige Stüde. 

Iſt in einzelnen Theilen halbdurchſichtig. 

Halbhart. 

Leicht — ja zum Theil ſehr leicht zerſpringbar. 

Außerordentlich ſproͤde. 

Fuͤhlt ſich gar nicht fettig an. 

Iſt nicht ſonderlich ſchwer ®) 


— — — 





Glasartiger Strahlſchoͤrl, 


— (Gon Bourg d’Oifans). | 





Herr Werner belegt diefes Foſſil, welches zu Bourg 
d’Oifans von vorzüglicher Schönheit vorkommt, 
mit dem Namen glasartiger Schörl, Die 
chemiſche Zerlegung muß erſt noch zeigen, in 

- * wie 
) Karſten a. a. O. 
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wie fern ihm diefer oder ein andrer Name eigentz 
lich zukommt. Die Außern Kennzeichen deffels 
ben find — Herrn — Vemerkun⸗ 

gen **): al? 

Seine Karbe iM ——— und nit 
ſich ſchon etwas dem piftaciengrün, 

Er iſt eryſtalliſirt. Die Eryſtallen, die meiftentheils 
ſehr undentlich find, fcheinen lange und dünne gez 

ſchobene vierſeitige Säulen zu feyn, mit vier Flaͤ⸗ 
chen‘, die af die Seitenflächen aufgeſetzt find, 
zugeſpitzt, und die Endfpigen wiederum ſtark 
abgeftumpft, die-Seitenfanten find auch gemeis 
niglich mehr vder minder ſtark abgeſtumpft. 

Die Seitenflächen find meiftentheild glatt, nur 
zuweilen findet mam fie der Länge nach ge: 
ftreift. 

Sie find äußerlich ftarf glänzend, 

Inwendig aber wenig glänzend, und nd 

hern ſich dem ſchimmernden. 

Der Bruch haͤlt das Mittel zwiſchen uneben 
und kleinmuſchelig. 


Die Bruchſtuͤcke find ſcharfkantig. 
Er iſt in einem hohen Grade halbdurchſichtig. 
| 82 Hart, 
Bergm. Journal 1788. 1. St, 
‚vi 
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Hart. 
Sproͤde. 


Man findet ihn theils bey weißem Amianth ‚ theils . 
auf einem Gemenge bon graulickweißem Feld⸗ 
ſpat und lauchgruͤner Horublende. Erftere macht 
- den Hauptbeftandtheil de Gemenges. aus, und 
. findet fich auch eruftallifirt dabey. Die Cryſtal⸗ 
len aber find, weil fie fehr Elein und noch dazu 
eingewachſen find, ſehr ſchwer zu heſtimmen. 
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Bergmilch. 





©. ift am gewöhnlichften weiß don Farbe, 

Zerreiblich, aber Doc zufammen® 
gebaden. 

Don feinen flaubartigen Theilen. 

Sie hängt nicht an der Zunge an, 

Iſt mager. 

So leicht, daß fie beynahe auf dem Waſſer 
fhwinmt *), 8 





Kreidee. 





Iſt von gelblichweißer Farbe. 

Gewoͤhnlich feſt, ſelten zerreiblich. 

Erſtere wird der b gefunden. F 

K4 Iſt 


v) Werner im Cronſtedt. 
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Iſt ganz ohne Glanz. 

Auf dem Bruche von erdigem Anſehen. 

Springt in unbeftimmt eckige, ftumpffan 
tige Bruchſtuͤcke. 

Iſt unduͤrchſichtig. 

Faͤrbt ſehr ab. 

Iſt ſehr weich, und 

Haͤngt wenig an der Zunge. 

Letztere, die zerreibliche, hat ſtaubartige Theile, die 
allemal zuſammen gebacken ſind. 

Ueberhaupt aber fuͤhlt ſich die Kreide völlig 

‚ mager, dabey aber etwas raub, 

Wenig Falt an. 

Sie ift leichte N. 





Dichter Kalkſtein. 


Der dichte Kalkſtein iſt am gewoͤhnlichſten von einer 
grauen, und zwar blaulichgrauen, rauchgrauen, 
auch gelblichgrauen, bald dunklern bald. lichtern 
Farbe. Nur zuweilen ift er graulichweißi und 
fleifchroth,, und felten von einer graulichichwars; 
zen, ifabelle und, ochergelben Farbe. Oft kom⸗ 

men 
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men auch mehrere dieſer Farben in einem Stuͤcke 

zugleich vor, und dergleichen Kalkſtein erſcheint 
daher gefleckt, geſtreift oder geadert. 

Außer der derben Geſtalt, unter welcher der dichte 

Kalkſtein allerdings größtentheils vorkommt, fo 
wird er auch zuweilen von verfchiedenen fremds 
artigen außern Geftalten, als: Mufchel=, Schues 
cken-, Korallenz, und auch wohl als Fiſchver—⸗ 
fteinerung gefunden. , Die gewöhnlichiten dieſer 
äußern Geftalten find Pektinit, Gryphit, Mytus 
lit, Chamit, Oftrazit, Terebratulit, Turbinit, 
Strombit, Ammonit, Madreporit, Fungit, Enz 
krinit und Entrochit. Die Fiſchverſteinerungen 
deſſelben find ſelten über eine Viertelelle lang, 
und ftellen nur das Gerippe oder die Gräte der 
Silche yor, | 

Er it inwendig ohne Glanz oder matt, ſel⸗ 
ten etwas ſchimmernd. J 

Im Bruche iſt er allezeit dichte, und zwar am 
gewoͤhnlichſten ſplitterig, ſelten geht er aus dem⸗ 
ſelben ins muſchelige, unebene und erdige uͤber, 
er behaͤlt doch aber in dieſen drey letztern Faͤllen 

allemal noch etwas von dem ſplitterigen Anſehen. 
Sehr ſelten kommt er von einem etwas ſchieferi⸗ 

gen Bruche vor. 

Seine Bruchſt uͤcke find unbeſtimmt eckig, 

amd nicht ſonderlich ſcharfkautig. 


85 Ä Der 
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Der mehreſte iſt nur an den Kanten durch— 
ſcheinend, ſelten wird er durchſcheinend 
gefunden. 


Er iſt halbhart, doch in keinem hoben Grade, 


vielmehr kommt er zuweilen dem weichen ee. 
nabe. 

Er fühlt fih etwa Falt, und 

Völlig mager an. 

Iſt nicht ſonderlich ſchwer 2, 





Körniger Kalkſtein. 





Er ift gewöhnlich von weißer Farbe, und zwar 
wird er bald hell⸗, bald gelblich=, bald grüns 
lih=, bald graulichweiß gefunden, Selten 
kommt er von gelblic), auch lichte blaulichgrauer 
und graulichfchwarzer Farbe vor. 

Man findet ihn nicht anders als derb. 

Er ift inwendig zuweilen glänzend, am ge: 

woͤhnlichſten wenig glänzend, oft aber auch nur 
fchimmernd, und überhaupt von gemeinem Glanze. 

Im Bruche iſt er allezeit blätterig, auch ſcheint 
er jederzeit geradblätterig zu feyn, | 


”) Werner 0. 0, O. 
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Er kommt allezeit von Förnigen abgeſonder⸗ 
ten Stüden vor, und zwar kleinkoͤrnig und 

» feinförnig. Im letztern Fall iſt der blaͤtterige 

- Bruch etwas fchwer zu bemerken. 

Seine Bruhftüde find unbeftimmt edig, 

md nicht fonderlich fharffantig. 

Er iſt am gewöhnlichfien durchfcheinend, der 

graue und ſchwarze aber nur wenig an den Kan⸗ 
ten durchfcheinend, 

Halbhart. Er Has 

Fuͤhlt fih etwas Falt, und 

Böllig mager an. | 

Iſt nicht fonderlih fhwer 3, 





Kalkſpat. 





Der Kalkſpat iſt meiſtentheils weiß, und zwar 
ſelten volllommen weiß, öfters roͤthlichweiß, zu⸗ 
weilen gelblichweiß, und am gewoͤhnlichſten von 
derjenigen weißen Farbe, die ſich ins oliven⸗ 

oder auch lauchgruͤne ziehet. Ziemlich haͤufig — 
und zwar beſonders in Cryſtallen, kommt es von 
lauch⸗ und olivengrüner Farbe, feltener aber 


Be ae ee ea en von 
*) Werner a. 0, 9, 


von weins, honig. und ochergelben Farbe 

vor. Oefters findet ex ſich fleilch- und braun= 

lichroth, ſehr felten braun, Dach aber zuweilen. 

rauchgrau, und diejed ebenfalls nur, in Cryſtal⸗ 
len, auch graulichichwarz. 

Außerdem, daß er derb und eingefprengt 
gefunden wird, trift man ihn auch zellig, tropf⸗ 
fteinartig, nieren= und; — wie auch 
eryſtalliſirt am. 

Seine Cryſtalliſation laͤßt ſi ch unter * Haupt⸗ 
geſtalten bringen. 

L Die ſechsſeitige Ppramide, Ä 
ı) Vollfommen, 

a) Die vollkommene ſechsſeitige Pyramide, 
einfach, mit gleichen &eitenflächen und 
Kantenwinfeln. Schweinszaͤhne. 

b) Die ſechsſeitige Pyramide, einfach, die 
Seitenflächen gleich, jedoch zwey und zwey 
unter einen flumpfen Mintel — 
ſtoßend. 

e) Die ſechsſeitige Pyramide von der vorigen 
Art, aber doppelt, und die Seitenflächen 
der einen Pyramide auf die der audern ſchief 
aufgeſetzt. 

d) Die fechöfeitige Pyramide doppelt, drey 
und drey Seitenflächen unter ftumpfen Wins 
keln zuſammenſtoßend, daher von platt ge⸗ 

druͤckten 
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Eye und oft verſchobenem Anfehen, die 

7 Kariten an der gemeinfchaftlichen Grund: 
flaͤche abgerundet, auch mehrere Cryſtalle 

pyramidal zuſamniengehaͤuft. 

e) Die Cryſtallen a und d baumfotmig zu⸗ 


nor +208 


fammengehduft, 


133 9: 


„hen ber einen auf die der andern gerad aufe 
geſezt... 
¶4) An der Endfpige mit drey lichen zůgeſpitzt. 
Die ſechsſeitige Pyramide mit drey conve⸗ 
dxen Flaͤchen flach zugeſpitzt, einfach. 
6) Dieſer Eryſtall gedoppelt, die Seitenflaͤ⸗ 
chen gerad: aufeinander aufgeſetzt, und die 
Ecken an der gemeinſchaftlichen Grundflaͤche 
abgeſtumpft. ——— 
a) Die: umgebkehrte ſechsſeitige Pyramide an 
der Endflaͤche mit drey Flaͤchen, die auf die 
abwechſelnden Seitenflaͤchen aufgeſetzt find, 
flach zugeſpitzt. — 
„b) Die umgekehrte ſechsſeitige Pyramide mit 
druſiger Endflaͤchh. 
Die fechsfeitige Säule, . 
in 1) Die 
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1) Die ſechsſeitige Säule, an jedem Ende mit 
ſechs Flächen, die auf die Seitenfanten auf: 
geſetzt find, zugefpißt. Die legtern Flächen 
ſind Rhomben, die Seitenflächen aber laͤng⸗ 
liche Sechsecke. 
2) Dieſer Cryſtall, aber an jeder Zuſpitzung noch⸗ 
mals mit drey Flaͤchen, welche auf die abwech⸗ 
ſelnden Zuſpitzungskanten aufgeſetzt ſind, flach 
zugeſpitzt. Dieſer ſeltene Cryſtall iſt alſo an 
jedem Eude doppelt zugeſpitzt. 
3) Die ſechsſeitige Säule an jedem Ende mit 
drey Flächen, welche auf die abwechfelnden 
Seitenflächen aufgelegt find, flach zugeſpitzt. 
Auf diejenigen abwechfelnden Seitenflächen, 
"welche bey der einen Zuſpitzung frey geblie— 
ben, find ‘die Flächen der andern Zufpigung 
aufgefest. “Die Flächen diefes Eryſtalls, zwölf 
an der Zahl, ſind alſo lauter Fuͤnfecke. Er 
hat eine große Aehnlichkeit mit dem Zwanzig⸗ 
eck. Er iſt der gewoͤhnlichſte Kalkipaferyftall, 
und wenn er in Druſen vorkommt, ſo werden 
ſolche von einigen Zmedendrufen genannt. 
a) Diefer Cryſtall, mit fünfleitigen Zuſpi⸗ 
Bungöflächen, bie beynahe Dreyecke find, 
b) Diefer Eryftall, alle Flächen in einem ges 
wöhnlichen Verhaͤltniß · Man finder ihn 
von mittlerer Größe, — und ſehr klein. 


e) Dies 
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e) Dieſer Cryſtall, ſehr Hein, und ꝓprawidal 
zuſammengehaͤuft. 

- d) Diefer Cryſtall, ſehr ſchwach oder haarfdr⸗ 

mig und buͤſchelfoͤrmig zuſammengehaͤuft. 

e) Dieſer Cryſtall, mit ſehr niedriger Saͤule. 
Er macht den Uebergang | in die dreyſeitige 
Pyramide aus. 

f) Diefer Cryſtall von dem gewöhnlichen Mer: 
haͤltniß, in Anſehung der Größe und der 
Seitenflächen aber jcharf zugeſpitzt. 

8) Diefer Cryſtall mit heraufgebogenen Zufpis 

 Bungsflächen, die Kanten , welche die Zus 

+ fpißungsflächen mit den Seitenflächen der 
Säule ausmachen, find zugerundet. 

) Die fechsfeitige Säule mit drey Slächen, wie 

vorhin, zugefpißt, und die Spigen wiederum 

abgeſtumpft. 

5) Die vollkommene ſechsſeitige Saͤule. Einige 
dieſer Cryſtallen haben an den Endflaͤchen 
gleichſam einen Deckel, ber etwas ſchmaͤler iſt, 
als die Endflaͤche, und ſich dadurch auszeich⸗ 

net, daß er entweder um ein ganz kleines Ge⸗ 
merke vorſtehet, oder wenn er mit der End⸗ 
flaͤche gleich iſt, daß er weniger Ns 
und weißer ift, \ 


6) Die vollkommene ſechsfeitige Tafel | 
7) Die 
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=) Die ſehr ſchwache, Ind faſt runde fecgpiige 
Tafel. 
a) Gleichlam zellig durcheinander gemachien. 
.b) Roſenfoͤrmig zuſammengehaͤuft. Auch die⸗ 
ſer Cryſtall macht einen Uebergang in die 
folgende Hauptcryſtalliſation, und zwar in 
die Linſe, aus. 

IL Die dreyſeitige Pyramide 

1) Die gemeine Linfe, 

2) Die fattelfdrmige Linſe. 

3) Die drenfeitige Pyramide, flach imd CR 
und die Ecken an der gemeinjchaftlichen Grund⸗ 
fläche abgeſtumpft. 

4). Die vollkommne drenfeitige Prramide, flach 
und doppelt. Man finder diefen Cryſtall tel: 
ten von mittlerer Größe, meiftens Flein, febr 
Hein ‚. auch wohl ganz klein. Er iſt einer der 
gewöhnlichiten. | 
) Unerdentlich durch= und auf einander ge: 
| wachien. 
b) Auf die Kanten an der gemeinfchaftlichen 
„Grundfläche aufgewachien. 
- ; ©) .Reihenförmig zuſammengehaͤuft. 
5 Der Rhombus oder das rautenformige Achteck. 
6) Die ſpitzige dreyſeitige Pyramide, dop⸗ 


pelt. 
5 Die 
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7). Die ſpitzige dreyſeitige Pyramide, Doppelt 
und hohl. 
Bey den doppelt dreyfeitigen Pyramiden 3. 
4.6 und 7 find die Seitenflächen der ober 
allemal auf die Seitenfanten der untern aufs 
geſetzt. Der Nhombus' Fatın ebenfalls als 
eine doppelt drenfeitige Pyramide, und um⸗ 
gekehrt die doppelt dreyſeitigen Pyramiden 4. 
6 und 7, erſtere als ein zuſammengedruͤckter 
Rhombus, und letztere beide, als ausgedehnte 
oder auseinander gezogene angeſehen werden. 
8) Die ſpitzige dreyſeitige Pyramide, einfach 
und hohl. Dieſer Eryſtall lommt von dunkel 
olivengruͤner Farbe vor. 
Die beiden 7 und 8 haben meiſt druſi ige * 
chen, und ſind ſehr ſelten. 
Der innere gemeine Glanz des K ı Ralfipats iſt ger, 
a wöhnlish. ‚far glänzend und glänzend, * 
weilen auch nur wenig glaͤnzend. | 
Der Bruch deffelben iſt allemal blätterig, und 
zwar find die Blätter deſſelben gewöhnlich eben, 
feltener kugelflaͤchig, oder wellenfürmig krumm. 
Die Bruchftüce find faft jederzeit rautenförs 
mig, hoͤchſt jelten unbeftimmt edig, 
Er kommt zuweilen ohne abgefonderte Stuͤ— 
cke vor, am gewöhnlichften findet man ihn aber 
mit Förnigen abgefonderten Stüden 
von allen Graben der bed felten find ſolche 
.. 
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geradſchalig, und am ſeltenſten Ränge and fe: 
gelfdrmig. 

Du rchſich tig wird der Kalkſpat elta — 
und alsdann iſt er, wenn er noch ſeine aͤußeren 
Flaͤchen oder feinen erſten natürlichen Umriß hat, 

‚gemein durchſichtig, anßerdem aber, wenn er 

zerſchlagen iſt, und man durch die innern oder 

„ Bruchflächen deſſelben fieht, verdoppelnd. Halb 

durchſichtig kommt er ſchon häufiger vor, am ges 

woͤhnlichſten ift er durchſcheinend, oder auch nur 

. an den Kanten durchſcheinend. Durchſichtig und 

halbdurchſichtig ift er faſt nur in Cryſtallen, 
durchicheinend und an den Kanten durchfcheinend 
‚Hingegen ift insgemein der derbe Kalkſpat, felten 
die Eryftallen, 


Er ift Halbhart, jedoch felten in einen hohen 
Grade, dfterö verläuft er fich hierin bis nahe m 
das weiche, 


Nici fonderlih ſchwer *), 
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I Werner Im Ctonſtedt. 
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Erbſenſtein. 





Dieſer iſt von einer gelblichweißen Farbe, die fich 
oft ins braune zieht. 

Er wird derb, zuweilen auch hier und da nieren⸗ 
formig gefunden, 

Inwenditg iſt er matt, 

Sm Bruche iſt er concentriſch blaͤtterig, 
doch ſind ſeine Blaͤtter insgemein ſchon von ſo 
einer Staͤrke, daß. man fie faſt für ſehr duͤnnſcha⸗ 

lige abgejonderte Stuͤcke halten follte, 

Er ift felten von gro ß=, gemeiniglich von grobe 
md Flein Eugelförmig Förnigen abges 
: fonderten Stüden 

Bon unbeftimmt edigen Bruchſtuͤcken. 

An den Kanten dut chſthein end. 

Weich. 

Fuͤhlt ſich nicht fonderlich kalt an. 

Iſt nicht ſonderlich ſchwer *), 


aD } a Ge 
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Es 
Gemeiner ſchaaliger Kalkſinter. 





Man findet ihn von graulich⸗, gelblich⸗ und gruͤn⸗ 
lichweißer Farbe, zuweilen auch gelblichgrau. 
Er kommt insgemein tropffteinartig in mehr oder 
weniger langen Kegeln oder Zapfen, desgleichen 
in Enofligen Gewuͤchſen, auch wohl al& eine Art 

von Ueberzug vor, und iſt nicht Mine, — 
im erſtern Fall, hohl. 

Inwenditg iſt er insgemein matt. 

Sein Bruch iſt eigentlich dichte, nähert ſich 
aber bisweilen dem faſerigen, wie er denn auch 
in den faſerigen Kalkſtein uͤbergeht. 

Er beſtehet aus concentriſch ſchaligen ab— 
geſonderten Stuͤcken, deren Biegung ſich 
insgemein nach der aͤußern Geſtalt des Steins 
richtet, und die oft ſo duͤnne ſind, daß der Stein 
daher von einem blätterigen Bruche zu ſeyn ſcheint. 

Seine Bruchſtuͤcke ſind unbeſtimmt eckig. 

Er iſt gewoͤhnlich durchſcheinend, auch wohl 
nur an den Kanten durchſcheinend. 

Weich, zuweilen halbhart. 

Fuͤhlt ſich nicht ſonderlich kalt an. 

Iſt nicht ſonderlich ſchwer *), 


| Faſe⸗ 


*) Werner a, a. O. 
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Faferiger Kalkſtein. i 





Er kommt am gewöhnlichften von weißer, und zwar 
von hell⸗, gelblich= und grünlichweißer, feltener 
von zeifiggräuer, ‚gelber, pfirfichblüthrother und 
grauer Farbe vor. 

Man finder ihn derb, am gewöhnlichften aber 
zackig (Eifenblüthe), tropfiteinartig Fuollig, 
nierenfdrmig, und als Ueberzug. 

Die Oberflaͤche deſſelben iſt ſelten glatt, insgemein 
rauh, oft auch druſig. 

Inwendig iſt er ſchimmernd, auch wohl 

wenig glaͤnzend, und von gemeinem Glanze. 

Sein Bruch iſt zuweilen hoͤchſt zartfaſerig, 
zuweilen auch ſo grobfaſerig, daß er ſchon ins 
ſtrahlige uͤbergeht. Die Faſern ſind uͤbrigens 
mehremheils ſternfoͤrmig und buͤſchelfoͤrmig aus⸗ 
einander laufend, ſelten gleichletene, und faft 
jederzeit gerade. 

Insgemein ift er ohne abgefonderte Stuͤ⸗— 

"de, der Grund der ſogenannten Eiſenbluͤthe 

aber ift von groß= umd grobförnigen abgefonders 
‚ten Städten, undvon dem übrigen zeigt auch zu= 
weilen einiger, der in den fchaligen Kalffinter 

uͤbergeht, krumm⸗, auch concentrifch ſchalige 
abgeſonderte Stuͤcke. 


— 
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Er fpringt in unbeftimmt edige, ziemlich 
fharffantige Bruchſtuͤcke. | 

Iſt gewöhnlich Durch heinend, feltener halb⸗ 
durchfichtig. Ä 

Halbhart, felten weich. 

Fuͤhlt fih etwas Faltam 

Iſt nicht fonderlich fhwer *). 








Rogenſtein. 





/ 


Der Rogenftein fommt inögemein von fehr dunffer 


gelblichgrauer, auch. brauner Farbe vor. Meh⸗ 


rentheil& befinden fich beide Farben in einem 
Stuͤcke beyfammen, fo, daß die Körner braun 
find, die die Zwiſchenraͤume ausfüllende Maſſ 

aber grau iſt. 

Man findet ihn nur derb. 

Sunertid ift er matt. 

Sm Bruche dicht, doch ift die Art des dichten 
— welche ihm eigen iſt, wegen der Klein⸗ 
heit der abgeſonderten Stuͤcke ſchwer zu bemerken. 

Er beſtehet jederzeit aus rundkoͤruigen abges 
ſonderten Stuͤcken, von der Groͤße eines 
| Mohn⸗ 
°” Werner a. a. & F 
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Mohnkorns bis zur Groͤße einer kleinen Erbſe, 
und ein jedes dieſer abgejenderten Stuͤcke ift wie⸗ 
derum aus kleinern dergleichen Kuͤgelchen zu= 
ſammenugehaͤuft. 

Seine Bruchſt uͤcke ſind unbeſtimmt eckig, 
ziemlich ffumpffantig, . 

Er ift undurchſichtig, außer ber feiuldraige 
der an deun Kanten durchſcheinend gefunden wird. 
Halbhart. — — 
Fuͤhlt fh. ‚nicht ſonderlich kalt an. 

Iſt nicht erits — *). 
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Sgieferſoate | 
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— — — — % 
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Dieſe von Herrn Werner genauer beſtimmte Stein⸗ 
gattung wurde vorher mit zu dem Kalkſpate ge⸗ 
rechnet. Er hat ſich zur Zeit nur an einem eine 
zigen Orte in Sachfen, und zwar auf demjenigen 

Kalkſteinlager des Hohehans bey Bermsgruͤn, 
auf welchem die Grube unverhoft Gluͤck an der 

Achte, des dem Kallſtein beygemengten Vies⸗ 

glanzes wegen bauet, gefunden. 


24 & 


*) Meruer a. 0. O. 
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Er ift von einer etwas weniges ind graue fallenden, 
auch roͤthlich und gruͤnlichweißen darbe. 

Bricht nicht anders als derb; 

Inwendig iſt er wenig glänzend; die Art 

des Ölanzes nähert fich der des Takes fehr. 

Sein Bruch ift wellenfoͤrmig Suatterig, im 

Großen aber ſthieferig. | 

Die Brudftüde find unbejtimmt edig, 
und ziemlich ftumpffantig. 

Er ift an den Kanten Bart kinen. 

Weich. | 

Sproͤde, das fich dem milden — = 

Leicht zerfpringbar. 

Fuͤhlt fich nicht. fonderlich a an. 

Iſt nicht foßweetig — ) 





Scieferfpat.. 


— — — 


| Er findet ii ch von einer theils gr, theils z 
roͤthlich weißen Farbe. nn 


Derb, grob eingefprengt, und erwas nudentlich 
N 
Inwen⸗ 


*) Hofmann im Bergm, Zoammal'ı789.'2. &t. 
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Inwendig theils glaͤnzend, theild wenig. 
glaͤnzend. 

Von einem ſehr fettigen gemeinen Glanze, wel⸗ 
cher das Mittel zwiſchen Wachs⸗ und Perlmut⸗ 
terglanz haͤlt. 

Sein Bruch iſt krummblaͤtterig, naͤhert ſich 

| aber ſehr dem fihleferigen.. 

Er ſpringt in unbeſtimmt eckige, nicht ſon⸗ 

derlich ſtumpfkantige Bruchſtuͤcke. 

Iſt von theils große, grob⸗- und kleinkoͤrni— 
gen, theils von duͤnn- und krummſchali⸗ 
gen abgeſonderten Stuͤcken. 

Undurchſichtig. 

Weich. 

Ziemlich leicht — 

Fuͤhlt ſich wenig kalt, 

Aber etwas fettig an. 

Hält das Mittel zwiſchen ſchwer und nicht fondere 
lich ſchwer *). 


85..-.».; Braun 
*%) Karken in Muf.'Lesk, | 


y 


Braunfpat. 





Die gewdhnlichſten Farben des Braunſpats ſind, die 
graulich⸗, gelblich⸗ und roͤthlichweiße, welche 
letztere zuweilen ſich ins roſenrothe ziehet; zuwei⸗ 
len kommt er auch fleifch= und braͤunlichroth vor. 
An der Luft lauft er nach einiger Zeit gelblich⸗ 
grau, ſeltener iſabellgelb, gelblich⸗ und ſchwaͤrz⸗ 
lichbraun an. 
Man findet ihn derb, Außerfe felten nierenförmig, 
und häufig ernftallifirt, —— in 
1) Gemeine Linſen. I 
2) Sattelfoͤrmige Linſen. 
3) Rhomben, oder rautenfoͤrmige Achtecke, mit 
theils geraden, theils convexen Seitenflaͤchen. 
2 Sehr ſpitzige einfache ſechsſeitige Pyramiden, 
wo zwey und zwey Seitenflaͤchen unter einem 
ſehr ſtumpfen Winkel zuſammenſtoßen. 
5) Eben dergleichen hohle Pyramiden. 
Die Cryſtallen No. J und 2. kommen nicht 
anders als klein und ſehr klein, die No. 3 und 
5. auch von mittlerer Größe, und No. 4. nur 
von mittlerer Größe und drufiger Oberfläche 
vor, 
Aeußerlich fi find die Eroftallen glänzend und 


wenig glaͤnzend, Jänlet der Rhomben, „bes 
fonders 


nn AU 


— 


Digitized by Google 


fonderd Die mit.conperen Flächen haben ſchon 
eine Art von Perlmutterglanz. 
Inwendig iſt er wenig glaͤuzend, auch 
weohl nur ſtark ſchimmernd. 
Der Bruch iſt theils gerad⸗- theils Frummblätterig, 
Die Bruchſt uͤcke find bey der erfieren Abänderung 
des Bruches rautenförmig, bey der leßtern 
aber unbeftimmt.edig. | 
Er kommt von - Förnigen abgefonderten 
Stüden, und zwar, dad feinfornige ausge⸗ 
nommen, von allen Graden der Größe vor. 
Er if theils durchſche inen d, theils nur an den 
Kanten dur chſcheinend. 
H albhart, aber in hoͤherem Grade, als der Kalte 
ſpat. 
Nicht ſonderlich ſchwer, das ſich dem — 
ven fehr nähert *). 





—— 





Der Braunſpat haͤlt ſowohl in den Beflendtpeifen, 
als auch in den Außerlichen Kennzeichen das Mit⸗ 
id FA dem Kalkſpate und dem fpatigen 

. Eijens 


„a > Sefmanı im Bergmdn, Joutnal 2739: 2, St. 


17% — * 


Eiſenſteine, und verlaͤuft ſich in ſelbige. Daher 
iſt auch oft nicht leicht die Grenzlinie anzugeben, 
welche man zwiſchen dieſen drey Foſſilien ziehen 
ſoll; inzwiſchen hat Herr Karſten folgende aͤger⸗ 
liche Beſchreibung von ihm entworfen. | 
Er findet fich theild von einer milch, graulich⸗, 
gelblich⸗ und roͤthlichweißen Farbe, welche letz⸗ 
tere ſich bisweilen ins roſenrothe zieht, theils 
dunkel fleiſchroth, iſabellgelb, roͤthlich⸗, leber⸗ 
und ſchwaͤr zlichbraun, zuweilen auch mehrere die⸗ 
ſer Farben in einem Stuͤcke beyſammen, und hie 
und da mit metalliſchen bunten Farben angelau⸗ 
fen. Die dunkeln und angelaufenen bunten Far⸗ 
ben erhaͤkt er jedoch erſt dann, wenn’ er “einige 
Zeit an der freyen Luft gelegen hat. | 
Derb, eingefprengt, kugelig und tiyftal 
Lim rt: leßteres 
I. In Linfen. 
1) In gemeine. 
2) In ſattelformig gebogene Linſen. 
II, In Rhomben. 
1) Mit geraden Flächen, und dann find fie 
a) Unordentlicd — 


b) Regelmäßig zufammengehäuft. rn 
e) Su flachen, doppelt, dregfeitigen Pyra⸗ 
miden. 


8) In vollkommnen ſechsſeitigen, oder 
2 In Pyramidenmit abgerundeten Kaunten. 
2) Mit 
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- 2). Mit converen Flaͤchen. 9 

III. In hohle ſpitze ae Pyramioen, 

Die Eryftalle find alfe höchftens Flein, zum Theil 
auch FeHFimd ganz Flein! —— 

Die äußere Oberfläche ift gewöhnlich glatt, und 

theils glänzend;, teils wenig Ilaͤnzend, hie und 
da ſchon von Perkmutterglanz, befonders bey den 
rhemboidalen mit converen Flächen, dagegen der 
bunt angelaufene ſchon beynahe Halbwetallglanz 
becſitz — 
hier zeigt er 

Sein Bruch iſt theils krumm⸗, seite — 
aber vollkommen blaͤtterig. 

Er ſpringt in rautenfoͤrmige, auf allen Fia⸗ 

chen fpiegelude Bruch ſtuͤcke. 

Hat koͤrnige abgeſonderte Stuͤcke von als 
len Graden der Größe, * 

Der eryſtalliſirte iſt theils durchſcheinend— 

theils und ur fi firhtig. Letzteres iſt gewoͤhn⸗ 
lich der derbe, hoͤchſtens an den Kanten durch⸗ 
ſcheinend . 

Er ift Haldhart, in höherem Grade als 8 der Sal 
fpat. | 

Leicht zerfpringbaer. 

Giebt allezeit, ſelbſt wenn er ſchwaͤrzlichbraun iſt, 
einen graulichweißen Se, 


Geht 
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Geht aus dem nicht ſonderlich ſchweren ind ſchwere 
über *). vn | 








| Stinkſtein. 


Der Stinkſtein wird von ſchwarzer, ſchwaͤrzlich⸗ 
brauner, gelblichbrauner, gelblichbrauner ins 
graue fallender, gelblichgrauer dem iſabellgelb 
ſich naͤhernder und iſabellgelber Farbe gefunden. 
Er bricht derb. Ba A 
Iſt inwendig mehrentheils ſchimmerud, zus 
weilen auch matt. | 
Der Bruch des ſchwatzen geht aus dem feinfplits 
terigen ins muſchelige über. Der Bruch des 
iſabellgelben iſt feinſplitterig, der des gelblich⸗ 
grauen insgemein erdig, und der uͤbrige iſt ge⸗ 
adſchieferig, und zeigt hie und da gleichſam ein 
feinförniges blaͤtteriges Anſehen. 
Er ſpringt gewoͤhnlich in ſcheibenfoͤrmige 
oder vielmehr ſchieferige, ſeltener in atıbefitntit 
edige Bruchſtuͤcke. FR | 
Sf insgemein undurchſicht i g, nut felten etwas 
an den Kanten durchſcheinend. 
sobald: 
®) Karften in Muſ. Lesk, 
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Halbhart, zuweilen weich. | 

Fuͤhlt fih nicht fonderlich Falt am, 
Sf nicht fonderlich fchwer. . 
Giebt gerieben einen ſtarken urindfen Geruch y. 
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..... Mergeferde, 





Sie wird” am EN ER von gelblichgrauer, 
‚selten von gelblichweißer- Sarbe — 

Iſt matt md nr 

Don fiaubartigen Theilen, 

Die zuweilen zuſammengebacken, Jen loſe 
find, ur 

Sie fühlt, fich mager und etwas ah Pr | 

Iſt leichte u SEE Zee . 


Zr | 


) Werner fin Cronſtedt. 
» Werner a, a. O, Be 
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Er — insgemein von ri ⸗und Staulic 
grauer Sarbe, 


Derb, md nn 

Inwendig matt, jedoch auf den Klüften ges 
meiniglih wenig glänzend. 

Sein Bruch ift dicht, und zwar erdig, der fich 
bisweilen dem ſplitterigen etwas nähert. Sehr 
oft ift er aber auch) zugleich mehr oder — 
ſchieferig. 

Er ſpringt in unbeffhirnit elle, ziemlich 
ſtumpfkantige, auch er — 
Bruchſtuͤcke. 

Iſt undurch ſicht ig. 

Weich, oft ſehr weich. 

Fuͤhlt ſich nicht ſonderlich Faltam 

Iſt nicht ſouderlich ſchwer YP. — 


— 


—— —— — 


Bitu⸗ 


*) Werner a. a. O. 
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ie. Apart." 
(SSachſiſcher.? 


Man findet den Apatit nach Herrn Werners aͤußer⸗ 
lichen Beichreibung *) am gewoͤhnlichſten berg« 

gruͤn, felten lichte lauchgrün, das ins oliven= 
grüne übergeht,. noch’ jeltener lichte weingelb und 
nelfenbraun, zumeilen aber von einer Mittelfarbe 
zwifchen fleiſch- und roſenroth, bisweilen auch 
violblau, und oft weiß. Nicht ſelten kommen 
auch, zwey dieſer Farben in einem Etuͤcke zus 
gleich vor. Die eben erwähnten Farben diefes 
Steins finden ſich aber immer nur von unteren 
Graden der Höhe, blos blaß und lichte. 

Er ift erpftallifirt, und zwar immer in nicdris 
gen gleichminfeligen fechsfeitigen Säulen, die foz 
wohl an den Geiten= als Endkanten und Ecken 
mehr oder weniger abgeſtumpft find. Insge— 
mein find die Abſtumpfungen der Enidfanten am 
fhwächften, die der Seitenfanten ein wenig ſtaͤr⸗ 
fer, und die dei Eden noch etwas fiärfer, oft 
aber wechjelt auch das Verhaͤltniß dieſer Flächen 
fehr verichiedentlich ab, fo dag einige oft krumm 
oder wohl gar nicht bemerklich, im Gegentheil 
| | aber 
*) Bergmaͤnn. Journal 1788. 1. St. 
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aber auch wieder einige Seitenkanten — Ab— 
ſtumpfungsflaͤchen zuweilen ſo breit ſind, daß 

man ſie leicht fuͤr Seitenflaͤchen anſehen kann. 
Bisweilen ſind auch die Saͤulen ſo niedrig, daß 
fie das völlige Anjehen ſechsſeitiger Tafeln has 
ben. Dieſe Eryftalle find übrigens am gewöhn- 
lichten -Hlein und fehr Elein, nur felten mittlerer 
Größe, übrigens theils einzeln aufeinanderz, 
theils mehrere unordentlich über einander gewach⸗ 
fen, felten einzeln eingewachfen. 

Die Säulen find an den Seitenflächen und Abſtum⸗ 
pfungen der Eeitenkanten fchwach die Yänge 
geftreift, an den Übrigen Flächen glatt. 

Neuferlich find fie insgemein glänzend, oft 
auch fiarfglänzend, 

Snnerlich hingegen immer glänzend, das 
im -Queerbruche ſich dem ſtarkglaͤnzenden naͤ— 
hert; umd | 

Ueberhaupt von einer Art Fettglanz. 

Im Dueerbruche (d, i. parallel mit den Endflächen) 
iſſt der Apatit geradblätterig, (jedoch nicht ganz 
vollfommen,) und fpiegelflächig, in die Länge 
und nad) andern Richtungen hingegen‘ gebru= 
chen, wird er nicht blätterig, fondern immer une 
eben von kleinem Korne, ja zumeilen fchon un— 
vollkommen muſcheliq gefunden. 

Seine Bruchſtuͤcke find unbeſtimmt — 
etwas ſcharfkantig. 

M2 Er 


80 ae 
Er wird am gewöhnlichfien halbdurchfichtig 
gefunden, welches fich aber zuweilen bis ins 
. durchfichtige, und zuweilen auch bis ins durchs 
ſcheinende verläuft. 
Sit halbhart, jedechein Heinwenig geringer, als 
der Fluß. 
Sproͤde. 
Fuͤhlt ſich etwas kalt an. | 
Iſt nicht fonderlich ſchwer, das dem ſchwe⸗ 
sen ſehr nahe kommt, 3,218: 1000. 





Arragoniſcher Apatit. 





Seine Farbe iſt nach Herrn Weruer *) blaz berg⸗ 
gruͤn, meiſt aber nur gruͤnlichweiß, und in der 
Mitte mehrentheils violblau. 

Iſt in gleichwinklige ſechsſeitige Saͤulen eryſtal⸗ 
liſirt. Die Saͤulen ſind aber meiſt laͤnger als 
ſtark, auch nicht an den Kanten und Ecken abge⸗ 
ſtumpft, fondern volllommen, und faſt alle ma⸗ 
chen eine Art Zwillingscryſtalle aus, bey denen, 
dem einen einfachen die grüne oder weiße, und 
dem andern die blaue Farbe zufommt. Dieje 

Zuſam⸗ 
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Zuſammenſetzung wird man am beften auf dent 


Längenbruche fo eines Eryftalls gewahrt, als wel: 
cher eine Art von Kreuz vorſtellt. 

Diefe Croftalle haben bloßen GIasglanz, und 
zeigen in ihrem innern eine Urt unvollkommen 
dünnftingeliche abgefonderte Stuͤcke, die ihnen 
ein faſeriges Anſehen geben. 


Ihr eigentlicher, aber etwas ſchwer zu erkennender 


Bruch iſt blaͤtterig. 
In der Harte find hie wenig vom Kallſpatt ver⸗ 


ſchieden. 
Ihre Schwere iſt gleich 2,778:2000 





. 
2 
In 


Borazit. 


Dieſes von Herrn Weſtrumb unterſuchte, und mit 
dem Namen Sedativſpat belegte Foſſil nennt 
Herr Werner — weil das Gewebe deſſelben, wie 
aus folgender Beſchreibung abzunehmen, nichts 
mit den Spaten gemein hat — Borazit. 
Es iſt von einer graulichweißen Farbe, die 
zuweilen ind gruͤnliche fällt‘, zuweilen aber auch 
ſich dem grauen ſtark naͤhert. 
Man hat den Borazit zur Zeit nur noch cryſtgl⸗ 
IR. rt gefunden, und zivar in Waͤrfeln, an 
M3 allen 
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allen Kanten gemeiniglich fehr hart abges 
ſtumpft. 
a) An allen Ecken abwechſelnd ſtaͤrker und ſchwaͤ⸗ 


cher · abgeſtumpft, ſo, daß die abwechſelnden 


ſtaͤrkern vier Ahſtumpfungsflaͤchen die Seiten⸗ 


flaͤchen in einem Puncte, die ſchwaͤchern ſie gar 
nicht beruͤhren. Dieſer Cryſtall beſteht aus 


26 Flaͤchen, von denen die Seitenflächen Vier⸗ 
‚ee, die Abjtumpfungsflächen der Kanten 


Sechsecke, und die Abſtumpfungeaͤchen der 
Ecken Dreyecke bilden. 


b) Nur an den abwechielnden Etenabgrfunprt | 


Sn 


In dieſem Falle beſteht der Cryſtall nur aus 


22 Flaͤchen, da denn die Abſtumpfungsflaͤchen 
der Ecken entweder Drey⸗ oder Sechsecke, und 
die Seitenflaͤchen alſo im eiften Fall Vierecke, 
im zweyten Sechsecke, die Abftumpfungfläs 
chen ver Kanten — — ——— 
ſind. | 


felten fi nd die Asfumpfunjänätgen der Kan⸗ 


ten größer als die Seitenftächen, ünd eben fo fels 
ten werden dieſelben fo ſchmal⸗ — man ni e 
— noch erkennen kann. 
Die Eryftalle m nd gemeiniglich klein, fiten ſehr 
klein. Mmlivenie 


Die 


aͤußere Obeiflähe ver Groftallen iſt ent⸗ 


weder la ober rauh, {m feitern dalle matt, 


im 
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im erftern aber theils glänzend, theils ſtark gläne . 
zend. | | 

Inwendig iſt der Borazit glänzend, 

Don einem ‚Glanze, ‚ber " 04 dem Fettglanze, 

‚ RABEEE:; = 28:55; FE 

Der. Bruch iſt didt * —2 Mein med Ar 
flachmuſchelig. 

Er: fpringtain — —— ſwart⸗ 
kantige Bruchſtuͤcke. — 

So fern er nicht mit einer us feige Rin⸗ 
de uͤberzogen ift, iſt er mehrentheils halbe. 
durchſichtig, zuweilen auch nur Rart durch⸗ 

ſcheinend⸗ ſelten⸗ ganz durchſichtig. 

Er iſt Hart) jedoch in einem‘ feh geringen 
Grade, | 

“ Ziemlich’ jerfpringbar. — 

Richt ſonderlich ſchwer; nach Herrn Dich 
rumb 2, 566, nach Herrn Heyer 2,070. 
3,407.) | 


er M 4 Dich: 


*). Bergmänn, Sournal 1790. 9, St. 


‚Dichter Fluß. 


Er ift von einer ſehr lichtgrauen Farbe, die ſtark 
ind ſpangruͤne faͤllt, doch wechfelt insgemein an 

“einem Stücke die Farbe fleckweis verſchiedentlich 
ab, und fällt an einem Orte ein-wenig mehr ins 
gruͤuliche, an einem andern mehr ins weißliche,) 
und noch an einem andern ch ing a 

Man under ihn un der b. aD 

Inwendig iſt er ſ dnnerud— und von gemti⸗ 
nem Glauz. F 

Sm Bruce iſt er dicht, BR ea A 

Die Geſtalt ſeiner Bruchftüde,ift irhebimmp 
edig. 

Er ift mehr oder weniger Duxchfehei nend; — 
ches aber, eben wie die Farbe, an. einem Stuͤcke 
fleckweiſe abwechſelt. — 

Er iſt halbhart, in einem hohen Örade, A 

Spröde, 

Fuͤhlt ſich etwas Falt an, 

Iſt nicht fonderlich —— naͤhert ſich aber 
dem ſchweren *), 


A 


Fluß⸗ 


9 Werner im Cronſiedt. 





Digitized by Google 


f 
n le en . 
an... 
7 X > “ 
7 ‘ 


Digitized by Google 


RER. ı1 17 Ernee 


. Der Slußfpat kommt unter allen Foſſilien von den 
ſchoͤnſten und mannichfaltigfien Farben, als: 
‚helfe und gruͤulichweiß, rauchgrau, violblau, dag 
‚Sich zuweilen dem ſchwarzen, zuweilen dent cars, 
moiſinrothen fehr nähert, ‚ferner himmelblau, 
ſpyan⸗/ „graßs, Jauch> und ofivengrün,, wie auch 
honiggelb vor. Die meiften diefer Sarben hat 
man von allen Graden der Höhe... Auch ‚finder 
ſich zumgilen mehrere, gedachten. Farben in sine 
Stüce fleck⸗ auch zeichnungsweſſe heyſammen. 
Die gruͤnlichweiße, violblaue, franz amd gras⸗ 
ud rl er: * J EN J 
gruͤne, auch honiggelbe Farbe. find, die gewöhn⸗ 
2. —5**6 — HER LT + \ J 
lichſten Farben des Flußſpats. Uebrigens gehen 
alle dieſe Farben immer eine in die andere uͤber. 


Man findet ihn derb, auch eingeſprengt, und 
ſehr häufig eryftafliiirt, Sein gewoͤhnlicher 
Gryſtall iſt der vollkonniene Wuͤrfel, der in An⸗ 
ſehung der Größe vom fehr großel Big’ zum fehr 
Heinen gefunden wird, Höchft felten kommt er 
würfelich mit abgeſtumpften Eden oder Kanten, 
auch mit beiden zugleich, ferner mit zugeſchaͤrf⸗ 
ten Kanten vor, welche letztere zuweilen auch con⸗ 
tavẽ Seitenflaͤchen hat. Eben fo ſelten hat man 
ihn oetgedrifch, entweder vollkommen, oder mit 
M5 abges 


abgeftumpften- Een. Man muß ſich übrigens 


huͤten, daß man die zuweilen abgeſprungene Ecken 


— 


— iſt er —— auch — 
zend, und von gemeinem Glanze. 

Sein Bruch iſt blaͤtterig, meiſt gerade, fels 
ten frummbfätterig.. 

Er ſpringt in drepfeitig pyramidale Bruce 
ſtuͤcke. 

Wird insgemein bon "grob: und kleinkoͤrni— 
gen; ſehr ſelten von ſtaͤngelichen abgefonder: 
ten Stüden gefunden. 

Iſt gewöhnlich halbdurchſichtig, oder durch⸗ 


ſcheinend, und nur zuweileni in n Cryſtallen duich⸗ 
ſichtig. | 

Haälbha 6; in einem * Uns 

S;pröde., ,, ur. A TR NG 
Slate ach 

Iſten icht ſonderlich MAR niten ed aber 


dem ſchweren *). .Iä ENTAR. 
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Tichter ‚Gips, Alabafter. 





Man findet ihn Kon gelblich= und graufichpeißer, 

auch gelblich; grauer, honiggelber und fleiſchrother 
Farbe. Oft finden ſich mehrere dieſer Farben in 
einem Stuͤcke, fleck-, ſtreifen- oder auch adern⸗ 
weiſe beyſammen, ſo wie ſich zuweilen auch die 
braune Farbe fleckweis mit einfindet. 

Er bricht derb. — 

Inwendig iſt erfchimmernd, gif matt. 

Seit: Bruch iſt dich te und zwar meiſt ſplitte⸗ 
rig ; zuweilen zeigt er einen un ins feins 
koͤrnig⸗ Plaͤtterige. J 

Er ſpringt in unbeſtimmt edige,. — 
kantige Bruchſt uͤcke. | 

Sf felten halbdurchſichtig, insgenein durch— 
ſcheinend, ‚auch, wohl, nur an, den Kanten 
durchſcheinend. ar 

Sehr weich. ; 

Milde, 

Fuͤhlt fich mage er 

Und wenig kalt an. | 
Sf, ai ſenderlich f ſchwer 9) *). 


Blaͤt⸗ 


*) Werner a. a. O. 


— 


Br Blätteriger Gips, 
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Man findet ihn am gewoͤhnlichſten von gelblich, >, 

rauch⸗ und ſchwaͤrzlichgrauer Far be von verſchie⸗ 
denen Graden der Hoͤhe, außerdem aber auch 

graulich und gelblichweiß, heniggelb, — 
und braun. | 

Er bricht derb und eingefprengt. — 

Inwendi ig iſt er ſehr ſelten ſtarlglaͤnzend/ insge⸗ 

mein glänzend, zuweilen auch nur wenig glaͤu⸗ 
zend, jederzeit aber: von gemeinem Glanze. 

Im Bruche iſt er blätterig, und zwar meiſt 
etwas krummblaͤtterig. 

Er wird von große, grobe, klein- und feinkor— 

nigen abgeſonderten Skuͤcken gefunden, 
Die des kleinkoͤrnigen hängen zuweilen fo wenig 
zufammen, daß er fich, wie ein weicher Sand: 
fein, ſehr leicht mit den Fingern zerreiben läßt, 
(fandiger Gips). | 

Die Beftalt feiner Bruchſtuͤcke if unbeftimmit 
edig, ſtumpflantig. 
Er iſt insgemein durchſ cheinend, ſelten halb⸗ 

durchſichtig. 

Schmweid, 

Milde, En 
Fuͤhlt 
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Fuͤhlt fih wenig Falt an. 
Iſt nicht fonderlich ſchwer *). 





Faſeriger Gips. 


Man hat ihm von hell⸗, graulichs, gelblich⸗ und 
röthlichweißer Farbe, nicht felten auch grau, 
fleiſchroth und Honiggelb. Zuweilen kommen in 

einem Stuͤcke m diejer Sarben ftreifenmeife 
von. _ 

Er bricht derb, oft nur in innen Schichten, 

Inwendig iſt er insgemein wenig glanzend, 
und von gemeinem Glanze. 

Sein Bruch iſt zuweilen fein- auch grob faſe— 
rig, zuweilen ſchmalſtrahlig (Etahigips). 

beides aber insgemein gleichlaufend, jedoch dfters 
etwas gebogen. Eine hoͤchſt ſeltene Abaͤnderung 
deſſelben iſt faſerig und blaͤtterig zugleich, und 

zwar ſo, daß die Faſern die Blaͤtter unter einem 
beynahe rechten Winkel durchſchneiden. 

Er ſpringt meiſt in langſplitterige Bruch— 
ſtuͤcke. 


Iſt 
*) Wecrner a. a. 9, 


196 — 

Iſt gewöhnlich durchſ Heinend, Mr auch Bald; 
durchfichtig. 

on weich, | 
Fuͤhlt fih wicht ſonderlich kalt an. 


nicht ſonderlich ſchwer ©), 





Fraueneis. 


Es kommt von hell⸗, graulich⸗ und gelblichweißer 
Farbe vor. Letztere verlaͤuft ſich bisweilen bis 
ins blaßgelbe. 

Man findet es am gewoͤhnlichſten der b, oft aber 
auch in ſechsſeitige Säulen cryſtalliſirt, vie 
an den Enden zugefchärft find. Die Zufchärfuns 
gen find zuweilen jo ſchief aufgefeßt, daß bie 
Cryſtallen daher ein rhombeidalifihes Anſehen er: 
‚halten. 

Bey den Erpftallen find die einander gegenüber fte= 

+ benden zwey und zwey Seiten, welche die beiden 
fchärfern Seitenkanten ausmachen, in die Kange 
geftreift, die übrigen glatt. 

Er ift inwendig fiarfglanzend, am einigen 
Orten auch nur glänzend, überhaupt aber von 

gemei⸗ 
*) Werner a. a. O. 
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gemeinent, fich ein wenig dent metallifchen naͤhern⸗ 
den Glanze. 

Bald gerad-, bald krummblaͤtterig. 

Eunveder ohne, oder von ſehr großkoͤrnigen 

‚ abgefonderten Stuͤcken, und 

Springt in rhomboidaliſche Bruchſtuͤcke, 
an welchen nur zwey gegenuͤber ſtehende Flaͤchen 
ſpiegelnd und ſtarkglaͤnzend, die vier uͤbrigen aber 

gleichſam geſtreift und glaͤnzend Ben | S 

Er iſt durchfichtig. a. 

Sehr weid. 

Etwas mild. ; 

In dünnen Scheiben etwas gemein biesſ. am. 

Klingt, in duͤnnen Tafeln, ein wenig. | 

Fuͤhlt fich einigermaßen Falt an. 

Iſt nicht fonderlich ſchwer X), _ 


Laſur⸗ 


Wexrner a. a. O. 


—2 
yet £oflırfteim . 
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Min Findet ihn von einer ‚hohen — auch oh 
dunklen Isfurklauen Far Be; die weißen 
Flecke, welche er eingemengt enthaͤlt, ſind ver⸗ 

muthlich von einer andern net. 

- Er bricht derb. 

Inwendig iſt er matt.“ 

Dicht, von einem unebenen, se erdigen 
Bruce, 

Springe in unbeftimmt edige, ün evad 
ſtumpfkantige Bruchfküde, —* 

Iſt undurchſichtig, doch zuweilen etwas a 
den Kanten durchicheinend. 

Hält das Mittel — hart und halh hart. 

Fuͤhlt ſich etwas kalt au. 

Iſt nicht ſonderlich ſchwer, naͤhert is aber 
dem jchweren *). 


*) Werner a. a. D. 
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Schwererdearten. 
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| Witrherit, 


— —— 


M. findet ihn von einer graulichweißen, zuwei⸗ 
len ſich ins milchweiße ziehenden Farbe. Wo er 
aber lange Zeit in den alten Bauen gelegen hat) 
nimmt er eine blaffe gelblichgraue Farbe an. 
Er bricht derb und eingefprengt, Aeußerſt 
ſelten findet: man ihn er y ſt alli ſirt. Hiervon 
« Tommen-folgende Abaͤnderungen vor. | 
::7):Die fechsfeitige Säule mittlerer Größe, Mit 
ſechs Flächen zugefpißt, die Zufpigungsflächen 
auf die Seitenflächen der Saͤulen aufgeſetzt. 
8) Dieſelbe Eryitallifation, nur die Kanten, weis 
che die Zufpigungöflächen mit den Seitenflaͤ⸗ 
flächen bilden, ſtark zugerander' Es finden 
ſich mehrere dieſer Cryſtalle auf einer Druſe 
buͤſchelfoͤrmig auseinander laufend. 
3) Die doppelte ſechsſeitige Pyramide, mittlerer 
. Größe, auch Hein: 
Die äußere Oberfläche bei Sryftallen iſt 
glatt, doch find dieſelben zuweilen mit einer 
Na rauhen 


196 — ⸗ 
rauhen Haut bedeckt, als ob ſte ausgewittert 

waͤren. 

Inwendig iſt er auf dem Hauptbruche glaͤn— 
zend, auf dem Queerbruche wenig glänzend, 
übrigend von gemeinem Glanze. 

Sein Hauptbruch ift von einer ganz befondern Art, 
der fich nicht anders augeben Jaßt, als daß man 
ihn federartig⸗ ſtrahlig/ oder ein Mittelding zwi⸗ 
ſchen ſtrahlig und blumig⸗ blaͤtterig nennet. Im 
Queerbruche iſt er eben, das ſich ins muſchelige 
und ſplitterige verlaͤuft. 

& ſpringt in Täugliche unbeftim mt ecige, 
doch meiſtens etwas Feilfürmige,. — — 
ſcharfkantige Bruchſt uͤckhe. 

Die Maflen:beftehen dfters aus großen — 
laufenden keilfoͤrmigen abgeſonderten 
Stuͤcken, woher bie er Sopalt‘ der 

Bruchſtuͤcke rührt. 

Er ift halbdurchſichtig. | 

Halbhart. —— 

Sproͤde.— 

Ziemlich leicht zerſpringbar. 

Fuͤhlt ſich mager an. 

Giebt in duͤnnen Scheiben einen Klang. 

St ſchwer, von. 4,300 bis 4,338. *). 


Schwer⸗ 


*) Jamet Watt im Bergm. Journal 1790, 9, St. 
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&ie wird vet —— niichonger darbe 
und 


Den groben flachartigen Leiten, —* 
Die meiſt zuſammengebacken/ ſehr feten loſe ſi Ind, 

| gefunden. 

| Sie fuͤhlt ſich völlig ! mager, rauf u d ‚grob an. | 
Iſt nicht ſonderlich toner, ‚nähert fich aber 
dem ſchweren 9 


Dichter Schwerfpat. J 








Man hat ihn von gelblichweißer, gelblichgrauer, 
ifabelfgelber und blaßfleiichrother Farbe. 

Er wird derb, zuweilen auch nierenfoͤrmig und 
halbkuglig gefunden. 

Beide letztere Geftalten haben entweder eine rauhe 
oder auch drufige Oberfläche, 

2 N 3 Inwen⸗ 
Werner dm Crontebdbt. u u. 
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Inwendig iſt einiger; mark, anderer fchims 
mernd, und noch anderer, der in den blätterie 
gen Schwerfpat übergeht, wenig glanzend; 
‚Überhaupt aber. ift er von gemeinen Slanze. 3 

Sein Bruch ift dicht, und zwar höchft felten 
erdig, insgemein ſplitterig, ‚welcher, letztere PR 
big ind blätterige übergehet, 


u..B# 


Er ſpringt in unbeſtimmt edige, — oder 
weniger ſcharfkantige. Bruchſtuͤcke. * 


Iſt gewoͤhnlich an den Kanten durgieis 
nend, felten undurchfichtig. 


Meich, zuweilen fehr weich, 

Fuͤhlt ſich ma ger und ——— 
Etwas kalt an. | 
Iſt ſchwer *. — 


Digitized by Google 


Digitized by Google 


— | 1985 
“ Rauerizer Do nr q 


" + “+ 4 At —— 3 
— — — — ww. ats YA 4 ä 12 #f „ie erst? L F 
‘ i N i - . h . 





& wird amt genöhntichfte” obn weißer, und zwar | 
von Heitz, blaulich⸗ roͤthlich⸗ und gelblichwei⸗ 
„ser, ſehr oft kuuch bin fteiſchrother Farbe; die fich 
wis ins brunlichrothe "verläuft, hingegen nur 
ehe von graulichſchwarzer Farbe gefunden. In 
Eryftalten aber komkiter dfters auch von rauch⸗ 

grauer and weingelber, ſelten von olivengruͤner — 


quudi auch weit ſeltener von hinamelblauer Farbe, 


die ſich hie und Da ins gruͤng werlaͤuft, bor. 
Man fiudet ihn derb, eiugeſprengt, und-fehr, man⸗ 
unichfaltig cryſtaliſir rt. Alle Schwerſpateryſtalle 


mlaſſen ſich unter folgende Houpteryſtalu ſationen 


bringen. —E 


Die doppelt vierſeitige Pyramide, 
1) Die doppelt vierſeitige Pynamide welche 
ge: ſfich in winklige Spitzen oder daft zeudi⸗ 
get. 
2) Die doppelt vierſeitige Yoramibe, melche 
“ ſich in Schaͤrfen ober Linien endiget. Dieſe 
en uetergaus— in ger vierſeitige © aͤule 


aus. Ar 'f5 fr‘ J + 


ar 


* Die (Wiefwinktise, aer aels etten⸗ 
vierſeatige Saͤule. N, Js. 


as 


Br RN 3) Die 


‘ 


a00 je 


1) Die geſchobene vierfeitige Säule an einem 
oder an beiden Enden zugefchärft, und die 
Zufchärfungsflächen anf die fcharfen Seiten⸗ 

kanten aufgeſetzt. 

29) Die geſchobene vierſeitige Säule, a an einem 
oder an beiden Enden mit vier Flächen die 
auf die Seitenkanten aufgeſetzt ſind, zuge⸗ 
ſpitzt. Dieſe ſowohl, als die vorhergehende 
fi nd insgemein durch einander gewachſen. 

— Die geſchobene vierſeitige Saͤule, erſtlich 

ſo wie No. 1.) ſcharf⸗ und dann noch 
einmal ſtumpf⸗, alſo gedoppelt zugefchätft. 

) Die geſchobene vierſeitige Säule, in ſchwa⸗ 

chen nadelfdrmigen Cryſtallen, bie ſtangen⸗ 

fdrmig zuſammiengehaͤuft find, / Stangen⸗ 
ſpat). 

17. Die ſchiefwinklige oder Br. 

— vierſeitige Tafel. — 

— 1) Die vollkommene geſchobene Wire 

Tafel. | 

9) Die gefchobene vierfeitige Tafel,” die ſtum⸗ 
pfen Endfanten zugeſchaͤrft, und zwar fo, 
daß die Zufchärfungäftächen auf die Seitene 
flächen aufgelegt find. . 

3) Die geſchobene vierfeitige Tafel, alle & ki, 
deögleichen bie “einander ‚gegenfber — 
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Me | vor 
den ſtumpfen Endfanten abgeftumpft, uͤbrie 


gens von mittlerer Groͤße und Dicke. 

Die geſchobene vierſeitige Tafel, die ſtum⸗ 
pfen Endkanten (ſo wie bey No. 2.) zuge⸗ 
ſchaͤrft, und die Ecken der ſcharfen Endkan⸗ 
ten abgeſtumpft. 

Vs: Die ſechsſeitige Säule F 

1) Die ſechsſeitige Säule mit vier Flächen, 
wovon zwey auf die ſcharfen Seitenfanten, 

und die andern zwey auf bie beiden einans 
... der gegenüber ftehenden Seitenflächen aufe 
geſetzt find, ‚zugelpigt. Die Zufpigung en⸗ 

digt ſich in eine Schaͤrfe. Eine der gewoͤhu⸗ 
lichſten Schwerſpateryſtalliſationen. Man 
> pat ſolche son berfchiebenen darben md Gra⸗ 
U den der Grde 

2) Die fechöfeitige Säule, an den Enden zu⸗ 
2... gefhärft, und die Zuſchaͤrfungoͤflaͤchen auf 
Lee * zwey einander gegenuͤber ſtehenden Sei⸗ 

tenflaͤchen aufgeſetzt. 

3 Die ſechsſeitige Saͤule, mit vier Stächen 
< Tozugefpigt, und die ſcharfen Seitenkanten 
14.5 .abgefiumpft«. 

4) Die fechsjeitige Säule, mit vier er Flächen 

‚zugefpigt, und bie flumpfen Seitenkanten 
abgeſtumpft, de ſcharfen hingegen zuge⸗ 


— | 
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V. Die rechtwinkli ge ierfeirtge Tas 
fel. ung 
= — “Die rechtwinklige wetſelttge TR Ahr zu⸗ 
geſchoͤrften Endfla ichen 
— Die rechtwinklige vlerſeitige Karen zus 
geſchaͤrften Endflaͤchen  imd“ ſtark oder 
ſchwach — vier — 
RR 3: N At 
m) pr DIE flache ——— nen 
"VI. Die achtſeitige Lafer Anlötyages 
ſchaͤrften Endflaͤchen, welche Zuſchaͤr⸗ 
fungen aber wiederum ſtark oder Each ab: 


‚geftuhmppe ſud. 2 
RR berflaͤche der "Eryflallen. iR. Indgemein 
glatt, nur bey einigen iſt 2 Orufig oder auch 
ie halt ann (2 
Die erſtern find daher: ändenfichfirnbgläns 
zend⸗adie andern nur zuweilen ſtarkglaͤnzend, 
insgemein glaͤnzend, und die leein entweder 
ſchimmernd oder auch matt. 
Inwendig iſt ver blaͤtterige Schwerſpatg la n= 
zend, bisweilen auch ſtarkglaͤnzend, überhaupt 
: aber. von'gemeinem Glanze. 4 
Er ift meift gerad=, feltenet Frummblätterig. 
Insgemein, wo nicht allezeit, kommt er von theils 


duͤun⸗ theils u hi abgefondere 
ten 


— 


—— — — — — — 
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gen Stuͤcken, Die meiſt gerade, und nur ſel⸗ 
ten krumm, übrigens an dem einen Ende gemeis 
niglich etwas fehwächer find, fo, Daß mehrere an 
„einander. liegende wie nach einem Punkte zuſam⸗ 
menlaufen, vor. Und dieſe machen wiederum 
eine Art von mehr oder ‚weniger großkoͤrnigen 
abgeſonderten Stuͤcken aus, welche dem Stein im 
betztern Fall faſt ein mehr kdruiges als ſchaliges 
Anſehen geben. Die ſchaligen abgefonderten 
Stuͤcke ſind bey dieſem Foffil nicht ſehr mit ein⸗ 
ander verwachſen, ſondern durch merkliche, ob⸗ 
ſchon ſehr ſchwache Klüftchen von einander uns 
terichieden, . | 
€: ſpringt in ige Brusfiäde, 
die jedoch nicht ſe — wie im — 
ſind. Er 
| Gewöhnlich ift er — — felten nur 
aau den Kanten: durchſcheinend, eben ſo ſelten 
aber auch halbdurchſi eis und vur in — 
durchſichtig. 


Er iſt weich. RER br 

Fuͤhlt fih etwas Kalt am, - - 2:2 u. 20% 

Iſt ſchwer *). — TER 
u 9 
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Er wird insgemein von rauchgrauer Farbe, 
amd” 

Von fiumpfedigen, oft ziemlich runden 
Städen, 

Die eine ünebene Oberflaͤche haben, ge⸗ 
fimden. 

Inwendig iſt er glaͤnzend, auch wohl nur 

wenig glänzend, überhaupt aber von gemeinem 
Slanze 

Sein Bruch if eigentlich blatterig, er hat 
aber, in gewiſſen — BR ein Tater 
riges Auſehen. 

Er iſt zuweilen von großförnigen abgefün 
derten Städen. ; J 

Springt in etwas — rautenförmige 
Bruch ſtuͤche. | 

Iſt durchfcheinend, fi 

Weich. IN et ED —— 


Fuͤhlt fih etwas Falk PR 3 7 
Iſt ſchwer 2* rare 
| v1. 


*) Werner a. a. O. 


Digitized by Google 





Digitized by Google 


VI. 
Natuͤrliche Salze. 
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ndet oe. = ce graufichweißen, gelbe 
Mar sen, apfelgtůnt n, blaß ſpangruͤnen und 
himmelblauen Farbe —— 
— ußern Geftalt, nach derb, singelprengt 
w_trop keingttig,. A 
— ei u Auen Glanz if zufall 


Sup eudig At, er theits. — KON we⸗ 


Wi ‚slänzenv, welches. ſchon jenen nahe 
hi mt, von feidenartig en Anſehen. og 
Die, äußere J—— iſt meiſt rauh ‚und 
| neben. — | 
Sm Bruce it er am gewdhnlichſten zatt⸗ ges 
n ade und gleichläufeud fol erig, bei des gläns 


u, 


zenden Aber ift blaͤterige 
- Seine Bruchſt uͤcke find unbeftimmt eig, 


nicht fonderlich lumpffantig. 
Er. it. fehr weich, 
Theile‘ nn m. vurchſchei⸗ 


nen d. 
gap 
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Fuͤhlt ſich zie mlich kalt an. 

Iſt nicht ſonderlich ſchwer. 

Hat einen herben zuſammenziehenden Geſchmack. 

Er findet ſich in Ungarn, zu Fahlun in Schweden, 
auf dem Harze und in Sachſen. 


— — — — 


Gediegenes Glauberſalz 
Geen Galorgän Anh Sedtichz 





Diefes Salz erſcheinet meiftens gegen das Ende des 
Fruͤhlings; doch hat Die größere Trockenheit Oder 
Feuchtigkeit des vorhergegangenen Winterd auf 
die Zeit feiner Erfcheinumg viel Einfluß: denn 
da im erfteren Fall die geringere Menge des zu⸗ 

fließenden Waſſers geſchwinder verdunſtet, fo ers 

ſcheint dieſes Salz auch viel cher; im letztern Fall 
hat das Gegentheil flat... u um 

Man finder es meiſtens ven einer hell weißen 

Farbe, die oft etwas ind gelbliche, ja oft ind 
weingelbe faͤllt. ae 

Es erfcheint gewöhnlich wie Fleine fpießig- ſternfdr⸗ 
mig, auch buͤſchelfoͤrmig auseinander laufende 
Eryſtallen, ‚deren Geſtalt wegen ihrer Kleinheit 
———— 

) Karſten in Höpfners Magazin. — 
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unmbeſtimmbar, auch oft in etwas platt gedruͤck⸗ 
“ten ſechsſeitigen Säulen, - Deren’ zwey einander 
gerade entgegengeſetzte Seitenflaͤchen weit ſchmaͤ⸗ 
ler find, als die übrigen vier einander ſchief ges 
genüber ſtehenden, und die mit zwey rhomboida⸗ 
lifchen ungleich großen Flächen an beiden Enden 
zugefchärft finds’: Die Eryftallen haben eine 
Größe von einem halben — bis zwey und mehe 
rere Zolle; find Isfe, wenn fie größer find, fons 
ſten auch buͤſchelformig zuſammengehaͤuft. 
Der aͤußere Glanz der Cryſtallen iſt zufauig. 


Ihre Oberfläche ift glatt. s 

Das Salz fcheint in eryftallinifher Geſtalt 
durchſichtig,/ auch nur hatbvurhfätig. 

Giebt einen weißen Strich. 

ft weich. 

Fuͤhlt ſich ziemlich kalt an. 

Iſt nicht fonderlich fhwer- 

Hat einen erft Fühlenden, dan ſem bitteren Ge⸗ 
ſchmack. 3 

Bey zunehmender Sonnenhitze venwittert ed, und. 
dann iſt bad Salz von einer b — 
Farbe. | 

Bon matten feinftanbartigen Dheilen. 

Fuͤhlt ſich mager an. 

Iſt zerreiblich. 


210 a 
Leicht; mid 


Hat, einen ei der Zunge weaige minden a ade 
ut bitteren orten nn. | 
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ee br ak 3 Ehe J 


Sir, 


Seine Farbe ift ütberweißi. meter ein we⸗ 
nig ins apfelgruͤne falt., : u.) ara’ 

Es wird eigentlich nur in hoͤchſt zarten, —* 
gen Sryftallen gefunden, welche .aber fo die 
auf einander liegen, daß ſie eine derbe äußere 
Weſtalt bilden. 

Es halt das Mittel zwiſchen afkigä, und wenig 
glaͤnzend, und iſt von ſeidenartigem Auſehen. 

Haͤlt man ſeine aͤußere Geſtalt fuͤr derb, fo ver⸗ 
wandeln ſich die Eryſtallen in san, krummi⸗ und 
gleichlaufend faſerigem Bruch. 

Es iſt zerreiblich. 

Fuͤhlt ſich nicht ſoendeiich Tale an. 

Iſt leicht. De 

Don einem ſuͤßlich I IE A Geſhmaa. 

Es kommt in Italien und in Ungarn nor *). 

a al si Berg⸗ 
*) Reuß in Crells Annalen 179. 2.. B. 

**) Karſten in Hoͤpfners Magazin. 
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Berg: oder Steinbutter. 


Sie findet ſich von.einer mehr oder weniger dunkeln 

ifabellgelben. Farbe. 

Derb. 

Inwendig iſt ſie Rartfgimmernv, und hat 
dabey Wachsglaug- 

Ihr Bruch iſt geradblätterig. 

Die Bruchſt uͤcke ſi * unbeſtimmt eckig, 
ſtumpfkantig. 

er zeigt Fleins ind feintörnige abseſon⸗ 
derte Stuͤcke. 

| * ſehr weich, faſt zerreiblich. 

Fuͤhlt ſich gar nicht kalt an. 

Iſt nicht ſonderlich ſchwer. 

Hat einen ſuͤßlich zufammenziehenden Geſchmack. 

Vorzüglich ſchoͤn wird es zu — ka in der Ober⸗ 
lauſitz ‚gefunden *). | 


by, rr4 
j’ i93 1 


2) Karſten a. a. O. 


\ 


— — 
Blaͤtteriges Steinſalz. 
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Dieſes trift man hell⸗, gränlich=, gelblich- und 
roͤthlichweiß an, ferner perlgrau, hyacinth-, 
fleiſch- und braͤunlichroth, endlich aber von einer 

Mittelfarbe zwiſchen blut= und braͤunlichroth. 

Es wird derb, (in außerordentlich beträchtlichen 
Floͤzen) grob eingeſprengt, und mit kegelfoͤrmĩ⸗ 
gen Eindruͤcken, wie auch eryfiallifirt gefun⸗ 
ben. Letzteres immer in vollfommenen Wärfeln, 
weiche theilö mittlerer Größe, theils Hein, und 
nicht nur aufs, jondern auch in ganzen . 

— durcheinander gewachſen ſind. 

Der aͤußere Glanz if zufällig, inwendig hin: 
gegen ift es glänzend, von Glasglauz. : 

Die Oberfläche der noch unverfehrten Eroftalle 
ift glatt. 

Die Bruchſtüͤcke find wuͤrflich. 

Es zeigt großs, grob= und Eleinförnige ab— 
gefonderte Stüde, auch zuweilen, wiewohl 
undeutlich, duͤnnſtaͤngliche. 

Es verläuft fih aus dem durchfichtigen bis ins 
durchicheinende, 

Iſt weich. 

Giebt durchaus einen graulichweißen Stic. 

Fuͤhlt ſich Falt an. 


RN 
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Iſt nicht ſonderlich ſchwer. 

Hat einen ſuͤßſalzigen Geſchmack. | 

Am fehönften bricht es in Galizien, ſonſt kommt es 
auch noch in Pohlen, Schleſien, Tyrol, England 
und an andern Orten vor *). 





Faſeriges Steinſalz. 


— — mn 


J 


Seine Farbe iſt theils graulichweiß, theils gelblich⸗ 

grau, lavendelblau, perlgrau und fleiſchroth. 

Es findet ſich nur derb. | 

Iſt inwendig ſchimmernd, ſelten wenig gläns 

zend. | —— 

Halbdurchſichtig und durchſcheinend, jenes 
in geringerem Grade. 

Der Bruch iſt faſerig, meiſt zart, krumm und 
gleichlaufend, hoͤchſt ſelten gerade, grob und aus⸗ 
einander laufend; 

Die Bruhftüde find unbeftimmt edig, 
ziemlich ftumpffantig. 

Sehr felten wird ed von vünnftänglichen ab: 
gefonderten Stuͤcken gefunden, und dann 
geht es in das blätterige Steinfalz über. 


23 Es 


5 Karſten a. a. D. 
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Es iſt in geringerem Grade weich, und 
kommt faft mit der erfiern Art überein, | 
Die-Geburtöörter find die vorigen *). 


Natuͤrlicher Salmiak. 


Man findet ihn von einer gelblichgrauen, etwas 
ſchmutzig apfelgruͤnen und braͤunlich ſchwarzen 
Farbe. 

In einzelnen zufammengebadenen Steinen, und in 
Iocderen ganz Fleinen Cryftallen, welche uber, 
ſtimmbar find. ” 

Er iſt inwendig glänzend und wenig gläns 
zend, von gemeinem und zwar Glasglanze. 

Er ift theild weich, theils fehr weich, theils zer⸗ 
zerreiblich. 

Nicht ſonderlich ſchwer. 

Von einem kuͤhlen, ſtechend ſalzigen Geſchmack. 

Man findet ihn in Perſien, in einigen engliſchen 
Steinkohlengruben, und am haͤufigſten in Ita⸗ 
lien, in der Nachbarſchaft der Vulkane ="). — 


Tinkal. 
+) Karſten a. a. O. 
**) Karſten a. a. D. J 0% 
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Er wird vom einer De * MEER 
Farbe gefunden. ABBSAINT- 

Der Äußeren Geftalt nach bis ie blos er yſt al⸗ 
fifirt, und zwar in einzelnen loſen vollkommen 
fechöfeitigen Sanlen, an welchen zwey gegenuͤber 
ſtehende Seitenflaͤchen merklich breiter ſind, als 
die vier uͤbrigen. 

Bie Obe rflaͤch e der Eryſtallen iſt ein — 
rauh. 

Ihr aͤußerer Glanz zufällig. 

Inwendig glaͤnzend, ** und se | 
Wachsglanze. 

Der Bruch iſt kruͤmmblaͤtterig, doch fcheiz 
nen die Blätter im ganzen alte nach einerley Rich: 
tung zu gehen. | | 

Er ſpringt in unbeſtimmt ige, nicht fer 
verlich ftumpffantige Bruchft aͤcke. 

Iſt in hohem Grad halbdurchſichtig. 

Weich, dem fehr weichen fich naͤhernd. 

Sproͤde. 

Leicht zu zerbrechen. — 

Fuͤhlt ſich ein wenig kalt, und 


4 O 4 Etwas 


816 sen 


Etwas fettig an. 
Iſt nicht tonderlig (one: 9 





Natitliches Mina, 





Seine Sarbe ift gelblihgran: in das iſabell⸗ 
gelbe übergehend. 

wird von matten, feinen, — Theilen, 
die loſe und nicht zuſammengebacken ſind, ge⸗ 
funden. 

Fuͤhlt ſich mager, und 

Gar nicht kalt ann. 

Iſt nicht ſonderlich — oc 

Hat. den bekannten laugenhaften.Gefchmad, 

Die übrigen aͤußerlichen Kennzeichen find wegen 
Kleinheit der Theile nicht zu beobachten. 

Es fol in Ungarn und in ber, ‚Schweiz Bottom 
men **). ne 


*) Karften a. a. D. 
++) Karſten a. a. O. 
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D ieſes von dem Grafen Razoumowsky in einem 
Geſchiebe im Walliſerland entdeckte Foſſil, wel⸗ 
sch: Herr Struve unter dem Namen eines koh⸗ 
lenartigen oder fechöfeitigen Reißbleyes (plomba- 
gine charboneufe ou hexaedre) heſchrieben hat, 
haͤlt Herr Werner für eine eigene Gattung, und 
: bat ihm den Namen Kohlenblende bengelegt. 


Die Farbe dieſes Soffi (8. ift mehr oder minder 
dunkel eifengran, welches fich zuweilen Dem 
dunkelſchwarzen nähere, Es fcheint, Daß feine 
Farbe dunkler iſt, wenn es an der. Luft gelegen 
‚ bat, Man bemerkt guweilen daran ein ſchwaches 

Farbenſpiel, wobey ſich vorzuslich die ag 
Farbe zeigte. ., 
Man findet es in Mailen v von 1 berfehiöbeher — 
in einer Geſteinart, die das Mittel zwiſchen Gra⸗ 
nit und — u. nur, im — 

land) haͤlt. 


©) Inwen⸗ 


— — 
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Inwenditg hat es einen betraͤchtlichen, und zwar 
metalliſchen Glanz, aber die Einwirkung der Luft 
vermindert in der Laͤnge ſeinen Glanz, und ver⸗ 
aͤndert ihn aus dem metalliſchen in den gemei⸗ 
nen. 

Sein Bruch, im großen betrachtet, it ſchiefe— 
rig. In kleinen Stuͤcken iſt er unvollkommen 
muſchelig, und geht ins blaͤtterige uͤber. 

Er ſpringt in eckige Bruchſtuͤcke, die gewoͤhn⸗ 

lich eine wuͤrfeliche Geſtalt zeigen, oder ſie ſind 
unbeſtimmt, und haben ſcharfe Ecken und Kanten. 

Es beſtehet aus wuͤrfelichen Stuͤcken, die man eg 
von einander treımen kann. 

HM vollkommen undurhfihtig. 

Faͤrbt ab, wenn ed, im Fall daß es hart iſt, ein 
wenig zerrieben wird, ift es aber weich, fo thut 

; e8 das von feldft. Sein Strich und fein Pulver 
haben die Farbe von Kohlen, und zeigen‘, wie 

- die Kohlen, glänzende Theile, wenn es nicht ganz 

zu feinem Staube zermalmt: ifl. 

Beym An hauchen giebt es keinen erdigen Geruch 

von ſich. 

Es iſt gewoͤhnlich halbhart, und laͤßt ſich mit 

dem Meſſer ſchaben, ohne doch durch den Strich 
glaͤnzend zu werben. Zuweilen iſt es weich und 
zerreiblich, aber es ſcheint, daß dieſes ſchon eini⸗ 
s⸗ Veraͤnderung erlitten hat. 

& 


Tu 0. 
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Es iſt leicht zerſpringhar. 
Fuͤhlt fh mager und 
Wenig kalt an. 
Es iſt feiht, und — obngefäßt die e Sqwere 
der — 





Von einem andern dem vorigen ähnlichen 
Foſſil aus Piemont. 


| —— 


Giebt Herr Hofmann folgende Außerliche Kennzei⸗ 
chen an #*), Es macht daffelbe in der Gegend 
von Xofta im Piemonteſiſchen : ein ganzes Lager 
aus, Man hatte es anfänglich für Steinfohlen 
gehalten, und darauf zu benußen gefucht: allein 
es gab Feine Flamme, und man nennte es daher 
Charbon de terre incombuttible, 


Seine Farbe ift ſehr lichte eiſen ſchwar z, und 
naͤhert ſich ſchon etwas dem grauen. 
Es bricht der b. 
| Inwen⸗ 
*) Struve, Journal de Phyſique, lanvier 1799, 
Bergm. Journal 1790, 5. &t. 


) Hofmann im Bergm. Journal ı790, 5, St, 
Arie 
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Inwendig iſt er ghaͤnz end, und zwar auf 
dem Queerbruche noch etwas weniges ſtaͤrker, als 
auf dem nach der Richtung des en ges 
heuden Bruche.. N 

Bon faft metallifchem lange. .c (7 skin... 4 

Der B ruch iſt ziemlich dick- und etwas krumm⸗ 
ſchieferig; der Queerbruch bey den dickſten 
Schiefern hingegen iſt ſehr flachmuſchelig. 

Et ſpringt hu fheipenfdrmige Hlig: 
ftüde, 222 


Iſt REP VER F 
Faͤrbt nicht eher ab, als bis es zerrieben wird. 


Iſt we ich· Er 24 — 
Sehr leicht serfpringbar., 2 
Leicht. ee | 
Hi, ’ | J 
J 
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Es iſt von ‚einer dunfeli chwarzen Farbe, 
Bricht nur derb. 

Inwendig iſt es beymahe ſtarkglaͤnzend, be— 
ſonders bey der zweyten Abaͤnderung des Bruchs, 
und — 


Don gemeinem Glanz, . 3 ru m 


Sein Brud iſt —— 9 un FR did: 
Aſchie feri g, auf dem — en iſt 
es groß und flachmuſchelig. 

Es ſpringt in etwas —— ſo adentte⸗ 

mige — ER 

Iſt undurchſich tig“ Fe ur N 

Faͤrbt ziemlich ſtark ab. —* 

Iſt weich, das ſi ich zuweilen ſchon dem ſeht wei⸗ 
Gen, zuweilen gar dein zerreiblichen naͤhert. 

Sehr Leicht jerfpringbar, EIER v 

I Ede 

ü An mehrern Stellen iſt dieſes Soft Beträdittich 
"verändert, indem es Feinen fehieferigen, ſon— 
dern. vielmehr einen dichten, amd zwar erdigen 

Bruch 
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Veuch zeigt, der nur ſchimmernd if: Auch find 
diefe Stellen die weichfien und zerreiblichften. 
Außerdem ift es hin und wieder mit graulich- 
weißem Quarz gemengt-und durchzogen *), 


— 


* 
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Der Honigftein findet ſich von einer Farbe, die das 

> Mittel zroifchen honiggelb und: hpacinthroth haft, 

ſich doch bald mehr derieinen "bald mehr der an⸗ 
dern dieſer Farben nähert.‘ 

Bis jetzt iſt en blos in kleinen — voll⸗ 
kommen doppelt vierfeitigen Pyramiden, mit voͤl⸗ 
lig glatten Flaͤchen ervßal [ m ir, — 
worden. 

Er iſt äußerlich atänzend. 

Inwendig ſtarkglaͤnzend. 

Beides von gemeinem und zwar Glasglanze. 

Voͤllig durch ſichtig . 

Sm Bruche vollfommen: aber tleinmaſche. 


Tig, 
— Cory 
. — a. a. O. 
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Springt in unbeſtimmt eckige, nicht ſon⸗ 
derlich ſcharfkantige Bruchſtuͤcke. 

Iſt weich. 

Eprode, 

Leicht zerſpringbar. 

Fuͤhlt ſich ein wenig kalt an. 

Iſt nicht ſonder lich ſchwer *) 


i 





Graphit. 


; (aus Scheumniz.) 


Dieſes Foſſil ift zu Schemniz bey Grabung eines 
Bronnens in dem Gerhaml. Garten entdeckt wors 
den, Nach Heren Widenmauns bier folgenden 

Beſchreibung halt es Herr Werner für eine Art 
Graphit, die man unter andern auch in Piemont 
findet, die aber wegen zu großer Härte und 
ES prödigkeit zu Bleyfliften untauglich iſt. Herr 

 Widenmann hat in Herrn Haidingers Mineras 

lienſammlung 2 kleine Stücke von dem nänlis 
chen Sofjil gefehen, welche aus Frankreich mit 
| der 


R ’ 


*) Karften in Muf. Leek, 


P 
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‚der Befchreibung Charbon de terre incombufh- 
ble erhalten hat. Ganz das nänliche Foſſil 
Tommt auch zu Kongöberg in Norwegen vor, und 
bricht bey den gediegenen Silber, wie folches 
Herr Widenmann in mehreren Sammlungen ges 
fehen zu haben verfichert. Nach ihm ift es ein, 
dem erften Anfcheine nach, einer Steinfohle nicht 
unähnliches Foſſil. 

Man findet es von einer dunfelfchwarzen 
Farbe, | 


Es bricht der d und auch zuweilen im fehr dünnen 
Schichten, die mit der graulichichwarzen Thon= 
art, in der es vorkommt, abwechieln; fo daß 
ein dergleichen Stüd dadurch ein fehr huͤbſches 
Anfehen erhält. 

Inwendig ift es ftarf glänzend, zumeilen, 
jedoch nur wenn es in duͤnnen Schichten vors 
fommt, wo es etwas unreiner zu ſern fcheint, ift 
eö wenig glänzend; übrigens aber von gemeinen 

Glanze. 
Sein Bruch iſt vollkommen mufchelig. 


Die Bruchſtuͤcke ſind unbeſtimmt eckig, 
ziemlich ſcharfkantig; zuweilen ſpringt es 
jedoch in etwas ſcheibenfoͤrmige Bruchſtuͤcke. 


Es iſt ohne abgeſonderte Stuͤcke, da es 


aber ſehr leicht zerſpringt, ſo ſcheint es oͤfters 
aus 
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aus langen grobförnigen abgefouberten Stuͤcken 
zu beftehen, 

Es iſt undurchſichtig. 
In einem geringen Grade ſproͤde. 

Sehr leicht zerſpringbar. 

Fuͤhlt ſich kalt an. 

Iſt leicht 





Graphit. 


Er findet ſich von einer dunkel⸗ eiſenſchwarzen Far⸗ 
be, welche da, wo er mit Eiſenocher innig ge⸗ 
mijcht ift, braunlichr ſchwarz ausfällt. 

‘Er fommt blos derb und eingefprengt vor. 

Inwendig ifter wenig glänzend, zum Theil 
auch jchon glänzend, 

Ton metallifhem Glanze. 

Sein Bruch ift eigentlich ſehr dünn, und gewoͤhn⸗ 
lich etwas krumm-ſchieferig, -zumeilen aber 
ift er im Einzeln wirklich ſchon undeutlich bläte 
terig. 

P 2 Er 


) Bergm. Journal. 1789. 6 St. 


Er fpringt in unbeſtimmt edige, nicht fonz. 
derlich fharffantige Bruchſtuͤcke. 

Zeigt hoͤchſt feinkörnige abgefonderte 
Stüde 

Iſt vollig undurkhfichtig. 

Ein wenig fpröde, 

Ziemlich leicht jerfprengbar, 

Faͤrbt ſehr ſtark ab, | 

Fuͤhlt fih gar nicht Falt, aber 

etwas fettig au. 

Iſt nicht fonderlich ſchwer *). 


€) Karften in Muf. Lesk. 
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Weißgiltigerz. 





Gin Farbe ift lichte und falbbleygrau. 

Es wird nur derb und eingefprengt gefimden, 

Snwendig iftes inögemein tarffhimmernd, 
bisweilen etwas wenig glänzend, und dann 
nähert es fi) dem Sproͤd-Glaserze, — aber 
allezeit von metalliichem Glanze. 

Auf dem Bruche ift es dicht, und zwar größten» 
theild eben, zuweilen nähert ſichs dem unebenen 
von kleinem Korne; in dem ebenen Bruche bes 
merkt man zuweilen hie und,da etwas faferiges, 

Die Bruchſt uͤcke find unbefimmt ri und 

ſtumpfkantig. — 

Es iſt und urchſicht ig. 

Wird durch den Strich einwenig —— 

Es iſt weich, das ſich dem ſehr weichen naͤhert. 

Hält das Mittel zwiſchen ſproͤde und milde. 
»4 Iſt 
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Iſt ſchwer, doch in keinem Br hoben 
Grade, 

Es verlauft fich auf der einen Seite ins Eprod⸗ 
Glaserz, auf der andern ind Federerz 2) 





Weißgiltigerz. 


— — 


Dieſes Foſſil ſteht völlig in der Mitte zwiſchen dem 
fpröden, Glaserz und dem Fahler dr daher es haus 
fig bald mit diefem bald mit jenem verwechfelt 
wird, | 

Es findet ſich ſtets von einer licht-bleygrauen 
Farbe, welche zuweilen ein wenig in das ſtahl⸗ 
graue faͤllt. 

Kommt blog derb und eingefprengt vor. 

Inwendig iſt es ſtark ———— ‚ von 

metalliſchem Glanze. 

Der Bruch iſt gewoͤhnlich eben, ſeltener uneben 

von feinem Korn (in dieſem Fall erhält ed auch 

- fiärferen Glanz und geht dann ins fpröde Glas: 

erz über), zuweilen nimmt man aber auch fchon 

‚einige Faſern darinn wahr (und dies iftder Ueber⸗ 

gang in Federerz). 

= Es 


x Hofmann im Bergm. Journal 1789, 10. Gt, 
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Es ſpringt in unbeſtimmt eckige, nicht ſon— 
derlich ſcharfkantige Bruchſtuͤcke. 


Iſt weich, und nähert ſich zum Theil dem ſehk 
. ‚weichen. 


Hält gleichen Strich. 
Mird aber dadurch glänzender, 
Sf mild, 


Nicht fonderlich [hwer zerfprengban, 
Schwer), 





Antimonialiſches Silber. ö 





Dieſes gediegene, mit Spießglasfünig und etwas 
Eifen vermifchte Eilber aus der St. Wenzels 
Grube nachft Wolfach in Schwaben-im Kinzis 
gerthal ift 

Der Farbe nad) aͤußerlich mattweiß, dem rei— 
nen gediegenen Silber nicht unaͤhnlich, zuweilen 
roͤthlich, oder ſchoͤn goldfarbig angelaufen. 

Es kommt mehrentheils derb, und in unfoͤrmli— 
chen Maſſen, oͤfters mehrere Pfunde ſchwer 
vor, und nur zuweilen findet man es in unregel⸗ 
mäßigen glattgedruckten Säulen, die der: Kinge 


95° nach 
%) Karften in Muſ. Lesk. 


* 
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nach geftreift find, ernftallifirt. Kommen 
mehrere derfelben zuſammen, fo häufen fie fich 

entweder mit ihren Spitzen, und bilden dadurch 
einen Keil, oder fie laufen büfchelförmig ausein= 
ander. Die regelmäßige vierfeitige und Kai 
tige Säule wird nur felten gefunden. 

Im Bruche iftes ſtark glänzend, felten ganz 
wei, mehrmal ins grate ſpielend und fein Ge⸗ 
webe bald klein- bald grobblaͤtterig. 

Seine Bruchſtuͤcke find unbeſtimmt eckig, 
doch naͤhern ſie ſich etwas dem keilfoͤrmigen. 
Es iſt ſehr hart, aber dabey ſproͤde, kaun daher 
zu einem geanſge Pulver zerrieben 

werden. 

Seine eigenthuͤmliche Schwere verhält fich zur 
Schwere des Waſſers, wie 10,006 1000 >. 





Weiß Kupfererz. 


Dieſes ſeltene Kupfererz findet man nur derb 


und eingeiprengt. 
Es ift von filberweißer Farbe, die fih Rart 


‚dem meſſi nggelben nahert. 
In⸗ 


*) Selb in Lempe's Magazin. 
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Inwendig ift es wenig glänzend, und von 
metallifchem Glanze. 

Auf dem Bruche ift es Dicht und uneben, von 
feinem und Fleinem Korne. | 

Die Bruchſtuͤcke find unbeſtimmt edig, 

und nicht fonderlich ſcharfkantig. 

Es ift halbhart, doch ttähert es ſich dem harten, | 

Spröde. 

In einem ziemlich hohen Grade fchwer. 

Durch das Reiben mit Stahl giebt es keinen arſe⸗ 
niealiſchen Serug 





Kupferſchwaͤrze. 


Sie iſt von braͤunlichſchwarzer Farbe. 

Man findet fie insgemein zerreiblich, und zwar 
entweder in derben Maffen, oder ald Ueberzug 
anf den Klüften des Rupferfiefes und Fahlerzes. 

Sie befteher aus matten, bald feinern, bald grös 
bern ftaubartigen, inögemein zufommenhängens 
den Theilen, die wenig abfärben, 

Bir it de wi), 





| Erdige 
4) Hofmann im Bergm. Journ. 1789, 12. St 
**) Hofmann a. a. O. 


336 — ln 
Erdige Supferlafur. 


7 





Ihre Farbe iſt am gewoͤhnlichſten ſmalteblau. 

Sie kommt zerreiblich vor, aber immer nur in klei⸗ 
nen Parthien, und zwar ſelten derb, insgemein 

eingeſprengt, zuweilen auch auf der Oberflaͤche 
duͤnn aufliegend. 

Sie beſtehet aus matten und feinen ſtaubartigen 
Theilen, die insgemein zuſammengebacken find. 
Sie färbt wenig ab. 

Sie kommt überhaupt felten vor; in Thauͤringen 
findet ſie ſich zuweilen als Ueberzug auf Saud⸗ 
ſtein, und auf dem Todten liegenden, welches 
in der Naͤhe des bitumindſen Mergelſchiefer⸗ 
Fldzes, haͤufig mit verſchiedenen Kupfererzen 
gemengt iſt, und daher von den daſigen Bergleu⸗ 

„ton auch Kupferſanderz genennt wird *). 








— n 


Kupfergruͤn. 





Seine Farbe if lichte fpangrät 
Man findet ed zuweilen derb, oͤfters ald Ueber: 
+ zug guf anderen Foſſilien. 
a. —F Inwen⸗ 
*) Hofmann a. a. D. | : 
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Inwendig iſt es matt. 
Der Bruch vollkommen muſchelig, — 
erdig. 

Die Bruchſtuͤcke ſind unbeſtimmt eckig, 
nicht ſonderlich ſcharfkantig. 
Insgemein iſt es an den Kanten durchſchei— 

nend, zuweilen undurchſichtig. 

Es iſt theils weich, theils ſehr weich, und 
naͤhert ſich zuweilen gar ſchon dem zerreiblichen. 

Es iſt ſproͤde. 

Nicht ui ſchwer *). 





J 


Fahlerz. 


Iſt von einer eiſengranen Farbe, die ſich bf— 
ters dem bleygrauen naͤhert. 

Wird derb, eingeſprengt, und in dreyſeitig— 
pyramidalen Cryſtallen gefunden, 

Welche eine glatte Oberflaͤche haben, 

Von außen glaͤnzend ſind. 

Inwendig aber iſt daſſelbe bald glaͤ nzend, 
bald wenig BAU RUN: bald ſchimmernd. 

Ueber⸗ 


MBoſmann a. a. 9, 
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Ueberhaupt hat es einen metallifchen Glanz. 

Iſt mehrentheils uneben, anwellen auch eben auf 
dem Bruch. 

Springt in unbeſtimmt eckige Stuͤcke. 

Auf dem Strich zeigt es mehrentheils eine dunkel⸗ 
eiſengraue, ofters auch eine dunkel-roͤthlichbrau⸗ 
ne Farbe. | 

Iſt halbhart. 

Sproͤde. 

Voͤllig mager, und 

Schwer. | 


| Abaͤnderungen. 


Bon einer eiſengrauen Farbe, die ſich dem bley⸗ 
grauen naͤhert; inwendig glänzend; uneben auf 
dem Bruch, und zwar von grobem Korn; giebt 
einen dunkel⸗ eifengrauen Strich. 


Derb. 
In kleinen dreyſeitig⸗ — Cryſtallen. 
Von einer eiſengrauen Farbe. — 


Inwendig wenig glänzend. 

Auf dem Bruche uneben und von grobem Korn, 
Giebt einen dunkel: gijengrauen Strich. 

Derb. 

Bon einer eifengranen Farbe, 


Inwendig fehimmernd, 
Ä ‚Ehen 
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Eben auf dem Bruche. 
Giebt einen dunkel: —— Strich. 
Derb *). 


Fahlerz. 


Das dahlerz iſt ſtets von einer ſtahlgrauen 
Farbe, welche ſich nur dem eiſenſchwarzen zu— 
weilen ſehr naͤhert, hier und da trift man es 
auch buntangelaufen, und dann entweder pfauen= 
fehweifig, oder mit den Sarnen des gehärteten 
Stahls an. 

6 findet fih nicht nur derb und eingefnrengt, 
ſondern auch fpieglih und eryjtalkifirt, und 
zwar 
-I Sn einfachen dreyfeitigen a 

miden, weldhe 
1) Selten vollfommen, 
2) Dft an den Eden mit drey Slächen, die 
"auf die Seitenflächen aufgeſetzt ſind, u: 
geipigt, 
3) Am gewöhnlichften aber außer diefer Zus 
fpigung noch an den Kanten zugeſchaͤrft. 

x r 4) age 

*) Berner von den außerl. Kennz. der F. 
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M Richt ſelten fo ſtark zugeſchaͤrft find, daß 
die Zuſchaͤrfungsflaͤchen ſchon zuſammen⸗ 
ſtoßen, und von den Seitenflaͤchen nichts 
mehr uͤbrig iſt. 

ID. Su ſechsſeitigen Säulen, deren En— 
den zugefchärft find, die Zufchärfungsflächen 
auf die Seitenflächen aufgeſetzt. 

Die Flächen der Cryſtallen find glatt, und gewoͤhn⸗ 
[ich ſtark glänzend, feltener nur glänzend, 

nwendig geht ed aus dem flarf glänzenden 
durch Das glänzende und wenig glänzende bis ins 
ſchimmernde über; jedoch find die beyden aͤuße— 
ren Grade nur höchft felten vorhanden. 

Der Glanz ifi übrigens allemal metallifch. 

Sein Bruch ift dicht und eigentlich uneben von 
groben und Heinen Korn, gleichwohl verläuft es 
fih aus dem muſcheligen durch jenes bis ind ebe= 
ne, und zwar nach Verhaltniß des Glanzes. 


Es fpringt in unbeftimmt edige, nicht fone 


derlih ſtumpfkantige Bruchftüde, 
"sit halbhart. 
Sproͤde. 
Nicht ſonderlich ſchwer zerſprengbar. 
Schwer *). 


Korni⸗ 
) Karften in Muſ. Lesk; | 
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Digitized by Google 


— — . 


— ni ni ne 


Digitized by Google 


al a 
Korniſches Zimmer. 
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Iſt von 'einer bald Fichtern bald dunklern haar— 
braunen Farbe, die im erftern Fall ziemlich 
"ins gelblichgraue fällt, ja zuweilen beynahe bis 
ins iſabellgelbe übergeht; nicht felten fonmen 
zwey oder mehrere Nuancen diefer Farbe in einem 
Stuͤcke, und zwar in parallelen querdurchlaufen⸗ 
ven gekruͤmmten ſchmalen Streifen vor, 
Man findet es bis jegt nur in Fleinen Gefchieben, 
die zum Theil fchon fehr abgerundet find, zum 
Theil aber noch ihre vorige unbeftimmt eckige oder 
auch fplitterige Bruchſtuͤckgeſtalt mit nur wenig 
abgerundeten Eden zeigen. Nur felten findet 
man Stüde, an denen, an einer oder mehrern 
Seiten, ihre urfprüngliche Hleinnierige äußere 
Geſtalt noch fichtbar ift. Ä | 
Die Oberfläche diefer Stüde ift nur wenig 
r auh. oo. 
Aeußerlich wenig glänzend, 
Ueberhaupt von gemeinem Glanze, 


Es iſt hoͤchſt zart — umd dabey gerad faferig, 
Auch laufen die Faſern meift, nach einer Seite 
auseinander. BE ne 

Es fpringt theils in unbeftimmt eckige, theild 
in Eleine fplitterige und Feilfdrmige 

Bruch⸗ 


—* 
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Bruchſtuͤcke, und kommt meiſtentheils in gr o⸗ 
ben etwas lang- und eckig-koͤrnigen abge— 
ſonderten Stuͤcken mit ſpieglichen Oberflaͤ⸗ 

chen — oft auch nach der kleinnierigen aͤußern 
Oberflaͤche gebogenen krummſchaaligen abgeſon⸗ 
derten Stuͤcken, zuweilen aber auch ohne abgeſon⸗ 
derte Stuͤcke vor. | 

Es giebt einen gelblichgrauen Str ich. 

Iſt hart, laͤßt ſich aber noch feilen. 

Geht ziemlich aus dem ſchweren ins außerordentlich 
ſchwere uͤber *). — 





Grünes Bleyerz. 


— — — u >» 


Iſt mehrentheils von einer grünen, felten von einer 
‚gelben Farbe, und zwar verläuft es ſich aus dem 
olivengrün, durch das zeifiggrün, bis in das 
citrongelb. 

Es wird fowohl de er b als in ſechsſeitig ſaͤulenfoͤr⸗ 
migen Cryſtallen gefunden, 

Welche letztere eine glatte Oberflaͤche haben 

Und aͤußerlich glaͤnzend find: | 

Inwendig ift ed wenig glänzend, 

\ a we BR Klar Tao Tag Def: 

*) Werner in den Stpriften ber Berl. Gſellſch— 
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Sefiers-nur Fhimmernd, en von einem 

+ gemeinen Glauze. 3 

Der Bruch iſt uneben,. wid mar von ‚feinem 
Korne. 

Es ſpringt in ie — Städe. 
Iſt mehrentheils durchſcheine ud; zuneiien foft 
undurchfüchtig. . 

Giebt einen gränlicmeißen Sri 

Iſt wei: | 

Voͤllig (pre 

Böllig:mager..:. . * 

Schwer, und zwar mehr & als Sufetie, — 


— 


ger als Schwerſpahtt. J 


Abaͤnderungen. 


Derb, inwendig ſchimmernd, an den Kanten fehr 
wenig durchfiheinend, . :C 5 
Dlivengrün — zeifiggrün, 
In fechsfeitig = ſaͤulenfoͤrmigen — 
Aeußerlich glänzend, —* 
Inwendig wenig:glängend durchſcheinend. 3254 
I) In Cryſtallen, welche- von mittlerer Groͤße, 
öfters auch Flein, uͤbrigens aber ſowohl an: 
und ineinander, als aufgewachſen vn nd. 


Olivengruͤn. 


Zeiſiggruͤn. | 
| Q2 2) Sn 


1:9) Sm kleinen, mehrentheils:fehr kleinen und et⸗ 
was ſtarken Cryſtallen, welche in loſe pyrami⸗ 
ra deufoͤrmige Stuͤcke zuſammengewachſen ſind. 
Olivengruͤn, ſo etwas ins roͤthliche faͤllt. 
bye In Heinen; zuweilen fehr kleinen, und etwas 
3. aſtarken Cryſtallen, die entweder. aufeinander 
gewachien oder loſe gefunden — 
Olivengruͤn. 
Citrongelb, welches ſi ſich ſiwas ns oligen- 
grün zieht. 
4) Sn ganz Heinen moosartigen Grpfatlen, 
Tr Zeiſiggruͤn. — 
Citrongelb, ſo ſi ch etwas ins olivengruͤne 
zieht *). 


“ 
A 





Roth Bleyerz. 

Iſt morgenroth. 

Wird derb,' gewoͤhnlicher aber in sierfetig: ſaͤu⸗ 
Aenfdrmigen Eryftallen gefunden. 

Welche eine glatte Oberflaͤche haben. 

Sowohl aͤußerlich als inmenbig ift es glaͤn⸗ 
zend, | 

| | . Mm 

*) Werner von den außerl. Kennz. der Son: 
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Und zwar von gemeinem Glanze. — — 
au dem Bruche ift ed Hidtterig, welche⸗ je⸗ 
doch nicht allemal deutlich zu erkennen iſt. = 
Springe in un beſt immt eEise Stuͤcke. 
Iſt durchſcheinend. — pn 
Giebt einen oraniengelben Strich. *22 
Iſt ſehr weich, nähert. ſich aber ſchennd dem 
weichen. 
Fuͤhlt ſich mager m. * 
Iſt ſchwer, und kommt en * findet 
—— — naher: —— 6.9 


Abinderungen. 


una 2 


Dede | 
In vierfeitig sfäulenförmigen und singe 
” Eroflallen, die von mittlerer Größe und aufge⸗ 


wachſen ſind *). 


—————— — — — — ⸗ — — — un. 
J 





| — — 


* 


Der magnetiſche Eiſenkies findet ſich von einer Mit⸗ 
——— zwiſchen tombakbraun, kupferroth und 
Q3 ſpeiß⸗ 


* Werner von den außerl. Kennz. der Kofi, 
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fpeißgelb, und naͤhert ſich bald: mehr der: einen 
ald mehr der andern Farbe, - „u "m. 

Der äußeren: Geftalt nach derb und einge: 
fprengt, imderſteren Falı ift! er fehr ‚oft mit 
andern Foſſi lien durchwachſen. 

Inwendig iſt er theils glänzend, theils wer 

umũ guglaͤnzen de von metalliſchem Glanze. 

Der Bruch iſt dicht, und zwar geht er aus dem 
kleinmuſcheligen bis ins — von Meinem 
Reine über;:: 

& fpringt in un beſtimmt — ice fon 
derlich ſcharfkantige Bruchſtuͤcke. 

Iſt voͤllig un dur chſichtig. 

Haͤlt das Mittel zwiſchen hart und —— 

Sf ſproͤde _ 

Fuͤhlt fich etwas tkait an. 

Iſt ſchwer h)J. 








— — — re TEE u 4" ” 


Faferiger magnetifcher Eifenftein, 





Diefer hält in der Farbe das Mittel zwifchen licht = 
ſtahl⸗ und bläulichgrau; jedoch nähert, er ſich 
mehr dem letztern. 

Er bricht derb. J | 

| 8 Inwen⸗ 
*) Karften in Muſ. Lesk. Ä 
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Inwendig iſt er wenig ſchimmernd, und 
zwar von gemeinem Glanze. 

Sein Bruch iſt zart-, gerad- und buͤſchelfoͤrmig 
auseinanderlaufend faſerig, ja er ſcheint im 

ganzen etwas ſchieferig zu ſeyn. | 

Er fpringt in unbeftimmt edige, nicht ſon⸗ 
derlich ſcharfkantige Bruchſtuͤcke. 

Hat theils grob⸗ theils kleinkoͤrnige abge: 
ſonderte Stüde 

Iſt völlig undurchfichtig. 

eich, und nähert fich etwas dem halbharten, 

Sprbde. 

Giebt einen blaulihfhwarzen Strich, 

Fuͤhlt fih faft gar nicht Falt an, 

- Scheint dad Mittel zu halten zwiſchen ſchwer und 

nicht ſonderlich ſchwer *). 








Rother Eiſenrahm. | 





Er ift von einer Mittelfarbe zwifchen mordoreroth 
und dunfel ftahlgrau, fo, daß er fich bald mehr 

- der einen bald mehr der andern Farbe / naͤhert. | 
Q 4 Er 


Karſten a. a, O. — 


* 


Er fommt theilä derb, theils (umb zwar gewoͤhu⸗ 
licher) als em Dimmer Ueberʒag vor. 

Er ver.äuft iuh immendig aus dem ſchimmernden 

Sein Glanz haͤlt das Mittel zwiſchen metalliich 

. md gemein, Doch jchemt er ſich der erſiern 
Art mebr zu nahen. 

Der Bruch if frummblätterig. — 

Er ſpringt in undeſtimmt edige, ſehr 
fumpjfantige Brachſtücke. 


Hat klein- und feinkoͤrnige abgefonderte 
Stuͤcke. 


Faͤrbt jehr ſiark ab. 
Iſt fehr weich, und geht größtentheils in das 
jerreibliche über. 


Fuͤhlt ſich fertig am. 
St ſchwer *) 


⸗ — 








Brauner Eiſentahm. 


— —— — 


Diefer Hält das Mittel zwiſchen tembalbraun und 
fiablgrau. 

Finder fich als ein mehr oder weniger dicker Ueber zug. 
Sit 
*) Karden q, a. D. 


u —ñ— — — —— — —— —— — — 
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Sit. inwendig theils Stark: ſchim mernd, theils 
wenig glaͤnzend, von vollig metalliſchem 
„Slanze.. . .. 00004) 
Sein Bruch ſcheint ſehr Eleinblätterig:z 
feyn, geht aber in den dichten über. 
In jenem Falle Hat er feinkbrnig abgefons 
derte Stuͤcke. | 
Die Bruchſtuͤcke find -unbeftimmt edig 
und ſtumpfkantig. 
Er färbt fehr ſtark ab. u 
I weils fehr weich, theils zerreißfich, — 
Fuͤhlt ſich fett an. — J 
Iſt theils Leicht, theils ſchwimmend %), - 


—* 


u 


—ñ— —— — —— 





Ocheriger Rotheiſenſtein. 
Dieſe Art des Rotheiſenſteins iſt von einer mehr 
oder weniger dunklen blutrothen Farbe. 
Er findet: fi theils feſt, theils zerreiblich 
(rother Eiſenocher). Erſterer iſt derb, inwen⸗ 
dig matt; auf dem Bruche erdig und — 
25 Springt 
*) Karſten a. a. O. —— 


did its dl 
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Springt in unbeftimmtedige, er a 

tige Bruchſtuͤcke. 2 

Er färbt ſehr ſtark ab, und iſt teils weid. 
theils PR — .. 


& 








} g , 


Dichter. Rotheifenftein, 


Seine Zarbe hält das Mittel zwiſchen bräunlich- 
roth und dunkel flahlgrau, und kommt darinn 
von verfchiedenen Nüancen vor, welche fich bald 
der einen, "bald der andern Hauptfarbe mehr nd= 
bern; zuweilen geht fie auch ſchon ins blutrothe 
über, fo wie fich nämlich der dichte Rotheifen= 
fiein dem ocherigen Eifenftein nähert.) 

Inwendig ift er ſchimmernd. 

Der Bruch ift mehrentheil® dicht, umd zwar 

theils mufchelig, theils eben, theild uneben, von 
feinem und Eleinem Korne, feltener fhieferig. 


Die Bruchſtuͤcke ſind unbeſtimmt eckig, 
mehr oder weniger ſcharfkantig. 
Er giebt einen blutrothen Strich. 


+) Hofmann im Bergm. Journal 1791. 3. St. 
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Iſt halbha 9— in einem hohen Grade, ja zuwei⸗ 
len ſchon hart I 





— — 





Ocheriger Brauneiſenſtein. 


Mit dieſem hat es ganz die naͤmliche Beſchaffent 
heit, wie mit dem ocherigen Rotheiſenſtein. 

“Er findet fi ch faſt uͤberall bey der folgenden Art, 
und ift daher auch bisher durchgängig mit unter 

ſelbiger begriffen worden, Er zeichnet fi ch aber 
durch Farbe, Bruch und Härte hinlaͤnglich vom 
felbigem aus. / 

‚Seine Farbe geht aus dem ochergelben bis ins dun⸗ 
kel gelblichbraune über, 

Er findet ſich theils in feftem, theils in zerreiblis 
chem Zuftande. 

Erfterer ift der b. 

Inwendig ganz matt, _ 

Sm Bruce erdig. | 

Theils weich, theils [ehr ARE —— — 

— “), ER ER 4 





Dieter 
*) Hofmann a. a. O. 
**) Hofmann a, a. 9, 
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© Dichter Brauneiſenſtein. 


Die Hauptkennzeichen, wodurch fich diefe Art von 
der vorhergehenden aunterfcheivet, find, außer den 
äußeren Geftalten, Sarde, i innerer Glanz, Bruch 
und Härte, 

Seine Farbe iftnelfenbraun, die fich zumeis 
len dem gelblichbraunen nähert, 

Inwendig iſt er matt, bisweilen ſehr we⸗ 
nig ſchimmernd. 

Der Bruch iſt insgemein eben, und verläuft ſi ch 
zuweilen ins erdige. 

Er iſt halbhart. 

Schwer ). 








Brauner Glaskopf. 

Seine Farbe’ iſt inwendig nelkenbraun, die 
ſich jedoch zuweilen auch ein wenig dem gelb: 
lichbraunen nähert, zumeiten aber ganz ſchwarz⸗ 
.. braun ‚ausfällt; ; Außerlich ift fie aber insgemein 

dun⸗ 


*) Hofmann a. a. O. 
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dunkelſchwarz, einige Stuͤcke find auch theils ei⸗ 
ſenſchwarz, theils tombakbraun und ſpeisgelb, 
theils auch mit verſchiedenen ziemlich lebhaften 
‚metgllifchen bunten Farben angelaufen, © 
ame ift er ſtark IOHmInEKAN, oder 
wenig glänzend, . 

Vongemeinom Glanze. — 

Der Bruch iſt zart-faſerig, aber bald: — 
bald gerad⸗, bald flern= und buͤſchelfoͤrmig aus: 
einanderlaufend, und bald gleichlaufend fajerig, 

Er kommt oft von dünn = und Frummfchanti- 
gen. abgefonderten Stüden, die nach 

—* äußeren Geſtalt deſſelben gebogen find, ſel⸗ 

ten von grob= und kleinkoͤrnigen vor *). 


“re 





Schwarzeifenftein. 


Seine Farbe hält das Mittel zwifchen ſtahlgrau 
und blaulichfchwarz. 

Yuper derb, kommt er auch oft Flein nierenfoͤr⸗ 
mig, traubigfnollig, ſtauden- und kolbenfoͤr— 
mig vor. 

R Eigent: 

*) Hofınann a. a. O. - 


Eigentlich it er dußerlih ſchwach ſchim— 
merud, wird aber. durch Angreifen glänzend. 
Alle zeit hat er halbmetalliſchen Glanz. 
Inwendig iſt er auch mehr und minder m. 
..merud. 
Meift von cinen halbmeialliſchem lange, an in 
den metalliichen übergehet, zum Theil: auch von 
wirklich merallifchem Glanze. 2 ee 
Der Bruch it gewöhnlich Kecmufcelig, 
aus dieſem verlauft er ſich aber bis ins — und 
unebene von kleinem Koͤrne. RT 
Die Bruchſtuͤcke, find: . meift a 
- edig. und INAUIERKEND, ao UN ‚auch 
fheibenfdrmig.. ...: . ER 
- Am gewöhnlichiten kommt er ——— vor, 
doch findet er ſich auch von krumm⸗ und nach 
der aͤußern Oberflaͤche SRH ichaaligen abge: 
fonderten Stuͤcken. =. J 
Uebrigens iſt er valsharı a 
Sproͤde. — | 
Leicht zerſpringbar. 


Schwer *). 


Gemei— 


*) Werner a. a. O. 


Digitized by Google 


Digitized by Google 


sera 255 
Gemeiner —— 2 


Der gemeine thonartige Eiſtaſtein iſt die einzige 
Art dieſer Gattung, die in Sachſen vorkommt, 
und auch er findet ſich nur au einem einzigen 
Orte daſelbſt, naͤmlich zu Wehrau in der Ober— 

lauſitz. Hier bildet er mehrere ı bis 6 Zoll 
mächtige Slöze, die mit 2 big 4Fuß ſtarken Thon 
flögen, wie auch mit einem PRO 
abwechſelinn. EN. 


De) 


Er iſt von gelbticggrauer, gefidpe und 1öthice 
brauner Farbe, die fich fänmtlich ineinander ver⸗ 
laufen; leßtere wird auch * an der Luft dunkel 
ſchwaͤr zlichbrauu. 


Zuweilen iſt er von kleinzelliger äußerer Geſialt, 
ſonſt gemeiniglich von derber. Sehr haͤufig fin⸗ 
det er ſich auch als Schneden= und Mufchelvers - 
fteinerung ; die Verfleinerungen gehören ſaͤmmt— 
lich) zu den Seethiereh, und bejtehen in Yuftern, 
Sacobömufcheln, Murices, Davidsharfen, Tur⸗ 
biniten, Strombiten ꝛc. 


Inwendig iſt der gemeine thonartige Eifenftein 
meiſtens matt. 


Von einem dichten und zwar erdigen Bruche, 
der ſich aber doch zuweilen dem ebenen naͤhert. 
Die 


Die Bruchſt uͤcke find unbeſtimmt edig, 
nicht fonderlich iharffantig. 

Er ift weich, verläuft ſich aber oft bis ins fehr 
weiche , ‚felten kommt er dem halbharten nahe, 

Zi ſchwer . 


ds. 





 Morafterinm 


Das Morafterz ift die juͤngſte Art des Raſenei⸗ 
ſenſteins, ‚die; fich unmittelbar ans. Moraſtwaſ⸗ 
ſern niederſchlaͤgt, und zum Abeil die Mordfie 
ſelbſt ausnacht. 

E iſt von einer lichten —— 
— 

Man finder es theils erdig und loſe, theils i in durch⸗ 
loͤcherten ſtumpfeckigen Stuͤcken. 

Inwendig iſt es matt. 

Sein Bruch it dicht und erdig, 

Es ift zerrerblich. 

Nicht fonderlich ſchwer ee). 





| 3,4 Sumpf- 
=») Hofmann a. a. O. 2 — —— 
**) Hofmann a. a. O. 
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Sumpferz. 





Das Sumpferz iſt ſchon aͤlter, als das Moraſterz, 
doch befindet es ſich meiſtens noch unter Waſſer, 
iſt wenigſtens noch nicht mit Dammerde und 
Raſen bedeckt, ſo wie das folgende Wieſenerz. 

Es hat einen hoͤhern Grad von Conſiſtenz und 

Feſtigkeit, als das Moraſterz, und auch eine 
dunklere Farbe, 

Die Farbe iſt dunkel gelblichbraun. 

Man findet es theils ungeſtaltet, theils in Fan? 

: eigen Stüden, und in Körnern,, 

Inwendig ift ed matt, 

Sein Bruch ift dicht und erdig, 

Die Bruhfiüde find unbefiimmt edig 
und ftumpffantig, 

Es ift fehr weich, | 

Halt das Mittel zwifchen ſchwer und nicht fonders 

‚ lich ſchwer *). 


Wie⸗ 
*) Hofmann 0. 0, O. 
| og 
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Wiefenerz. 


Das Wiefenerz ift die Ältefte Art des Raſeneiſen⸗ 

ſteins, Die meiftens fehon mit Dammerde und 
Raſen bedeckt ift, daher auch diefe ganze Gat— 

tung ihren Namen erhalten hat. 


Es findet ſich auf Wieſen und iſt von dunklerer 
Farbe, groͤßerer Conſiſtenz, Haͤrte und Schwere, 
als beide vorhergehende Arten," 


Seine Farbe iſt braun, das fih aus dem dun⸗ 
kel ſchwaͤrzlichbraunen bis ins lichte gelblich— 
braun verlaͤuft, und zwar ſo, daß beide Farben 
in einem Stuͤcke vorkommen, die eine mehr in— 
wendig, die gndre mehr nach außen zu. Es fin⸗ 
den aber noch ſehr mannichfaltige Abaͤnderungen 
der Farbe dieſes Eiſenſteins dadurch ſtatt, daß 

1) Eine Abänderung immer mehr oder weniger 
von den genannten beiden Karben Enthält, 

2) Daß er Zum: Theil‘ mit. Klüften. durchzogen 
ift, auf deren Flächen er theils blaulichſchwarz, 
theils ſchon etwas flahlgrau gefärbt ift. 

3) Daß feine Oberfläche fehr verfchiedentlich 

durch diejenige Erdart gefärbt it, zwiſchen 
„welcher er gelegen hat, fo, daß einiger Dadurch 
gelblichbraun, anderer grau, noch anderer 
zimmt⸗ 
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zimmtbraun, und wieder anderer — 
ſchwarz gefaͤrbt iſt. RR, 

Man findet ihn derb, in mehr oder weniger gro= 
fen Körnern umd graupigen Stücden, am haͤu⸗ 
figſten durchlöchert und ungeftaltet. 

Inwendig werhfelt er som glänzenden bis zum mat: 
ten ab, inögemein fommen mehrere Grade des 
Glanzes in einem Stüde vor, und zwar fo, daß 
das glaͤnzende nach ſeinem Aeußeren zu, das 
matte hingegen ſich in ſeinem Innern Bee — 

Allemal von gemeinem Glanze. 

Sein Bruch iſt dicht, am gewoͤhnlichſten klein⸗ 
muſchelig und erdig, doch findet man zuweilen 
auch, daß er ſich dem ebenen und unebenen von 
kleinem Korne nähert. Insgemein kommen nich: 
nrere dieſer Abaͤnderungen des; dichten Bruches 
in einem Stuͤcke zugleich vor, und verlaufen ſich 
allmaͤhlig in einander. Der muſchelige Bruch 
"finder mehr! bey dem dunklen und glänzenden,” 
der erdige van bey dem — und matten 
ſtatt. 


Die Srucfläde find unge hut" edig, 
nicht fonderlich fcharffantig. 

Er giebt einen gelblichbraunen Strich. 

Iſt mehr oder weniger weich, das ſich — Theil 
ſchon dem ſehr weichen naͤhert. 


R 2 . «hi — — or 


360 —jfle— 
© p r d e.n 
In einem etwas — Grade f wwer m; 





Blaue Eifenerde 
von Eckardsberge). 


Auf ihrer Lagerſtaͤtte iſt dieſe Erde an manchen 
Orten ganz weiß, veraͤndert aber ihre Farbe, 
wenn ſie an die Luft kommt, gar bald ind blaue, 

ſo, daß fie insgemein von indigblauer Farbe ges 
funden wird, die um ſo dunkler iſt, je aͤlter ſie iſt. 
Seltener iſt fie ſmalteblau. a 

Man finder fie zerreiblich, bald in größern 
Maſſen, bald nur eingefprengt, | 

Sie ift matt. — sn | 

Von feinen — Theilen, die — zus 
ſammengebacken find, .. | 

Sie färbt ziemlich ſtark ab, 

Fuͤhlt fih mager an. 

Iſt nicht fonderlich ſchwer 2) | 


y 





— Gruͤn⸗ 
*) Werner im Cronſiedt. PR 
+) Hofmann 0.0 D. 
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Grüne Eiſenerde. 


Dieſe Gattung kommt vorzuͤglich an zwey Orten 
in Sachſen vor, naͤmlich auf der Grube Neue 
Hofnung Gottes zu Braͤunsdorf ohnweit Frey— 
berg, und auf der Grube Kalb und Friſch Gluͤck 
bey Schneeberg. Man hat fie ehemals für 
Wismuthocker gehalten, Herr Werner aber fand 
bey der Reduction derſelben, daß an’ keinen Wis- 

“ muth zu denken, und daß der Hauptbeſtandtheil 

Eiſen fen. 

Die von der erſtern Grube iſt von einer zeiſiggruͤ— 
nen ſchon ſehr ins gelbe fallenden Farbe, und die 
von der letztern Grube theild von dunkel zeifig« 
grüner, theild von olivengrüner Farbe. 

Man findet fie an beiden Orten zerreiblich, 
und zwar am gewoͤhnlichſten als Ueberzug; nur 
ſelten ift fie ſchon etwas verhärtet, | 

Sie ift matt, 

Bon feinen J— Theilen, die alles 
zeit zufammengebaden find. 

Sie färbt ziemlich ſtark ab, 

Fuͤhlt fih mageram = 

Iſt vermuthligh nicht fonderlich fehwer, 

Die Gruͤneiſenerde von der Neuen Hofnung Gottes 


kommt dafelbft mit Quarz und gemeinem Schwe⸗ 
N 3 fel⸗ 
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fellieſe vor; die Schueeberger aber bricht mit 
Quarz und gediegen Wismurh *), 





e Sſmirgel. % 


‚Seine Farbe iſt graulichſchwarz, das sus 

weilen ein Elein wenig ind blauliche fällt. 

‚Er bricht insgemein mit andern Foſſilien verwachfen, 
fo, daß man ihn nur felten derb,, und aud) dann 

nur in Fleinen lie findet, am meiften aber 

eingeſpreugt. 

Er ſcheint ein — dinmernd zu ER 
und 

Bor genseinem Glanze. ? 

Sein inneres Anſehen laͤßt ſich wegen * — 
heit der Theile und: ſeiner beſtaͤndigen Vermen⸗ 
gung mit andern Foffilien nicht deutlich erkennen, 
‚er ſcheint aber im Bruche dicht, und uneben von 
"einem Korne, und 

Bon fehr Hein « ‚und feinförnigen eigeonerin 
Stuͤcken zu ſeyn. 

Er iſt aͤußerſt hart, weiches beſonders an ſei⸗ 
nem ftarfen Einſchneiden ins Glas bemerklich ff, | 

| Spro⸗ 

N Hofmann a. a. o. 
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Spröde .: ) 
Außerordentlich fehwer, ob man es gleich. 
wegen feiner Bermengung mit andern Roffilien 
und befonders Steinarten nicht deutlich bemerfen 
kaun * 





Gediegenes Spiesglas. | 





nr. 


ul Dieſes ſeltene Foſſil, welches in dem Gebirge Cha⸗ 
lanches in Dauphine“ eine Zeit lang in geringer 
Menge gebrochen hat, wird von Herrn Hof—⸗ 
mann **) folgendermaßen beſchrieben. 

Seine Farbe iſt vollkommen zinuw eiß. 

Man findet es derb. 

Inwendig iſt es ſtarkglaͤnzend d, und zwar 
von metalliſchem Glanze. + 

Der Bruch ifi geradblaͤtterig. | 

Die Bruchſtuͤcke find unbeftimmt edig, 
nicht [onderlich ſcharfkantig. 

Man finder es von grob⸗ und Eleinfdrnigen 
abgeſonderten Stuͤcken. 


RATE Es 


u Kerner iin Bergin, Journ, mg, 4 Si. 
59 Vergmann. Journal 1788. ı 1, Gt. E. 4, Anm. 
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Es ift weich, und nähert fi ch dem halbharten. 
Iſt milde, 
Und außerordentlich ſchwer. 





Braunſtein. 





— 


Dieſes Foſſil iſt von einer mehr oder weniger dun⸗ 
kel ſtahlgrauen Farbe. 


Er wird derb, eingeſprengt, nieren-, trau⸗ 
ben-, ſtauden- und baumfoͤrmig, auch, wiewohl 
ſeltener ernftallifirt gefunden. Letzteres, wie 
es ſcheint, in vierfeitig fänlenförmige, mit fchies 
fen Endflaͤchen verfehene, (alfo rhomboidalifche) 
deögleichen auch nadelfoͤrmige Eryftalle, 


Inwendig ifter insgemein glänzend, zus 
weilen wenig’ glänzend, auch wohl nur 
fhimmernd, und zwar jederzeit von metallis 
fchem Glanze. 


Sein Bruch ift bieweilen HLätterig, am ge: 
woͤhnlichſten firahlig und grobfaferig, 

‚ beides auseinander laufend, oͤfters auch dicht. 
Diefer letztere ift wiederum bald erdig, bald mu⸗ 
kelig, 1 * DT, 


* 
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Dickes off { findet — ——— ats nur 
lichweißer Farbe, 
Derb, eiagefptengtiund —— 
Inwendig iſt es wenig glänzend, von, 3% 
meinen — amd zwar Ölasglang, . 
Sm Bruce frummblätterig. „u jer 
Don unbeſtimmt eigen, night fonderlic 
fiumpffantigen Bruchftüden, 
Bon Flein= um feinförnigen abgefonz 
derten Stüden. 
It nur wenig an den — wvurdſchei 
Send TE, 
Meich.: 24 en Sr 
Fuͤhlt ſich ziemlich kalt, an. 
Iſt nicht fonderlich ſchwer m. 


— — — — — 


— — — 


Karſten in Muf. Lesköi ud _ 15. 
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Er ift von einer bräunlich= faft ker f Guarzen 
Sarbe. Bde Saal 


ST findet ihn Der, und in 
breite fechsfeitige Säulen, die mit vier Flaͤchen 

. zugefpigt, und Die Zuſpitzungen wieder zuge⸗ 
ſchaͤrft find, erpfiallifirt, 


Inwendig iſt er glaͤnzend, von gemeinem 
Glanze. 


er ift von einem etwas undentlichen 8 erad 614 t⸗ 
terigen Bruche, höchft ſelten ſtrahlig. 


Erſterer iſt von gebogen ſchaligen abges, 
"fondertem Stüden. ° 


Seine Bruchftüde- find unbeftimnret edig, 
sicht ſon der lich ſcharfkantig. | 
Er ift jederzeit undurchſicht ig. 


Giebt einen dunfel x 3 braus en ſSirid⸗ 


J weich. x x ar a. — 4 ) 
was fat — 5% ——— 
Außerordentlich ſchwer 8 —— 


+0 4 3 N 144 ev 
—i — — RR 2 Tan 
1 — 4.2 
⸗ 184} j i 
( er „ F m. wi \ 4 44 49— 


te — — 


Werner im Cronffedt. 


— (om 
Wolfram. 
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Er hat eine braͤunlich ſchwarze Farbe, 

Man findet ihm in einzelnen, zerftreuten Stuͤcken, 

* in fechöfeitige flache Säulen, mit vierfeitigen 
ſchraͤgen Endfpigen ernftallifirt. 

Inwendig iſt er glänzend, von einem ef 

metalliſchen Glanze. 

Auf dem Bruche. ift er. blätterig, und die 
„Blätter ſind flach, aber etwas. unordentlich und 
an einigen Seiten ungleich und fehr felten ges 
ſtreift. FR | 

Bey dem Zerbrechen ves — bemerkt man 
die einzelnen Theile ſchallg. 

Die Bruchſtuͤcke find unbeſtimmt edig, mit 
etwas fcharfen. Rändern. | 

Er iſt immer undurdhfichtig. 

Geſchabt giebt er ein bunfel = vöthlic): graues 
Pulver, NENNE ie 

Er itweiih " 

Und außerordentlich ſchwer. 

Sein fpecififches Gewicht ift 6,835. *) 
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— Waſſer⸗ 
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Wafferbieg, 


| — 
Das Waſſerbley findet man allezeit von einer licht 
bleygrauen Farbe. 


Am gewoͤhnlichſten der b, ſeltther einge 
ſprengt, ſehr ſelten eryftallifirt; und 
letzters immer in ziemlich duͤnnen kleinen, voll⸗ 
kommen meiſt eeee ee AR 
: welche 

Heußerlich glänzend find. 

Auch inwendig ift diefes — bald a 
zend, bald wenig glänzend, bon metaſi⸗ 
ſchem Glanze. 

Der Bruch iſt krummblaͤtterig. 

Die Bruchſtuͤcke ſind unbeſtimmt eig, 
ziemlich kumpffantig. 

Es bat gewöhnlich groß⸗ grob⸗ oder klein-⸗ 
ſeltener feinförnige abgeſonderte 
Stuͤcke, die jedoch zuweilen etwas Anbei 
find. 

Es ift voͤllig u ndurchſichtig. 

Sehr weich. — 

Mild. 

Nicht — PER zerſprengbar. 

Fuͤhlt ſich fehr fett, | 

Wenig kalt an. * J 

Faͤrbt 
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Faͤrbt etwas ab. 
Iſt ſchwer *). 





Uranerz. 


Dieſes findet ſich von einer theils eifen= theils 
braͤunlichſchwarzen, ſeltener von einer graulich⸗ 
und blaulichſchwarzen Farbe, auch zuweilen 
bunt angelaufen mit Farben des gehaͤrteten 
Stahls. | 
Es bricht am gewöhnlichften derb und großs wie 
auch grob eingefprengt, bisweilen elliptifch- 
rundzellig, und jehr felten Elein nierenförmig. 
Der äußere. Glanz läßt fich wegen des Verwachſe⸗ 
nen, bey den PER äußeren Seſtalten nicht 
angeben. | 
Inwendig wechſelt es vom Glaͤnzenden bis zum 
Schimmernden ab, am haͤufigſten trift man es 
jedoch glaͤnzend, hoͤchſt ſelten dagegen matt an, 
und in dieſem Fall ſcheint es ſchon einige Zerle⸗ 
gung an der Luft erlitten zu haben. 
Der Glanz iſt halbmetalliſch. 
Es iſt voͤllig undurchſicht ig. 


*) Karften in Muf. Lesk. 
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Im Bruche muſchelig, und zwar mehrentheils 
Hein und etwas unvollkommen, fo, daß bey eini⸗ 
geu Abänderungen ſchon der: Uebergang ins uns 

x. ebene von groben Korne bemerffidy wird) 

Die Bruhftüde find unbeftimmt edig. 

Zumeilen-finden ſich etwas ne grobförnige 
abgejonverte Stüde.: 

Das Foffil iſt halbhart. 

Schr ſproͤde. 

Wird durch den Strich etwas Ba 

DR an und: vor ſich nicht ſonderlich Tower 
zerfprengbat, 

Anßerordentlich ſchwer 7,500 *). 


* — — — 
Hr f (} \ — . -r +. ’ { ; 
— 


| —— Urankalk. 


7 a R — — — 


r I t ” v » 
i 


Die Farbe ir am gewoͤhnlichſten — 
grün, zuweilen gradgrän, das flärk in dag 
ſilberweiße fällt, feltener aber zeifiggrün, und 
von einer Mittelfarbe zwifchen Khwefel= und 
wachsgelb. 

Er wird hoͤchſt ſelten angeflogen gefunden, meins, 
theils hingegen eryſtalliſi int, und Zwar —— 

I» 

*) Karen in den Schriften der Berl, Gef, 
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.L In Zafeln, welde 

a. Vollkommen, oder . 

b. An den Endjlächen zugeſchaͤrft, allemal 
aber recptwinfelich vierfeitig, und entweder 
ſehr oder ganz klein, auch nur gnordentlich 
an und aufeinander gewachien find, 

D. Sn volfommenen Wuͤrfeln. 

II: Sn fehsfeitigen Säulen, mit zwey 
einander gegenüberftehenden fehmäleren Geis 
tenflächen und. zugefehärften Enden, deren 

Zufcpärfungöflächen auf. die legt Be 

Seitenflächen aufgefeßt fi nd. 

Beyde Cryſtalliſationen fommen hierbey 
nur ebenfalls klein und ganz klein vor, die 
fänlenförmigen- pflegen aber mehr frey zu. 
liegen als die andern. 

Ihre aͤußere Oberfläche iſt meiſt in die Länge ges 
freift, feltener drufig. 
Aeußerlich find die Eruftalle theils flarks 
glänzend, theils glänzend, ie 
Inwendig glänzend, beydesmal von geniei⸗ 
nem Glänze, jedoch bey einigem Abaͤnderungen 
von Perlmutterglanz, bey andern dem metalli⸗ 
ſchen ſich naͤhernd. 
Der Bruch ſcheint geradblaͤtterig zu ſeyn. 
Er iſt übrigens meiſtens durchfcheinend, feltes 
ner in hohem Grad ———— 
ab 
Nur 
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Theild weich, theils fehr weich, feltener 
zerreiblih. 

Die rothe Abänderung giebt einen blaffen 
Strich, der ind oraniengelbe fällt, die andern 
Abänderungen halten gleichen Strich, 

Faͤrbt wenig ab. 

Fuͤhlt fih vollig mager am. 

Iſt ſchwer ). 


*) Karſten a. a. O. 
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Abular | ©. 90 
Alabafer 187 
Alaunerde 67 
Mlaunfehiefer, gemeiner 100 
Alänzender 100 
Acali, mineralifches 216 
Amethyſt 45 
vorientaliſcher, ſiehe Sapphir 
Amiant 139 
Apatit, ſaͤchſiſche 178 
—  arragonifcher 180 
Aquamarin, fiehe Topas. 
as 17 
Bandjafpis 77 
Bafalt 113, 114, 115 
DBergbutter 211 
Bergeenfall 40 


6: . Berg⸗ 


Regifter, 
Berafleiſch, fiche Berl, 
Bergkork 
Bergleder, ſiehe Bergkorf, 
Bergmilch 
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Beryll 

a bſiſcher 
Bleyerz, rothes 

— gruͤnes 
Bologneſer Stein 
Bolus — 
Borazit 
Brandſchlefer 
Braunſpat — 
Braunſtein 
weißer 


Cacholong, fiehe Ehalcedon. 
Carneol 


Ehalcedon 

Chalcedonyr, fiche Ehalcedon. 
Chryſolith, fiehe auch Topas. 
— undchter des Rom& de V’Isle 
Chryſopras 

Gitein, f. Bergeryſtall. 
Eorundum 
_- ſ. Bergerhlaln. 


Dachſchiefer 

Diamant 

— ſtollberger, ungariſcher, briſtoler ꝛc. 
Demantſpat 
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Egyptenſtein 
Eiſenbluͤthe, ſiehe faferiger Kalkſtein. 


76 
Eiſen⸗ 
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Eiſenerde, blaue 

— grüne 

Eiſenkies, magnetiſcher 
Eiſenrahm, rother 

— brauner 

Eifenftein, faferiger , magnetifcher 
—.ı Noths, ochriger 

— — dichter 

— Braun-⸗, ochriger 

— — dichter 

— Schwaͤrz⸗ 

— gemeiner, thonartiger 
.— Raͤſen-, ſiehe Moraferz, 
Erbſenſtein 

Erde, gruͤne 

gelbe 


a z 
eldſpat, gemeine 
am wuͤrfelicher 
— blauer 
Seyerfein 
Fluß, dichter 
Slußipat 
Fraueneis 


Gips, dichter 

— blaͤttetiger 

— faſeriger 

Glas, ruſſiſches 
Glaskopf 
Glauberſalz 
Glimmer, gemeiner 
— gruͤner 
Granat 

Graphit | 
Gufufsfein, fiche Thonſchiefer. 


° 


Ö. 


a * 225, 227. 


237. 239 
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Haar⸗ 


erst 
albopal 
Heliotrop 
Holzopal 
Holzſtein 
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Hornblende 


— —  bafaltiiche 


— — ſchieſer 
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Hyaeinth 
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Kalkſinter 
— pa 
— —  förniger 
— —  faferiger 
Katzenauge 


Kabengoid, ſiehe Glimmer. 
Katzenſilber, ſiehe Glimmer. 


Kieſel, ſiehe Quarz. 


Kieſelſchiefer, gemeiner 


Kohlenblende 
— piemonteſiſche 
— Liſchwizer 


— ſchwarze 
Kupfergruͤn 

— Laſur 

— Schwänze 
— Erz, weißes 


109 
116, us. 119. 
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Rafurfie 

—— ehe Sapphir. 
Endifcher Stein 


Mergel, verhärteter 

Mergeletde 

Mergelſchiefer, bitumindfer 
rineralalfali, natürliches 
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Mondſtein 

Moraſterz 

Morton, ſiehe Vergeryſtal. 
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modei 


Olivin 28 


* ſiehe Chalcedon. 
Opal, edler 

— gelber 

— gemeiner 

— Halb 

Hl 


Pechſtein 
Porzellanerde 
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Prehnit 
Probierſtein, fiche Lydiſcher Stein. 
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Böpgenfein, fiehe Thonfchiefer. 
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Schoͤrl, weißer wmv 


Schreibſchiefer 

Schweinszähne, ſiehe Kalkſpat. 
Schwer erde 

Schwerſpat, dichter 

— blaͤtteriger 

Sedativſpat, ſiehe Borazit. 


Serpentinſtein ER, 


Iber, antinronialtiches 
aragd 

Smirgel 
Speckſtein 
— blätteriger 

J 

zpießglas 
Stamenſchoͤrl, ſchwarzer, weißet 
Steinbutter 
Stenmark, jerreibliches 


— feſtes 
—— blaͤtteriges 
— A 
Stinfflein u 
Strahlſchoͤrl, glasartiger· id ul: 
— gruͤner 
Strahlſtein, gemeiner 
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Talkerde „139 
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— franzöfifcher | 29 
Tinfal 215 
Zöpferthbon _ 3 
Topas 10 
Zopfitein 134 
Teippel 103 
TZurmalin | ü 36 
Uranerz 270 
Uranfalf 221 
Uranocher 27 
Vitriol 203 
Wake | 111, 112 
Waltererbe | , 131 
Waſſerbley 269 


Waſſereryſtall, ſiehe Bergernftall, 
Weltauge, ſiehe gemeiner Opal. 


Weißgiltigerz £31, 232 
Weißkupfererz 234 
Wesfchiefer | 103 
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Wieſenerz 258 
Witherit 195 
Wolfram 267. 268 
Mürfelichtefer,, fiehe Thonfchiefer, 
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Zirkon, ſiehe auch Hyacinth. 3 


Zweckendruſen, ſiehe Kaikſpat. 
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